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Berlin im Zeichen der Hochzeit Görings
Standesamtliche Trauung im Berliner Rathaus Der feierliche kirchliche Weihenkt im Dom

Sonderbericht unſeres in die Reichshauptſtadt entſandten L. E.Schriftleitungsmitgliedes
Man kennt Berlin geſchäftig, man kennt es

feſtlich und ſogar begeiſtert, aber ſo ganz und
gar aus dem Häuschen wie geſtern bei den
Trauungsfeierlichkeiten des Miniſterpräſi-
denten kannte man es noch nicht. Die Reichs-
hauptſtadt feiert Hochzeit eigentlich müßte
das ſehr offiziell und ſehr feierlich zugehen,
aber es war wie ein Familienfeſt, wie
ein rieſengroßes Familienfeſt, bei dem ſich faſt
jeder dieſer vielen Millionen Menſchen ſo
beteiligt fühlte, als ſei er zumindeſt mit Her
mann Göring gut bekannt, wenn nicht gar
verwandt oder verſchwägert.

Schon am frühen Morgen pilgert alles ins
Zentrum, zum Leipziger Platz, Leipziger
Straße, in die Wilhelmſtraße und zu den Lin-
den, wo die Schupo nachts überall dicke Seile
geſpannt hat, weil ſie überſchwengliche Be-
geiſterung nicht anders zu zähmen weiß. An-
getan mit Regenmänteln, Gummiſtiefeln,
Schirmen denn der Himmel iſt noch trübe

bewaffnet mit Klappſtühlen, Trittleitern,
Stullenpaketen und Toilettenſpiegeln jeden
Formats (damit ſehen die Berliner über hun-
dert Köpfe weg), ſo bauen ſie ſich am Straßen-
rand auf. Schon ſind die fliegenden Händler
da, von Eistüten bis zum Scherenfernrohr iſt
alles zu haben; „Kiebitze“ heißen ſie in Berlin,
dieſe primitiv zuſammengebaſtelten Scheren-
fernrohre: „Kiebitz gefällig, junge Frau?
der Kiebitz allein ſieht alles!“
200 bringen ein Morgenſtändchen

Während die Menge ſich in den Straßen
ſtößt und drängt, und die verſchiedenen For-
mationen zum Spalierbilden aufmarſchieren,
wird dem Miniſterpräſidenten in ſeinem Pa-
lais am Leipziger Platz 11 a von der Wehr-
macht, dem Luftſportverband, der Landespoli-
zei, der Leibſtandarte der SA, dem Feldjäger-
korps und dem Arbeitsdienſt ein Ständchen ge-
bracht. Die 200 Mann ſtarke Kapelle ſpielte einen
Choral „Elſas Brautgeſang“ aus „Lohengrin“
und „Siegmunds Liebeslied“ aus der „Wal-
küre“. Während des Spiels öffnet ſich die
Balkontür im erſten Stock, der Miniſterpräſi-
dent tritt heraus und ruft der angetretenen
Muſikkapelle ein friſches „Guten Morgen,
Kameraden!“ zu. Als Antwort klingt der
ſchneidige Revue-Marſch auf „Weidmannsheil“
und „Preußens Gloria“, während der
Miniſterpräſident, gefolgt von ſeinem perſön-
lichen Adjutanten Oberſtleutnant Bodenſchatz
plötzlich im Garten erſcheint und zur freudigen
Ueberraſchung der Spielleute herzliche Dan-
kesworte an ſie richtete: „Jch danke Euch noch
einmal Kameraden, und hoffe, daß Jhr noch
oft das Spiel rühren könnt an Freudentagen,
vor allem an Freudentagen des Deutſchen
Volkes“. Während dann der „Badenweiler
Marſch“ erklingt, erſcheint überraſchend eine
Beamten- Abordnung und eine Abordnung der
Bauarbeiter, die augenblicklich mit Ausbeſſe-
rungsarbeiten am Preußenhaus beſchäftigt
ſind, um dem Miniſterpräſidenten zu gratu-
lieren.

Jnzwiſchen ſind die ſpalierbildenden Ver-
bände, 33 000 Mann im Ganzen, aufmarſchiert,
die Sonne hat die Wolken vertrieben, und
ein Frühlingshimmel leuchtete über der
Reichshauptſtadt, als ein Lehrgang der Preu-
ßiſchen Forſtſchule Steinbuſch und der DLV.
die Zufahrt zum Palais Göring abgrenzt.
Dahinter drängt ſich voll ungeduldiger Er-
wartung die Menge. Nur wenige kluge
Leute wiſſen, wie ſie die Wache ungehindert
paſſieren können. Sie kaufen Blumen,
und wenn es auch nur ein winziges Sträuß-
chen iſt und dringen damit freudeſtrahlend
bis zum Haupteingang vor, wo ſie ihr An-
gebinde dem Hausmeiſter übergeben müſſen.
Sie müſſen dann zwar wieder zurück, aber
ſie können doch nun innerhalb der Einfahrt
ſtehen, und jeden ſehen, der das Palais
Göring betritt.

Ein Geſchäftsbote löſt den andern ab, ſie
ſchleppen herrliche Blumenkörbe und Präſent-
kiſten, Kinder trippeln an der Wache vorbei,
ein Veilchenſträußchen im Fäuſtchen, ein altes
Mütterchen bringt einen Kanarienvogel in
einem altmodiſchen Bauer, Leute mit Künſt-
lermähnen ſchleppen Bilder, Dienſtmänner

m—

Scherheit und für den Friedens ich hoffe

BDM. Mädel haben die Arme voller Roſen
es iſt ein ununterbrochenes Kommen und

Gehen. Wagen auf Wagen fährt vor, jeder
mit dem Ausweis an der Schutzſcheibe. Film-
und Kameraleute inländiſcher und auslän-
diſcher Zeitungen wechſeln ſich mit Gratulan-
ten aller Formationen ab. Sie alle können

wenn ſie einen beſonderen Ausweis haben
paſſieren. Alle anderen werden unerbitt-

lich zurückgewieſen. Nur ein keckes junges
Ding geht ſtolz an der Woche vorbei, nach
dem ſie ihr auf das „Halt!“ voll Stolz geant-
wortet hat: „Was wollen Sie denn, ich bin
die Friſeuſe!“ Da kann man halt nix
machen.

Dann überfliegt ein Geſchwader der
Jagoöſtaffel Richthofen das Haus des
Miniſterpräſidenten, im ſelben Augenblick
erſcheinen die Hausmädchen in weißen Häub-
chen, die Köchin und andere Hausangeſtellte
des Miniſterpräſidenten vor dem Hauptportal,
um ſich die Flieger anzugucken. Die Zu-
ſchauer im Jnnenhos ſchmunzeln, weil dieſe
unbekümmerte Neugierde ſo menſchlich iſt
darin ſcheint ſich alſo ein Miniſterhaushalt
von keinem andern Haushalt zu unterſcheiden.

Um !/412 Uhr zieht die verſtärkte Wache
des Regiments „General Göring“ recht vom
Hauptportal auf, wo Görings großer ſchwar-

Gangſtermethoden in Halle

zer Mercedes ſchon wartet, den Schlag rings-
um mit roſa Roſen und Maiglöckchenſträuß-
chen bekränzt. Als der Miniſterpräſident
wenige Minuten darauf das Haus verläßt,
präſentieren die 16 Mann, der kommandie-
rende Offizier ſenkt den Degen und die Spiel-
leute rühren die Trommel. Göring ver-
weilt einen Augenblick, grüßt nach allen Sei-
ten, lacht dem Jungvolk, das dort aufmar-
ſchiert iſt, zu, und beſteigt dann den Wagen,
um die Braut von ihrer Wohnung in der
Bendlerſtraße 3 abzuholen. Dann gehts un-
ter dem Jubel der Berliner durch die Leip-
ziger und Wilhelmſtraße zum Führer in
die Reichskanzlei. Jn langſamen Tempo
fährt der Wagen durch die dichtgedrängte
Menge, und die Braut ſieht in ihrem hellen
Frühjahrskoſtüm inmitten der Blumen ſo

ſtrahlend aus, ſie winkt ſo frei und ungezwun-
gen nach allen Seiten, daß die Berliner ganz
außer ſich geraten und winken, ſchreien und
brüllen, als der Wagen ſchon lange vorbei
iſt: „Emmy!“ und „Hermann!“ und „Heil!“
und „Hurra!“ und „Juhu!“ und ſich dann
ſtundenlang unterhalten, wie „nett“ doch „die
Emmy“ ausſieht und wie gut ihr der Hut
ſteht, und der Blumenſtrauß und der graue
Mantel.

Als das Brautpaar dann den Führer
und Reichsminiſter Kerrl in der Reichs-

Kaſſenboke niedergeſchoſſen und beraubt Aukobandiken vor der Waiſenhaus-Apotheke

Am heutigen Donnerstagmorgen er-
eignete ſich vor der Waiſenhaus-
Apotheke in Halle ein Verbrechen, wie
es in der halliſchen Kriminalgeſchichte bisher
einzig daſteht: ein Kaſſenbote wurde hier von
Autobanditen überfallen und nieder-
geſchoſſen und einer großen Geldſumme

man ſpricht von 10 000 Mark beraubt.
Die Verbrecher entkamen in ihrem Wagen in
voller Fahrt in Richtung Niemeyerſtr. Von
Augenzeugen wird die Nummer des Wagens
mit „III A 1474“ angegeben; doch kann dieſe
Nummer ſelbſtverſtändlich gefälſcht ſein. Der
Ueberfallene, ein Bote der Bank für Land-
wirtſchaft, wurde nach Anlegung eines Not-
verbandes in die Klinik geſchafft, wo er mit
einem ſchweren Bruſtſchuß und ſchweren
Hiebverletzungen am Kopf darniederliegt.

Hohe Politik und

Unmittelbare Lebensgefahr ſoll nicht be-
ſtehen.

Die Polizei hat die Fahndungen nach den
Tätern ſofort mit allen Mitteln auf-
genommen.

Beflaggung am 20. April
am Tage des Geburtstages des Führers.
Der Reichs- und preußiſche Miniſter des

Jnnern erläßt folgende Anordnung: „Am
20. April, dem Geburtstage des
Führers und Reichskanzlers, flaggen die
Gebäude des Reiches, der Länder, der Ge-
meinden, der Körperſchaften des öffentlichen
Rechts und der öffentlichen Schulen. Dieſe
Anordnung wird hiermit amtlich mit dem
Hinzufügen bekanntgegeben, daß eine ſchrift-
liche Benachrichtigung der Behörden nicht er-
folgt.

Mokorbookfahrken
Beginn der Beſprechungen in Streſa Paris und Rom über England verärgerk

Heute vormittag 10,30 Uhr begann im
Palazzo Borromeo auf der Jſola Bella die
erſte Beſprechung der drei Regierungschefs
Englands, Frankreichs und Jtaliens und
ihrer Außenminiſter. Die Beſprechungen von
Streſa haben damit begonnen.

Um 1 Uhr veranſtaltet Muſſolini ein
Frühſtück zu Ehren der beiden anderen Ab-
vrdnungen, dem ſich Motorbootfahrten auf
dem Lago Maggiore anſchließen ſollen. Für
den Nachmittag iſt die Wiederaufnahme der
Verhandlungen vorgeſehen. Muſſolini traf
bereits geſtern mittag im Waſſerflugzeug in
Streſa ein. Frankreichs Miniſterpräſident
Flandin und Laval kamen geſtern ſpät-
abends mit dem fahrplanmäßigen Simplon-
expreß an, und als letzte traf die engliſche
Abordnung, geführt von MacDonald und
Simon, in dem Ort der Dreimächtebeſprechung
ein. „Wir beginnen jetzt“, ſo führte Mac-
Donald vor ſeiner Abreiſe nach Streſa
einem Preſſevertreter gegenüber aus, „unſere
Miſſion für die internationale Freundſchaft,
für die Zuſammenarbeit, für die gemeinſame

ganzem Herzen auf einen Erfolg. Wir wer-
den es gewiß verſuchen.“ Die römiſche Preſſe
betont noch einmal in ſehr beſtimmter Form
die Notwendigkeit, daß in Streſa Richtlinien
für eine gemeinſame Aktion der drei
Weſtmächte feſtgelegt werden müßten und kri-
tiſiert darin iſt ſie ſich mit der Pariſer
Preſſe einig mit deutlichem Mißvergnügen
das Wort Simons über den Erkundungsgrad
vor der Beſprechung von Streſa. Die briti-
ſchen Miniſter erwarten, daß die Konferenz
bis zum Wochenende dauern wird.

Präſident Rooſevelt verfolgt, wie von
ſeiten des Weißen Hauſes am Mittwoch an-
gedeutet wurde, die Konferenz in Streſa auf
das ſorgfältigſte. Er habe jedoch nicht die Ab-
ſicht, ſich irgendwie einzumiſchen. Jmmerhin
ſteht man im Weißen Haus auf dem Stand-
punkt, daß die Kriegsvorbereitungen gewiſſer
Nationen in Europa dem Präſidenten die Not-
wendigkeit klargemacht haben, bald die Stel-
lung der Vereinigten Staaten von Amerika
feſtzulegen, die ſie gegebenenfalls zur Wah-

einnehmenrung ihrer Neutralitätsrechte gezogen wurden. Das ganze Mittelſchiff mit

kanzlei abgeholt hat, fahren die drei Wagen
unter lautem Jubel und Heilrufen zur
Trauung ins Rathaus. Jm erſten Wagen
ſitzt der Führer mit Reichsminiſter Kerrl und
Obergruppenführer Brückner, im zweiten das
Brautpaar mit Oberſtleutnant Bodenſchatz
und im dritten folgen Staatsſekretär Körner
und Miniſterialrat Dr. Gritzbach. Vom Dach
des Rathauſes wehen die Flaggen des Reichs,
auf den Balkons ſtehen hunderte von Be
amten und Angeſtellten der Stadtverwaltung,
eine Ehrenbereitſchaft Schutzpolizei, eine Ehren-
bereitſchaft des Feldjägerkorps und eine Ab-
teilung Ha. und BDM. haben rechts und
links Aufſtellung genommen, jedes Fenſter der
umliegenden Häuſer, ja ſelbſt die Dächer ſind
beſetzt. Die Rathausuhr ſchlägt 12, in dieſem
Augenblick überfliegt ein Ehrengeſchwa-
der der Jagdſtaffel „Richthofen“
das Haus und unter frohen Heilrufen fahren
die drei Wagen vor. Kommandos hallen über
den Vorplatz, die Ehrenbereitſchaften präſen-
tieren das Gewehr, das Feldjägerkorps into-
niert den preußiſchen Präſentiermarſch. Unter
nicht endenwollendem Jubel verläßt der
Führer den Wagen, ihm folgt das Brautpaar.
Auf der Freitreppe werden ſie von Ober-
bürgermeiſter Dr. Sahm und dem Staats-
kommiſſar Dr. Lippert empfangen.

Berlin pilgerk zum Dom
Eine Viertelſtunde darauf verlaſſen Her

mann und Emmy Göring mit dem
Führer das Rathaus, und werden von zwei
Pimpfen begrüßt, die ihnen Roſenſträuche
überreichen, und vor glücklicher Verlegenheit
nicht wiſſen wohin, als das junge Paar ſich
bei ihnen bedankt. Während dann der Hoch-
zeitszug unter demſelben Jubel zurückfährt
zum Leipziger Platz, wandern die Berliner
die „Linden“ entlang zum Dom. Voll
Spannung wartet man am Straßenrand, auf
Treppen, und auf Dächern. Die Schupos ſind
ſo vergnügt, daß ſie den kleinſten Pimpfen
und jungen Mädchen auf Fenſterbänke klettern
helfen und ein Auge zudrücken, wenn ſie die
Jungens in den Bäumen ſitzen ſehen und die
Studenten auf dem ſpitzigen Gitter vor der
Univerſität. Die Sonne ſcheint dabei ſo ſchön,
daß einem das Warten nicht ſchwer wird. Und
außerdem weiß jeder etwas zu erzählen,
immer nur von „Hermann und Emmvy“.
Wahre und unwahre Anekdötchen machen die
Runde, hundert von den tauſend Göring-
witzen werden erzählt, die Schupos und die
Feldjäger lachen, ſie wiſſen, die Berliner
meinen's nicht bös, ihre Witze ſprechen nur
für die ungeheure Volkstümlichkeit des
Miniſterpräſidenten.

10 000 wollten der Trauung beiwohnen

Frau Sonnemann iſt der Liebling der Ber-
liner, die ſie voll Stolz „die erſte Frau
Deutſchlands“ nennen. Aber nicht nur Ber-
lin nimmt herzlichen Anteil an ihrer Hoch-
zeit, aus ganz Deutſchland ſind Waſchkörbe
voller Briefe und Geſchenke an ſie geſandt
worden. 900 Briefe jeden Tag, ſo hört man
erzählen, und alle würden von ihr geleſen
und alle beantwortet durch perſönliches Diktat.
Da gibt es Briefe von Kindern, Gedichte von
den Bühnenarbeitern des Schauſpielhauſes,
da ſchreibt der BDM. und die zittrige Hand
einer alten Frau. Alle ſprechen von der Liebe
und Verehrung zu Hermann Görings Frau.

Mit dieſen Geſprächen vergeht die Zeit.
Die wenigen Glücklichen, die Einlaßkarten zur
Trauung im Dom haben (mehr als 10 000
Menſchen hatten in den letzten Tagen im
Staatsminiſterium um Einlaßkarten gebeten,
dabei faßt der Dom noch gerade 2000 Men-
ſchen) erzwingen ſich voll Mühe den Durch-
gang durch die Menge, die hier Kopf an Kopf
ſteht. Vor dem Domportal leuchten die Haken-
kreuzfahnen, die blauen Fahnen des Luft-
ſportverbandes, die hellgrüne des Regiments
„General Göring“ und die bunten Fahnen
der Studentiſchen Korporationen.

Die Trauung im Dom
Das weite Rund des Doms und der Altar-

raum ſind mit tauſenden und abertaufenden
von Blumen geſchmückt, die alle ſeit Wochen
in deutſchen Gewächshäuſern für dieſen Tag



vom Führer die erſten Glückwünſche ent- den Staaten des Balkanpaktes zuſammen. Er heitspakt. kung auf 5 Monate verboten.
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chor iſt von einem roſa Hortenſienkranz ein gegennimmt und dann, gefolgt von den SS. und des NSKK. mehrere Glieder tief, J akhgefaßt, der in ſchweren Blütendolden herab- Ehrengäſten, den Dom verläßt. während unmittelbar vor dem Dom der m Berliner k aus
hängt. Jn den Wandniſchen ſtehen edelge Feierli das Glockengeläut aus der Kyffhäuſerbund und SA. aufgezogen ſind. Als Die ſtandesamtliche Trauung des Paares.gt. ſchen ſteh g Feierlich ſchallt g Hevolt legt hat u Weformte Vaſen der Berliner Manufaktur mit Kuppel des Domes, als der Miniſterpräſident ſich der el R S len Raſag die Der ſtandesamtlichen Trauung des preußi
bunten Zweigen. Das Zauberßafteſte aber iſt mit ſeiner Gattin auf der Treppe ſichtbar ſchreiten a en r Ring hri ſchen Miniſterpräſidenten mit Frau Emmy Fe, u
der Altarraum, ganz umſtanden von jungen wird. Ein ungeheurer Jubel bricht los. Mit r n hina V egeben n Wien vſuen Sonnemann im Berliner Rathaus wohnten
grünen Birken und in gelbgoldenes Licht ge erhobenen Armen grüßen die Neuvermählten. W T r Wuth r ſich e wiſchen durch der Führer und der perſönliche Freund e
taucht, das unſichthare Lichtquellen ſpenden. An der Freitreppe haben die Feldzeichen der i Dildener orn lionen venfalls des Miniſterpräſidenten Reichsminiſter
Rechts und links iſt der Altar eingefaßt von 13 Berliner und Brandenburger Standarten die Spalier i den Form läßt unt Kerrl, als Trauzeugen bei. Staatskom

i i i Aufſtellung genommen. Hinter ihnen leuchtet zu ſeinem Wagen begeben und verläßt unter r t Fii dzwei hohen weißen Vaſen, mit roſa knoſpenAuff a ftürmiſchen Heilrufen mit dem Hochzeitspaar miſſar Dr. Lippert begrüßte den Führer un
den japaniſchen Kirſchenzweigen, die einen in Meer von mehreren hundert Fahnen und den Duſtgarten 3 das Brautpaar herzlichſt und führte u. a. aus: Rurz
ganzen Frühling in den Raum zaubern, und Standarten, etwa 400 Sturmfahnen der SA. ar rot di t t Heute, hochverehrte gnädige Frau, hochver- wo
auf dem Altar ſelbſt ſchließlich quellen aus eine große Anzahl Stander des NSKg. und Wieder präſentieren die Ehrenkompagnien, eßrter Herr Miniſterpräſident, ſind es nicht ar
zwei weiten Schalen breite Girlanden aus die Hakenkreuzfahnen des Kyffhäuſerbundes. wieder klingt das Spiel, wieder jubelt Berlin, allein Gefühle der Achtung, ſondern Gefühle Schne
weißen und roſa Roſen. Die Menſchen ſtehen Ueber den weiten Luſtgartenplatz hinweg als r in langſamem Tempo zum herzlicher Anteilnahme ne tiefer Ver Tal ei
in den Reihen und laſſen ſich ganz gefangen ſtehen die Ehrenformationen der SA., der l „Kaiſerhof“ fahren. ehrung, welche die Berliner Jhnen an dem e ſu
nehmen von dieſer unſagbaren Lieblichkeit. für ſie ſo bedeutungsvovllen Tag entgegenDann kommen die Hochzeitsgäſte durch den bringen. Auf dem Wege zum Rathaus haben di 9Mittelgang. Die Herren in den Uniformen er u er e e Ihnen die Berliner, die im allgemeinen in des H
aller Formationen, ſeltener im Frack oder dieſer Hinſicht als ſparſam gelten, ihr Herz ü gGehrock, die Damen in ſchwarzen oder vaſtell gezeigt und ihre Freude offen dargetan. e 2f tfarbenen Kleidern von ſchlichter, zurückhalten- Die Hochzeitsfeier des preußiſchen Reichswehrminiſter Generaloberſt von Dieſe herzliche Anteilnahme macht jedoch ten z
der Eleganz. Miniſterpräſidenten General Göring und Blomberg überbrachte die Glückwünſche nicht vor den Toren Berlins Halt. Das

Man ſieht in den vorderen Reihen die ſeiner Frau im Saal des für die national e r S und begrüßte ganze deutſche Volk, deſſen Führer und hätte e
v jaliſti iſtori g, die man ungern Keichskanzler Jhnen als Zeuge zur SeiteReichsminiſter, Reichsleiter, Staatsſekretäre, ſosialiſtiſche Bewegung hiſtoriſchen Kaiſer Z Künſtlerin ſcheiden ſehe, die aber in ihrem v Ge ehabtReines S s hofes“ geſtaltete ſich jnem echt national als Künſtlerin ſcheiden ſehe, die aber in i ſteht. iſt von gleichen Gedanken und Ge gehalReichsſtatthalter, die Generale der alten und Vofes“ g ete ſich zu e neuen Lebensabſchnitt Sinnbild der Tugen iihlen bewegt Ich bitte Sie, Herr Ober Mitjungen Wehrmacht, der Reichsluftwaffe, der ſozialiſtiſchen Famitlienfeſt. Miniſter zen ſein werde, die ſie auf der Bühne ver bürgermeiſter, kraft ſtaatlichen Auftrages, die Leben

Polizei und anderer führender Perſönlich- präſident Göring hatte nicht die Spitzen des körpert habe. Sie werde eine echte Minna Eheſchließung nunmehr vorzunehmen. diente
keiten des Staates. Hier bemerkte man auch Staates und der Partei geladen, ſondern in von Barnhelm, eine echte Soldatenfrau, üblich g. ahm dann Ober verwuu. a. die Fiegeroberſten Lörzer, Udet und erſter Linie die ihm naheſtehenden perſön bleiben. Dann hielt Reichsminiſter Kerrl In Ub cher m z oberſter Standes ſtorber

1 Chriſtianſen in den Uniformen der neuen lichen Freunde, ſeine Verwandten, unter eine Rede. in der er insbeſondere die deutſche e errau m dor verlas das Auf nur, v
h Reichsluftwaffe. Stehend begrüßte die Ge denen man auch zahlreiche Angehörige Karin Frau pries. Als Leiter der Heimatſtadt Frau eamter die n I und vat dann das holte,!

meinde die greiſen Heerführer des Welt Görings bemerkte, ſeine engſte Mitarbeiter, Görings ſprach Regierender Bürgermeiſter gebot und das Pro C u um Unter Bart
h krieges, Litzmann und Mackenſen. Im die Angeſtellten feines Hauſes und neben Krogmann, Hamburg. Für die Verwandt ſ Brautpaar und die in van um erſten Leitne

Seitengang des Domes erwarteten die einer Reihe von Offizieren des Reichsheeres ſchaft und die Freunde des Brautpaares ſprach ſchrift. Dann las man n wöring Tod de
h Brautjungfern und Brautführer das Braut- und der Reichsluftwaffe auch zahlreiche der Schwager Karin Görings, Graf Roſen. Male: „Hermann Göring b r ermeiſter und d

paar. Unter den Brautführern ſah man den Unteroffiziere des Heeres und Wachtmeiſter Bei der Abfahrt des Brautpaares und der geborene Sonnemann. P Sber ühlten feine gekerb
h Stiefſohn des Miniſterpräſidenten von der Landespolizei. So bekam dieſe Feier Hochzeitsgäſte war das Gedränge auf dem Sahm ſprach nun den r Führer Eine

n Kantzow, mehrere Neffen, den Sohn des einen harmoniſchen Klang und wurde nicht Wilhelmplatz und den anliegenden Straßen Glückwünſche aus, dann drückte d ratulſerte vier, à
h Reichswehrminiſters v. Blomberg, unter den zur Hochzeitsfeier eines Würdenträgers, ſon noch viel größer geworden, da inzwiſchen die den Neuvermählten die Hand und gr Freind

Brautjungfern die Schweſter von Frau dern zur Hochzeitsfeier eines nationalſozia- Betriebe geſchloſſen hatten und abermals ihnen herzlich. tiſchem
n Sonnemann, die Nichte Carin Görings, die gern e brachte i der t t Weg ins Tle vor ſieTöchter des Reichsminiſters Ker tnd Führer zum Ausdruck, der in einer kurzen gierungsviertel gema atten. So warNichten des Brautwagpech r erru un r W nicht gern Se d alten Georg eine le Likauen weiker herausfordernd Zartß
1 reden halte, daß es ihm aber eine angenehme p Kämpfers Hermann Göring keine Privat- ändern „ernanni“.Dag Braufpaar befrikk den Dom Pflicht ſei, ſeinem alten lieben Kampfgenoſ angelegenheit, ſondern eine Angelegenheit 9000 Sttaver zu Memellin err t e
l 3 ſen und ſeiner Lebensgefährtin von Herzen des ganzen deutſchen Volkes, das die Ver- Das Direktorium Bruvelaitis hat, haus9 Kurz vor 2 Uhr betritt der Führer den Glück zu wünſchen. Daß beide ſich in der dienſte dieſes Mannes kennt und würdigt anſcheinend mit Rückſicht auf nicht mehr zu kahlen
h Dom, gefolgt von ſeinem Adjutanten, Ober Kampfzeit kennengelernt hätten, ſei ein beſon- und auch an ſeinem Ehrentage mit ihm denkt umgehende Landtagswahlen neue Beſtimmun- freilich

gruppenführer Brückner und SS.-Brigade-ders glückliches Finden. und fühlt. gen für den Erwerb des r f7eführer Schaub. Zur ſelben Zeit fährt der Bürgerrechts erlaſſen, wodurch praktiſch der deh Miniſterpräſident vor und wird von den Einbürgerung von Großlitauern wer eTruppen bei gerührtem Spiel mit präſentier- im Memelgebiet Tür und Tor geöffnet wird. wandetem Gewehr empfangen, und drei Minuten 22e3 2 Nach dieſen Beſtimmungen genügt für die richtenn ſpäter trifft die Braut ein, begleitet von 9 ran 9 Al e ommen Einbürgerung eine Beſcheinigung, daß der Leitr
Staatsſekretär r einem r Antragſteller ſeit e rn der Bentder- verZum erſtenmal wird ihr eine Begrüßung 44 wohnt. Beamte und Angeſtellte der Zentral-n durch eine Truppe zuteil. Von draußen tönt Ergänzungsabkommen Prag-- Moskau Times: „Allianz im neuen Stil behörde ſowie der Autonomie-Verwaltung be alt un
das Brauſen der Menſchenmenge herein, die dürfen aber auch noch nicht einmal dieſer Be hängerKirche iſt von Scheinwerferlicht überflutet, Die bisherigen Veröffentlichungen über die legte ihnen die Hauptgrundzüge des fran ſcheinigung. Den naturaliſierten Einwohnern Der
alles erhebt ſich, die Orgel ſpielt das feier- Grundzüge des franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen Ab zöſiſch-ſowjetruſſiſchen Abkommens dar, das in des Memelgebietes, ebenſo Perſonen, die für der Ha
liche Präludium von Bach und durch ein kommens, das in Genf ſeine endgültige Form der allernächſten Zeit durch ein ähnliches ruſ den litauiſchen Staat optiert haben, werden gehört,
ſtummes Spalier ſchreitet der Reichsbiſchof, erhalten und in Moskau unterzeichnet werden ſiſchtſchechoſlowakiſches Abkommen ergänzt zwar nur die agktiven politiſchen Rechte ein- ein
hinter ihm vier blumenſtreuende Mädchen in ſoll, waren ziemlich unklar. Selbſt in fran werden ſoll. Die letzten techniſchen Modali- geräumt, den Kindern dieſer Einwohner je- Die
Roſa und dann das Brautpaar, der Miniſter zöſiſchen Kreiſen war der Eindruck entſtanden, täten des franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen Abkom doch werden alle politiſchen Rechte gewährt. Tal zr
präſident in der Uniform des Generals der daß ſich hier eine regelrechte Allianz mens werden in, Genf zwiſchen Litwinow und Sußerdem iſt ſogar eine Zwangseinbürgerung ihrem
Fligger, die Braut in weißem Hochzeitskleid, anbahne. Dieſer Eindruck wird auch durch die Laval beraten werden. Der Pakt wird noch vorgeſehen. Gleichzeitig wird den Amtsvor- Plank
den Arm voll roſa Roſen, mit kurzem Schleier, nunmehr bekannten Einzelheiten nicht be vor dem 1. Mai in Moskau unterzeichnet ſtehern das Recht der Ausſtellung von Jn- ja keit
der von zwei Pfmpfen, den Söhnen von Frau hoben. Jn den zuſtändigen franzöſiſchen Krei- werden. landspäſſen entzogen und in den Kreiſen den ner ſch
Jlſe Göring, Schwägerin des Miniſterpräſi ſen bemüht man ſich eifrig, den Eindruck, als J Landräten und in der Stadt Memel der Felshedenten, getragen wird. Als das Brautpaar wolle man ein Bündnis mit Sowjetrußland Unter der Ueberſchrift „Allianz im neuen ſtädtiſchen Polizeiverwaltung übertragen. Jn Bub h
vor dem Altar Platz genommen hat, ſingt der eingehen, zu vertuſchen. Man betont, daß das Stil“ geht „Times“ zu einer Erörterung des unterrichteten Kreiſen rechnet man damit, daß mit d
Chor „Fch hebe meine Augen auf Nach grundſätzliche franzöſiſch ſowjetruſſiſche Ein franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen Planes über und auf Grund dieſer Beſtimmung mit einem ſchoſſdem unſagbar ſchönen „Amen“ ſpricht der pakt bezugnehmende rechtliche Frage kläre und heſchäftigt ſich in dieſem Zuſammenhang mit Schlage die im Memelgebiet wohnenden 8000 e
Reichsbiſchof das Hohe Lied von der Liebe, daß dieſer „rechtliche Rahmen“ erſt ſpäter mit den Artikeln 10, 15, 16 und 17 der Völker bis 9000 mündigen Großlitauermemel- er lebe
und dann ſagt er den Trauſpruch den beide, einem genauen Jnhalt ausgefüllt werden hundsſatzung. Das Blatt ſchreibt Frankreich län diſche Bürger werden. Wie erinner- aufgeſ.
Hermann Göring und Emmy Sonnemann, ſolle. Gewiß könne der zweiſeitige Charakter und Sowjetrußland wollen alſo einen Streit ſich, iſt bereits früher einmal von dem Direk- Ein
als Konfirmationsſpruch hatten: „Sei getreu des Abkommens in ſeiner jetzigen Form auf dem Völkerbund unterbreiten, aber wenn der torium Simmat die Zwangseinbürgerung
bis in den Tod, ſo will ich dir die Krone des fallen, aber ſeine Verwirklichung würde wahr Völkerbund keine Einſtimmigkeit erzielt, von etwa 5000 Litauern vorgenommen wor-
Lebens geben.“ Nach dem Jubelgeſang der ſcheinlich ein gleiches Abkommen zwiſchen der dann werden ſie die Regelung in ihre eigenen den. Dieſe Maßnahme wurde jedoch bald dar
Kammerfängerin Vioricg Urſulege nimmt Tſchechoſlowakei und Sowjetruß- Hände nehmen. auf durch das Direktorium Boettcher rück
der Reichsbiſchof die Trauung vor, die Ge and nach ſich ziehen. Außerdem könne die Der offenbare Nachteil dieſer neuen Vor gängig gemacht.
meinde ſteht, während das Brautpaar das r was e Veraligeneinereg es (hläge iſt, daß ſie die Peigung zigen üſſen, S
„Ja“ ſpricht und, zueinandergeneigt, die r h h h n e Europa in geſonderte feindliche eHinge tauſcht. Nach dem Choral Großer gegenſeitigen Beiſtandes in Europa führen Sager zu teilen. Zweifellos wird allen Davziger Volkoſtimwe 5 Monafe verboken
Gott wir loben Dich“ und Liſztſchen Lied „Es könnte. Ländern die Teilnahme freigeſtellt werden, Der Polizeipräſident von Danzig hat die
muß ein Wunderbares ſein“, geſungen von Die Prager Abendblätter geben eine Mel aber es iſt anzunehmen, daß Deutſchland Danziger Volksſtimme“ auf Grund der
Helge. Roswaenge, ſpielt die Orgel das dung des tſchechoſlowakiſchen Preßbüros aus und Polen die gleichen Einwendungen gegen Verordnung betreffend Maßnahmen zur
„Sanctus aus der Hohen Meſſe“ von Bach, Paris wieder, in der es heißt: Laval traf dieſe neue Form von Pakten erheben würden, Erhöhung der öffentlichen Sicherheit und Ord-
nach deſſen herrlichen Klängen das Brautpagr mit den Geſandten der Kleinen Entente und ſ wie gegen den urſprünglichen öſtlichen Sicher- l nung vom 30. Juni 1933 mit ſofortiger Wir-

auf Friedrichs ſpäte Tage, eingehüllt in das ſich der Schöngeiſterei und Frömmigkeit, i eFriedrich I. b oſulert Dir n vorwitzige Weisheit pun n ganz Königin, weit entfernt von die „Reunke unker Vondenhoff
Komödie in 3 Akten von Hans Rehberg. es Hofnarren Oliphant, der ſchon zu den Fü- den Um- und Abwegen ihrer Weibesjugend. r S4dtilcheg SiUraufführung im Alten Theater Leipzig. ßen des Großen Kurfürſten die Bratſche ge Oliphant, der Narr, rollt den Kinderwagen V. Städtiſches Sinfoniekonzert in Halle.

t h ehh ſtrichen. Es iſt zugleich ein milder Spott auf über die Bühne und ſtirbt zu Füßen des Was iſt es wohl, was dieſe faſt ſuggeſtivIn den Büchern, die die preußiſche Früh den allzu jungen Glanz einer Krone, auf die Säuglings, über den ſich der königliche Groß zu nennende Anziehungskraft auf uns
geſchichte behandeln und die zumeiſt erfüllt ſind Kinderkrankheiten eines Königtums, das vater in gichtiſcher Zärtlichkeit beugt, Menſch heutige Menſchen ausübt, wenn die „Neunte“ Je
T Klirren der Waffen und von der trotzigen nicht vom Schlachtfeld und vom Kriege her und König zugleich. auf dem Programm erſcheint? Jſt es der fühlte
Ellbogenpolitik brandenburgiſcher Hausmacht, Purpur und Hermelin an ſich riß, ſondern Reichliches Name Beethoven allein, der unausge Azteke:t Friedrich I. erſter Kont 4 rpr d r P 1 Reichliches Rankenwerk umgibt dieſe Wgene in e Wenige S ſten r gleichſam die Waffentaten des Vorgängers Fabel, Platz genug für Abſeitiges und ſprochen hinter ihr ſichtbar wird? Iſt es Na
gemeinhin nur wenige Seiten ein. Wir wiſſen, erſt vergoldete. Es geht um eine Krone aus Anekdotenhaf z ſieht 2 n Ef llein das Gefühl d Huldigung dem geS z tot ihaftes. Man ſieht zu, wie Eitel-j allein das efühl der Huldigung ge vt fürſteg en d z ſet er d Diplomatie. Und das hat eine beſondere Seite. keit und Goldgier den König in die Hände waltigen, ehrfurchtgebietenden Schaffen eines hre
mann och bis an Wie Wende des 18. Jahr Hier ſpinnt ſich das Spiel an, das von einer betrügeriſchen Goldmacherclique treibt. Wenſchengeiſtes gegenüber, dem der d deren

ie Poljtt Wende e der lieben Eitelkeit handelt, von menſchlicher Friedrich wäre in ihr erblindet, griffe ſein Weiſe über der Welt die Zunge löſte, daß er
hunderts die Politik des Vaters fortſetzte, daß Schwäch 5 Macht des Goldes und Sohn nicht ein, derſelbe Sohn, den wir ſpäter ſage, was er leide? Es iſt mehr: es iſt das DerDankelmann dann durch Jntrigen ſtürzte und )wache, der Macht des Soldes Wux, n z ilige Gefühl der Erſchütterung, daß unsſei Stelle Mä je Kolb War- allzujunger Würde. Die pausbäckige Unbe- als einen unerbittlichen Erzieher des Kron- hei ige Gefü l er Erſchütterung, „Wir
an eine Stelle Männer wie Kolbe von War kümmertheit und landjunkerliche Derbheit prinzen und ſpäteren Friedrich II. kennen. angehörs eines Kampfes überkommt, in dem ſehen,
tenberg und Graf Wittgenſtein traten mit e kurfürſtlich-brandenburgiſchen Hofes des Der Glanz der jungen Krone hätte ſich ein Menſch zum Seher wird und ein Lebens Chonta
deren Namen für jene Zeiten das Beiſpiel Vaters iſt beim Sohne franzöſelnder Ver- gegen Preußen wenden können, ſtünde hinter werk vom Monumentalen zum Erhabenen auf, eb
einer böſen Mißwirtſchaft verbunden iſt. feinerung gewichen, die noch keinen rechten Alter und Verfall nicht ſchon wieder eine ſich ausweitet. Zambo

Wir wiſſen ferner, daß in Lier r Preu- Sitz hat. Die Königswürde will erſt ganz neue Herrſchergeneration. Ein Wunderwerk des Beethovenſchen por
ßens erſte Königskrone den Mächten Europas verſtanden werden. Doch dahinter ſtehen Dies alles rollt in Buntheit und Bilder- Genius iſt ſie, dieſe „Neunte“, und wenn auch Hoobt
gbgerungen wurde, wir wiſſen. daß Friedrich ſtets die elementaren Kräfte Preußens. Es fglle, faſt ein wenig zu ſchwer bepackt, über von ihm nicht als Schlußpunkt und Krönung Wie
Wilhelm I. drei Frauen heimführte, als alter geht um die Thronfolge, um den Sohn, der die Szene, ein wenig kraus, ein wenig un ſeines Schaffens gewollt und erdacht, ſo doch Friede
Mann Sophie Charlotte aus Mecklenburg noch nicht geboren iſt. Vater und Sohn difzipliniert und doch in jener köſtlichen von uns als Krönung ſeines und allen ſinfo gebann
heiratete daß aber zur gleichen Zeit am preu ſtehen gegeneinander, umſpielt von einem Sprache, die den echten Dichter bezeugt und niſchen Schaffens empfunden. Nicht ihre den St
ßiſchen Königshof Künſte und Wiſſenſchaften bunten höfiſchen. Drum und Dran voll zie uns nach wie vvor in Rehberg einen der Monumentalität beeindruckt uns dabei, nicht „Mef
blühten, Univerſitäten und Akademien ge- Jntrige und Mißwirtſchaft, Betrug und kommenden dramatiſchen Geſtalter ſehen jener jubeltrunkene, triumphale Schlußſatz rief ſie
gründet wurden Schlüter unvergänglich im Perfidie. läßt. Ein wundervoll ausgeglichenes Spiel mit ſeinem Geſang an die Freude gibt den eipreußiſchen Stil baute, Leibnitz am Charlotten- In der Mitte aber rollt die Tragikomödie des hervorragenden Enſembles des Alten Ausſchlag, uns ergreifen ihre innere und ilder
burger Hof philoſophierte und daß der Glanz zes alternden Königs ab, dem vetrügeriſche Theaters machte trotz mancher innerer Brüche verinnerlichte Größe die Weite ihrer Go- r
des franzöſiſchen Sonnenkönigs auch auf Ver Höflinge mit ihrem weiblichen Anhang ein und Weitſchweifigkeiten die Uraufführung zu danken und das in ihr enthaltene Voraus
lin hinüberſtrahlte und jene ſeltſame Ver zureden verſuchten, der Thronfolger werde einem Theaterereignis von hohem Rang. ahnen kommender muſikaliſcher Entwicklungen, r de
quickung von Politik und Literatur hervorrief, keine Kinder haben, ſo daß der klapprig ge Die Herzen der Zuſchauer wurden aufge all das trotzig-demütigbekenneriſch ausge wirklie
die von Verſailles ihren Ausgang nahm. wordene erſte Jnhaber eines preußiſchen z ſchloſſen und den Beifall, der reichlich geſpen- ſprochen mit der Sprache eines Begnadeten. „Die

Vor knapp drei Monaten haben wir an der Königsthrons ſich entſchließt, Sophie Ehar- det wurde, mag Rehberg als Ausdruck der Brauchte dieſe gewaltige Sinfonie Jahrv- Jahre
gleichen Stelle Rehbergs „Großen Kurfürſten“ lotte von Mecklenburg zu heiraten, um dieſe Erwartung hinnehmen, daß er uns eines zehnte, ehe ſie ſich durchſetzte, ſo ſteht ſie heute zSehen
beſprochen. Geſtern wurde ſein zweites Preu Lücke zu ſchließen. Doch nachdem ſie als erſte Tages einen Friedrich Wilhelm I. und um ſo befeſtigter und gewürdigter da, ein Tiegele
ßenſtück, diesmal eine Komödie um des Gro Königin von Preußen und dritte Gemahlin einen Friedrich II. für die Bühne ſchenken malige Erſcheinung, die ſie iſt kein Gegen füllt ſ
ßen Kurfürſten Sohn, Friedrich T., aus der ihren Einzug gehalten hat, iſt der Enkel möge. Denn er hat, vielleicht wie kein ſtand eines Kultes“. Und mit Recht darf Aber
Taufe gehoben. Das Stück will keine Hiſtorie, geboren, den wir ſpäter Friedrich den anderer, das Zeug dazu, Geſtalter einer man ſie wohl gerade heutigem Schaffen m trotz mm
auch keinen Geſamteindruck von der Perſön Großen nennen. Der König iſt vom Schickſal Reihe von preußiſchen Königsdramen zu das große Gleichnis hinſtellen. das zwe nicht c

kichkeit dieſes erſten preußiſchen Kurfürſten, überſpielt. Das Stück wendet ſich zurKomödie. werden, wie ſie Shakeſpeare den Engländern Eigenſchaften glücklich in ſich verknüpft- letz
der ſich unter den Glanz einer Königskrone Die an einen Greis gefeſſelte, einſt ſo derbe mitgab und wie ſie in dieſer Art ten Willen zur Form und Tiefe des geiſtigendie ein ch Bienehe i es an Ahgelang nnd Uedesichtige Sopbie Charlotte ergibt l noch nicht benise. be a l Gehalt
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Friede hörte kaum, was Spatz redete.

dianerin mit der
vor dem Kohlenfeuer bei glühender Hitze war

Wenn bie Hoffnung uns verläßt, gehtße, unſer Grab zu graben. 4
Carmen Sylvia.

Bergnacht
Eurzerzählung von Georg von der Gabelentz.

War ein harter Winter geweſen, und der
Schnee wollte nicht weichen. Zog einmal im
Tal ein Sonnentag Stücke des weißen Tuches
weg, ſo warf ſchon eine der nächſten Nächte von
Felſen und Almen ein friſches Tuch herab.

Am Waldrand, oberhalb des Dorfes, wo ſich
die Abhänge der Wildkogel aufſteilen, hockte
das Häuschen des gräflichen Jägers. Der war
ein Kerl von gut ſechs Schuh Länge, einem
teufelsroten Bart und einer Pfeife, die nur
nachts ausging. An den Schuhen knirſchte ein
Pfund Nägel, und an dem roſtbraunen Stutzen

ſauberer Büchſenmacher wenig Freuds
geha

Mit ſeiner Frau werkelte er ein friedliches
Leben in dem einſamen Hauſe ab. Eine Tochter
diente im Jnntal als Magö, ein Sohn war
verwundet in italieniſcher Gefangenſchaft ge-
ſtorben. Jm Dorf begegnete man dem Jäger
nur, wenn er ſich Tabak und neue Patronen
holte, oder nach der Meſſe in der Poſt den roten
Bart in ein Viertel Landwein tauchte. Franz
Leitner war mit ſeinem Los zufrieden, nur den
Tod des Sohnes unter den Wälſchen hatte ihm
und der Frau eine wilde Wunde ins Herz
gekerbt.

Eines Tages will der Leitnerfranz ins Re
vier, da rennt er vor dem Hauſe gegen zwei
Fremde. Der eine, ein kleiner Herr in ſtäd-
tiſchem Rock fragt, ob er den gräflichen Jäger
vor ſich ſehe, und als der erſtaunt und miß-
trauiſch bejaht, erklärt er, ſein Vater, der
Bankherr aus Wien, habe dem Grafen den Be-
ſitz für ihn, den Sohn als Jagdörevier abgekauft.
Er werde ſich nun hier an der Stelle ein Jagd-
haus errichten, auch einen anſtändigen, prakti-
kablen Weg anlegen laſſen. Des Grafen Jäger
freilich, den könne er nicht brauchen und müſſe
ihn ausquartieren, hinunter ins Dorf. Alſo
werde Leitner in den nächſten Tagen noch ab-
wandern müſſen. Er möge ſich darauf ein-
richten.

Leitner verſteht nicht recht. „Wald und Jagd
verkauft? Und was ſoll ich?“

„Ausziehen. Sie ſind mir als Jagdhüter zu
alt und können gut den Stutzen an die Wandö
hängen.“

Der Jäger runzelt die Stirn und fingert mit
der Hand an ſeinem lodenen Rock. Was er eben
gehört, will ihm ſo wenig in den Schädel, wie
ein Meſſer in den Eichenklotz.

Die Fremöen trollen ſich bald wieder dem
Tal zu. Leitner und ſeine Frau aber hocken in
ihrem Stübel gleich Schiffbrüchigen auf einer
Planke. Der Wald verkauft nun haben ſie
ja keinen Boden mehr unter den Füßen. Leit
ner ſchaut durchs Fenſter nach den Almen und
Felshängen am Wildkogel. Dort iſt er als
Bub herumgeſtiegen, dort hat ſchon der Vater
mit dem ſeligen Herrn Grafen Gemſen ge-
ſchoſſen. Jetzt iſt ihm leid um jedes Tier, das
er leben ließ, weils für die Kugel des Fremden
aufgeſpart wurde.
Ein trüber Himmel hängt ſeit Tagen ſchwer
über den Bergen. Da ſieht Leitner beim erſten,
blaſſen Morgenſtrahl den kleinen Herrn aus
Wien, eine Büchſe auf dem Rücken, drüben den
Felſenpfad emporſteigen und im Wald ver-
ſchwinden. Nur zu! Wirſt ſehen, wie weit du
allein kommſt. Hier biſt nicht in Wien.

Der Tag verſtreicht. Von Süden bläſt der
Föhn. Ab und zu grollt in der Ferne das Don-
nern einer niedergehenden Lawine. Gegen
Abend keucht ein Bote vom Dorf herauf. Der
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junge Herr ſei noch immer nicht heimgekehrt,
der Leitnerfranz möchte mal nachſuchen. Jener
habe ſchon vor Mittag heim ſein wollen.

Aha! Der Jäger fährt in den Lodenrock,
langt den Bergſtock aus der Ecke, hakt die La
terne vom Nagel und ſtapft fluchend hinaus.
Wind raunt in den Föhren und Fichten. Die
Nacht haucht ihren Froſtatem durch die
Schluchten.

Leitner findet bald die Spur des Fremden.
„Teifi! Teifi!“ murmelt er, „der Narr iſt ins
Wildkar hinüber. Da kann ihn leicht die La-
wine unter den Felſen derwiſcht haben! Und
dann, dann liegt er drunten.“ Mag er liegen!
Wenigſtens treibt er ihn nicht aus dem Häusl
und ſchießt ihm nicht die Gemſen weg.

Der Jäger ſpürt den halb verwehten Trit-
ten nach. Jetzt tropft das Sternenlicht über
eine öde Alm hinweg aufs Wildkar. Richtig,
der Schee iſt herunter, der alle Jahre zwei- auch
dreimal von droben herabfegt. Die Fußſpur
endet da, wo die Lawine tiefe Rillen in den
feſtgefrorenen Winterſchnee gefurcht hat. Soll
er hinab in den dunklen Rachen der Schlucht?
Droben klagts in den Wipfeln. Die Laterne
flackert, als wolle ſie verlöſchen. Es iſt gefähr-
lich in der Nacht da hinunter. Und am Ende

Eine Krähe flattert auf und krächzt. Der
Jäger zögert im Schirm einiger Wettertannen.
Da iſt plötzlich einer neben ihm, ſcheint ein
Jäger wie er, oder ein Holzfäller. Aber das
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böſe Geſicht kennt er nicht, und er kennt doch
alle Bauern und Holzfäller, Sennen und Wild-
ſchützen im Tal. Und was iſt ihm der nach-
geſchlichen, wie ein Wildkater? Leitner weicht
unwillkürlich einen Schritt zurück. „Was
willſt?“ Der Unheimliche gibt mit heißerer
Stimme zur Antwort: „Der Berg hat ſich den
Fremden genommen. Laß ihn liegen drunten.
Er liegt ſich tot.“

„Magſt recht haben,“ knurrt der Jäger.
„Kehr um!“ raunt ihm der andere wieder

ins Ohr. Und der Fremde greift nach Leitners
Laterne, die düſter gloſt, und wie er den
Henkel berührt, ſchießt eine bläuliche Flamme
empor, flattert auf, und verzuckt im Wipfel des
nächſten Baumes. Jeſus Maria! Der Jäger
läßt erſchauernd die Laterne fallen. Es wird
Nacht um ihn. „Herrgottſakrament, was war
das!?“ Leitner ſchlägt das Kreuz, dann fühlt
er, ob ſeine Hand nicht verbrannt iſt, taſtet aus
dem Schnee die Laterne hervor und ſucht im
Rock nach einem Streichholz. Endlich brennt
das Ding wieder. Er hebt es hoch, will ſich den
geſpenſtigen Kerl mal genauer anſehen. Da iſt
der weg, fort, gleich einem ſturmzerriſſenen
Nebelfetzen. Und im Schnee, nur zwei Spuren?
Die halb verwiſchten des Wieners und ſeine
eigenen.
ſich manch nachtdunkles Geraun. Eine närriſche
Sach'! Leitner klopft das Herz. Er wiſcht mit
dem Handrücken über die feuchte Stirn. Soll er

Der engliſche und der deutſche Robinſon
Eine intereſſante Gegenüberſtellung aus vergangener Zeit

Vor kurzem hat ein engliſcher Gelehrter es
unternommen, dem Urbild Robinſons, jenem
ſchottiſchen Matroſen Selkirk nachzu-
forſchen, deſſen Erlebniſſe der engliſche Schrift-ſteller Defoe zum Gegenſtand ſeiner Erzählung
machte. Er konnte feſtſtellen, daß Selkirk nicht
auf jener einſamen Jnſel ausgeſetzt wurde, ſon
dern daß er freiwillig das Schiff verließ.
Defoe ſoll auch nicht ſelbſt mit Selkirk geſprochen
haben. Ausführliche Mitteilungen über das
Schickſal dieſes Matroſen waren ſchon mehrere
Jahre vor dem Erſcheinen des „Robinſon“ im
Druck erſchienen. Aber man wird erſtaunt ſein,
zu hören, daß der Dichter des Robinſon auch
der erſte Begründer der öffentlichen engliſchen
Banken, der Hagel- und Feuerverſicherungen
und zugleich der hauptſächlichſte Begründer der
politiſchen Vereinigung von England und
Schottland war.

Daniel Defoe, geboren im Jahre 1661, war
der Sohn eines reichen Fleiſchers, der ſich, nach
dem er eine ſorgfältige Erziehung genoſſen, dem
Kaufmannsberufe widmete. Er war in einer
Diſſidentenfamilie aufgewachſen und galt als
ein heftiger Feind der Hochkirche, mehr aber
noch der Stuarts, gegen die er mit der Feder
und mit dem Schwerte kämpfte. Eine Zeitlang
mußte er ſein Vaterland meiden, ſpäter findet
man ihn als Verehrer Wilhelms von Oranien
wieder. Ein Steckbrief, der aus pplitiſchen
Gründen gegen ihn erlaſſen wurde, ſchildert ihn
als einen mittelgroßen, hageren Mann von etwa
40 Jahren, brauner Hautfarbe, dunklem Haar,
Hakennaſe, ſcharfem Kinn, grauen Augen und
mit einem großen Mal in der Nähe des
Mundes.

Nach dem Tode ſeines königlichen Freundes
Wilhelm von Oranien geriet er in heftige Kon-
flikte mit dem Miniſterium der Königin Anna.
Er erließ Streitſchriften über Streitſchriften,
wurde der Störung des öffentlichen Friedens
angeklagt, an den Pranger geſtellt und ins Ge-
fängnis geworfen. Nach zwei Jahren erlangte
er die Freiheit wieder, trat in ſtaatliche Dienſte

und jetzt war er es, der im Jahre 1707 die
Einigung von England und Schottland zuſtande

bringen half. 1719 vollendete er ſeinen „Robin-
ſon“ und ſchrieb ſpäter noch eine große Anzahl
von Büchern, die ihm viel Anerkennung ein-
brachten. Das kleine Vermögen, das er er-
worben hatte, trat er an ſeinen Sohn ab, der
ihn mit Undankbarkeit und Härte dafür lohnte.
Defoe, der durch ſeinen „Robinſon“ Tauſenden
von Kindern ſelige Stunden bereitet hatte, ſtarb
W Gram über ſein eigenes Kind im Jahre

Allein in Deutſchland entſtanden im Laufe der
nächſten Jahre 61 Robinſonaden. Eine der be-
rühmteſten war die „Jnſel Felſenburg“, die der
Stolbergiſche Hofagent Johann Gottfried
Schnabel zwiſchen 1731 und 1743 unter dem
Namen Giſander herausgab. Ludwig Tieck hat
das ſehr leſenswerte Werk 1827 neu herausge-
geben. Die „Jnſel Felſenburg“ der deutſche
Robinſon war das meiſtgeleſene Buch jener
Zeit. Der vollſtändige Titel lautet: „Wunder-
liche Fata einiger Seefahrer, abſonderlich Al-
berti Julii, eines geborenen Sachſens, welcher
in ſeinem 18. Jahre zu Schiff gegangen, durch
Schiffbruch an eine grauſame Klippe geworfen
worden, nach deren Ueberſteigung das ſchönſte
Land entdeckt, ſich daſelbſt mit ſeiner Gefährtin
verheiratet, aus ſolcher Ehe eine Familie von
mehr als 300 Seelen erzeuget, das Land vor-
trefflich angebauet, am Ende 1728ſten Jahres,
als in ſeinem hunderten Jahre, annoch friſch
und geſund gelebt, und vermutlich noch zu dato
lebt, entworfen von deſſen Brudersſohnes-
ſohnes-ſohne Eberhard Julio, ecuriös Leſern
aber zum vermutlichen Gemütsvergnügen aus-
gefertigt, auch par Commiſſion dem Druck über-
geben, von Giſandern.“

Dieſe deutſche Robinſonade, die auch heute
noch ſehr leſenswert iſt, umfaßt Erinnerungen
aus einem Jahrhundert (vom Dreißigjährigen
Kriege an), in dem Europa, namentlich aber
Deutſchland, unter den Greueln der Kriegsfurie
ſeufzte. Um aus dieſen traurigen Zuſtänden
herauszukommen, erſann ſich der Dichter ein
Paradies, das mitten im Ozean gelegen, von
hohen Felſenmauern gegen die Habſucht und
Zerſtörungsluſt der Welt geſchützt iſt.

Freilich in der Frühlingsnacht ſpinnt
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Vor 14 Jahren (1921): Kaiſerin Auguſte Vik-

torig in Haus Doorn geſtorben.
Vor 129 Jahren (1806): Der Dichter Anaſta-

ſius Grün (Anton Alexander Graf v. Auer-
ſperg) in Laibach geboren.

Vor 222 Jahren (1713): Luiſe Adelgunde Vik-
toria Gottſched, Luſtſpieldichterin, Gattin
des Schriftſtellers Johann Chriſtoph Gott-
ſched, erblickte in Danzig das Licht der Welt.

c à]à]q]]ccc n cecz7m]umkehren? Den liegen laſſen? Drunten, über
dem ſogenannten Loch ragt eine Wand. Warf
ihn die Lawine über dieſe hinweg, dann ſteht
er nimmer auf, dann ſpielt der Wildbach mit
dem Toten. Iſt der Fremde auch ſein Feind,
dennoch! Leitner zögert nicht länger und klet-
tert in die Tiefe. Lacht da nicht etwas über ihm,
auf dem Felszacken?

Meter für Meter flucht er ſich taſtend hin-
unter, fetzt, hart über dem Abſturz nach dem
Loch, halb vom Schnee verſchüttet, findet er
den Wiener Herrn. Er hat das Bein gebrochen
und kann ſich allein nicht mehr aufrichten. Der
Leitnerfranz befreit ihn, hebt den kleinen
Mann auf, der jämmerlich klagt, und trägt ihn
aus der gefährlichen Lawinenſpur nach dem
Heuſtadel, der dem Leitner auf der nahen Alm-
wieſe gehört. Dort bettet er ihn ins Heu. Dann
läuft er durch rieſelnden Schnee, um Hilfe.

Er klopft im Dorf einige Bauern heraus, ſie
ſpannen ſich vor einen Schlitten und bringen
den Verletzten zu Tal. Als ſie hinabkommen,
reibt ſich der Sonntagmorgen erwachend die
Augen.

Dem FJäger will das Nachtgeſchehen nicht aus
dem Sinn. Nach der Meſſe ſchiebt er ſich in das
getäfelte Gaſtzimmer der Poſt.

Wie er die Tür aufſtößt es hockt ſchon eine
Anzahl beim Landwein ruft ihm der Säge-
müller zu: „Haſt es eilig gehabt, den Kerl aus
dem Loch heraus zu holen, in das ihn der
Wildkogel geſchmiſſen, grad den Kerl?“

Vielleicht hat ſo ähnlich jener gedacht, der
nachts im Wildkar ihm ins Ohr raunte. Der
Leitnerfranz packt vorſichtig ſein Ahenteuer
aus. Da aber lachen die Zechbrüder, und der
Bauer vom Schwaigerhof neckt: „Gib fein acht,
daß der dir nicht ein zweitel Mal auflauert!
Magſt leicht dem Teufel manchmal ins Revier
geraten ſein.“

Der Bauer ſpielt darauf an, daß man dem
Leitnerfranz nachſagt, er habe auf der Pirſch
es nicht ſo genau genommen, und wohl auch
mal einen Gemsbock auf eigene Rechnung her-
eingeholt.

Der Jäger läßt ſie reden. Er tappt bald wie-
der hinaus, die Bauern können's ihm ja doch
nicht ſagen, wer das geweſen iſt. Jn Frühlings-
nächten ſchleicht und ſchlurft allerlei heidniſcher
Spuk durch Berg und Wald, lauert und lun-
gert um Hof und Herd, das weiß jeder Alte.

Als der Leitnerfranz um die Kirche biegt,
von der eben die Sonntagsglocken ins Land
jubeln, ſieht er hinter ſeinem Häuſ'l die Hänge
und Felſen des Wildkogels vom Herrgott mit
ſo leuchtendem Weiß bemalt, daß er faſt meint,
auch der iſt ihm heute im nächtlichen Wald nah
geweſen, und hat den Verſucher als bläuliche
Flamme weggeblaſen.
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Umweg zur Heimat
Roman von Marlieſe Kölling

13. Fortſetzung.
„Feſus, haben Sie geſehen, Senorita“, Spatz
r ſich bereits ganz zu Hauſe im Lande der

zteken.Was denn?“ lachte Friede.

„Na, ja, da jing doch eben een regelrechter
Jndianer an uns vorbei. Der erſte! Aba der
ſah janz anders aus als Winnetou oder die an
deren Knaben aus Karl May ſeine Wälzer.“

Der Konſul lachte amüſiert.
„Wirſt dich bald nicht mehr nach ihnen um-

ſehen, mein Junge. Die Totongca und die
Chontales regen hier keinen Weißen mehr
auf, ebenſowenig wie die Yaquisindianer oder
Bambos!“

„Senorita, wenn wir det zu Hauſe erzählen,
iloobt uns det keen Menſch.“
Wie zur Beſtätigung wieherte Fanfare

ie

gebannt hing ihr Blick an den ewig wechſeln-
den Straßenbilodern.

„„Mein Gott, eine Bäckerei auf der Straße“,
rief ſie laut aus und blieb ſtehen. Sie kam ſich
wie ein Kind vor, dem die Erzählungen und
Bilder aus Märchen und Geſchichtenbüchern
Wirklichkeit werden. Und dieſe ſteinalte Jn

Pfeife im Mundwinkel
wirklich geradezu märchenhaft.

„Die Leute erzählen, daß dieſe Frau 108
Jahre alt iſt“, belehrte der Konſul Friede.
eSehen Sie, ſie holt aus vielerlei Töpfen und
Tiegelchen verſchiedene Teigfladen heraus und
füllt ſie mit hundert verſchiedenen Dingen.

ber den Namen all dieſer Zutaten kann ich
trotz meiner zehnfährigen Tätigkeit in Mexiko
nicht ausſprechen. Und verdauen könnte ich
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das Zeug nicht, das hier ſtürmiſch begehrt
wird, und wenn ich ſo alt würde, wie dieſe in-
dianiſche Hexe.“

„Können wir einen Augenblick zuſehen?“
fragte Friede bittend. „Es iſt ja alles ſo
brennend intereſſant.“

Der Konſul nickte lächelnd. Das ſchöne
blonde Mädchen mit dem kindlichen Intereſſe
für alles hier machte ihm Freude. Er hatte
gedacht, in Friede von Stetten eine männliche
Sportsdame zu begrüßen, vielleicht ein wenig
eingebildet ob ihrer großen Triumphe als
Reiterin. Und nun war ſie weiter nichts, als
ein warmherziges, beſcheidenes deutſches Mä-
del, das mit glühenden Wangen und leuchten-
den Augen die fremde Welt in ſich aufnahm.

Friede hatte alles um ſich vergeſſen. Sie
ſtand und ſchaute. Eben drängten ſich Jn-
dianer und Weiße vor den Stand der Alten.

„Sehen Sie“, ſagte der Konſul“, ſie ſcheint
zu ſchlafen und doch vergreift ſie ſich nie.“

„Wie nennt man das Gebäck, das die Alte
da oben füllt? Und was tut ſie hinein?“

„Das Gebäck heißt bei den Eingeborenen
Enchiladas. Gefüllt wird es mit Ternera, das
iſt eine Art zartes Kalbfleiſch, manchmal auch
mit Huajalote, den wir als gebratenen Trut-
hahn bezeichnen. Andere Käufer bevorzugen
Ree, gekochtes Rindfleiſch oder Pollo, fein-
gewiegtes Hühnchen. Auch Barbacca,
Schweinefleiſch, das auf offenen Feuer geröſtet
wurde, kann man haben. Nicht zu vergeſſen
den geräucherten Ziegenkäſe, den Queſo.“

„Aber was tut ſie ſonſt noch hinein?“ wollte
Friede weiter wiſſen. Sie nimmt doch da
irgendwelche Pulver aus einem dieſer Behäl-
ter und ſtreut es über die Füllung?“

„Ganz richtig, Fräulein von Stetten. Denn
die Würzen, die die Alte jeder Beſtellung ein-
verleibt, ſpielen eine große Rolle. Den bei-
ßenden, roten oder grünen Chilepfeffer, Cala-
bazzablüten, die leicht ſüß ſchmecken, grüne
Zitronenblätter, Tomaten, Zwiebeln, ſowie
eine Pflanze, die wie Kopfſalat ausſieht. Das
alles wird in der Enchilada in glühendem Fett
gebacken. Dazu trinkt man unglaublich ſtar-
ken, ſchwarzen Kaffee. Hätten Sie etwa Luſt

Friede ſchüttelte ſich:
„Nein, danke, Herr Konſul! Sauberkeit

ſpielt hier anſcheinend nur eine kleine Rolle.
Sehen Sie nur, die Tonkrüge und die Näpfe
und Kochgeſchirre, die triefen buchſtäblich vor
Schmutz. Und die Hände dieſer Jndianer-
köchin nein danke ergebenſt. Aber wo iſt
denn Spatz

Der Konſul lachte.
„Dem ſcheint es gerade ſo zu gehen, wie

Jhnen, Fräulein von Stetten. Der ſteht wie
angewurzelt. Aber ich rate Jhnen doch, wir
beeilen uns. Sonſt verdirbt unſer Abenöbrot.
Dann wäre unſere Köchin dem Selbſtmord
nahe. Sie hat doch geſchworen, Sie mit einem
echt deutſchen Eſſen zu empfangen. Und jetzt
ſchlage ich vor, wir vertagen unſere Erkun
dungsfahrt durch das Jhnen fremde Mexiko
bis auf einen anderen Tag und nehmen jetzt
das Auto. Jch habe es hier an die Ecke der
Calle Area beordert. Dort wartet auch einer
meiner Beamten auf Spatz und Fanfare.“

Friede nickte.
„Ein guter Vorſchlag, Herr Konſul. Die

Eindrücke ſind doch ein bißchen überwältigend.
Es iſt alles reichlich viel, ſeitdem ich ange
kommen bin.“

11. Kapitel.
Das Konſulatsgebäude lag inmitten eines

großen, parkartigen Gartens. Friedes ganze
Müdigkeit war verſchwunden, als ſie dieſes
tropiſche Blühen ſah. Da waren Orangen,
die Blüte und Frucht zugleich trugen. Ba-
nanenbäume und Kokuspalmen ſtanden hoch
in der blauen Luft. Es war wie ein Traum
aus Tauſendundeiner Nacht.

Frau von Walther, die Gattin des Kon-
ſuls, war eine ſchöne Frau, mit einer durch-
ſichtigen Zartheit, wie die Tropen ſie Eu-
ropäerinnen leicht geben. Friede fühlte ſich
ſofort wie zu Hauſe. Nachdem ſie geduſcht
und ſich mit Hilfe eines freundlichen Stu-
benmädchens umgekleidet hatte, erſchien ſie
in der großen Eßveranda. Wären nicht die
exotiſchen Blumen draußen geweſen und
dies Summen fremder Jnſekten, das Fliegen
großer leuchtend bunter Schmetterlinge
hinter den aufgeſtellten Holzjalouſien, ſie
hätte geglaubt, in der Heimat zu ſein. Die
ganze Art Konſul Walthers und ſeiner Frau
erinnerte Friede an die Gutsbeſitzersſami-
lien, die ſie in Deutſchland kennen gelernt
hatte. Und auch der ganze Zuſchnitt des
Hauſes ſchien dieſe behagliche und doch
prunkloſe Art zu haben. Man plauderte
lebhaft. Friede mußte von ihrem Werdegang
und ihren Turniererfolgen viel erzählen.

„Jch war ſelbſt früher eine paſſionierte
Reiterin“, warf Frau von Walther ein. „Aber
nach der Geburt unſeres zweiten kleinen Mä-
dels, Sie haben es ja bei der Ankunft ge
ſehen, wurde mir aus geſundheitlichen Grün-
den das Reiten unterſagt.“

„Jch kann es mir gar nicht vorſtellen,
gnädige Frau, wie es ſein muß, wenn man
nicht mehr reiten darf. Jch glaube, ich
könnte es nicht überwinden.“

Friede ſagte es mit der ganzen leiden-
ſchaftlichen Entſchiedenheit ihres Tempera-
ments. Margrit von Walther lächelte:

„Liebes Fräulein von Stetten, wenn man
Frau und Mutter iſt, muß man auf manches
verzichten, wovon man früher geglaubt hat,
es müßte ſein. Aber ein warmer Blick
flog hinüber auf die andere Seite der Veranda,
wo die beiden weißgekleideten kleinen Mäd-
chen mit ihrer Erzieherin an einem Extra-
tiſch ſaßen, „es gibt nichts, was man nicht
aufgeben könnte für Kinder und für einen

Friede wurde rot.
geliebten Mann.“

Sie ſchämte ſich plötz-
lich. Wie Frau von Walther das ſagte, ſo
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Seine Sekretärin
Eine Liebesgeſchichte, die gut endet

Von Ulrich von Uechtritz.
Indem wir Ihrer geſchätzten Rückäuße-

rung mit Intereſſes entgegenſehen, zeichnen
wir.

Das Mädchen hob den Kopf vom Steno-
gramm: „Schluß?“ „Schluß!“ ſagte Thomas
Manninger laut. „Schluß für heute Fräulein
Lederer für einen Tag!“

Er freute ſich auch darüber, aber weniger,
weil er nun einenTag nicht zu arbeiten. brauchte

er konnte zu jeder Tages- und Nachtzeit im
Büro ſitzen als darum, weil er fand, daß er
nun für ſein Junggeſellenherz lange genug auf
e Lederers goldig blonde Haare geſchaut

atte.
Prachtvolles Haar hatte das Mädel! Aber

ſchließlich was gingen ihn die blonden Haare
ſeiner Privatſekretärin an?

Er reichte ihr die Hand, als ſie hinausging:
„Na, dann wünſch' ich Jhnen ein recht ver-
gnügtes Wochenend.“ Als er das ſagte, fand er,
daß ihr Geſicht recht wenig nach Wochenend-
freude ausſah: „Oder freuen Sie ſich nicht
darauf? Ihr Verlobter wird ſich doch auch
freuen, daß er Sie nun einen ganzen Tag für
ſich hat!?“

Der letzte Reſt von Sonne verſchwand aus
ihrem Geſicht.

„Och der!“ ſagte ſie gedehnt.
Dann nahm ſie ſich zuſammen, zwang ein

konventionelles Lächeln auf ihre Lippen und
erwiderte den warmen Händedruck ihres Chefs:
„Auf Wiederſehen, Herr Manninger!“ nickte ſie
und war draußen.
Thomas Manninger ſtarrte auf die Tür, die
ſich eben hinter ihr geſchloſſen hatte.

Eigentlich ein entzückendes Mädel, die kleine
Lederer. Armes Ding, beide Eltern kurz hin-
tereinander verloren, vor zwei Jahren, als der
Grippewinter war. Hatte ihm leid getan
damals. Und dann das ſtrahlende Geſicht, als
ſie ſich mit dem Sohn eines ihm bekannten
Großkaufmanns verlobt hatte, Ein patenter
Junge, der Heinz nur die kleine Ge
lehrtentochter paßte nicht ſo ganz zu ihm.

Thomas konnte ſeit dem Tage ihrer Ver-
lobung das Gefühl nicht los werden, daß ſie ein
bißchen zu ſchade für ihren Verlobten ſei.

Na, und da ſchien ja auch richtig was nicht in
Ordnung zu ſein mit den beiden; aber wenn
auch die Kleine würde auch noch einen
anderen finden!

Er packte ſeine ſieben Sachen zuſammen, ließ
ſich von dem Lauffungen in ſeinen Mantel
helfen.

Ach, ſo nun mußte er noch Blumen be
ſtellen für all die Damen ſeiner Bekanntſchaft,
die auf einen Sonntagsgruß von ihm warteten.

Er mußte lachen bei dem Gedanken, wie eine
jede, die Frau Doktor Warren und Frau
Rechtsanwalt Schmidt und die entzückende Lilli
Weſtphal ihre gepflegten Näschen in die
Sträuße ſtecken würden und ſtrahlend zu ihren
Männern ſagen: „Von Manninger!“ Und
jede würde denken, nur ſie hätte einen Gruß
erhalten.

Ja, Thomas Manninger erfreute ſich der
größten Beliebtheit, beſonders bei den Frauen,
vielleicht gerade darum, weil er bis ins Jnnere
Junggeſelle war und keiner, aber auch keiner
Frau näher getreten war, als die Grenzen
eines geſellſchaftlichen Flirts erlaubten.

Sein Leben gehörte in erſter Linie
Arbeit

Als er aus dem Blumengeſchäft heraustrat,
ſah er Jnge Lederer mit einer Kollegin vor ſich
gehen. Er ging hinter den Mädchen her und
wurde ſo, ohne, daß er es wollte, Zeuge ihrer
Unterhaltung.

„Acht Wochen fragte die eine.
„Ja, acht Wochen Tränen zitterten in

Jnges Stimme. „Und wenn er nichts von ſich
hören läßt nicht mal ein Gruß oder ein paar

der

einfach und ſelbſtverſtändlich mit dieſer in-
neren Frauenwürde, war es ihr wie ein
kleiner Vorwurf. Wie ſelbſtſüchtig und nur
von ſich erfüllt, war ſie doch in allen Din-
gen! Aber dieſe geringe Beſchämung wich
ſchnell, als der Konſul das Geſpräch wieder
aufnahm. Er hatte an Friedes Ausſprache die
Niederſächſin erkannt.

„Wiſſen Sie auch, mein gnädiges Fräulein,
daß wir ungefähr aus derſelben Gegend
ſtammen müſſen? Jch höre an einigen klei-
nen Provinzialismen in Jhrer Ausſprache,
an dem St, an dem A und ſo weiter.“

„Das Gut meiner Eltern lag am Ausgang des
Südharzes, Herr Konſul.“

„Habe ich's nicht geſagt, daß wir engere Lands-
leute ſind? Jch ſtamme aus Braunſchweig.“

„Oh, Braunſchweig.“ Friedes Augen leuch-
teten. „Da habe ich ein paar wunderſchöne
Schuljahre verbracht, Herr Konſul. Jch werde
dieſe Stadt nie vergeſſen.“

Und nun war man plötzlich mitten drin in der
Heimat und Heimaterinnerungen. Das Ge-
ſpräch wurde unterbrochen und die beiden
Mädelchen, die zum Gutenachtſagen kamen und
Friede bewundernd anſtarrten,

„Sie haben in meinen beiden kleinen Töch-
tern leidenſchaftliche Verehrerinnen, Fräulein
von Stetten“, meinte Frau von Walther, die
beiden kennen nichts Schöneres, als zu reiten,
ſehr zum Kummer von Fräulein Gieſebrecht.
Die iſt nämlich der Anſicht, daß Reiten nicht das
einzige ſei, was ein paar deutſche Mädels
können müſſen. Aber ſeit man von Jhrer An-
kunft hier weiß. gibt es für meine beiden
Strolche kein anderes Geſpräch mehr, als Friede
von Stetten und ihre Fanfare.“

Die beiden kleinen Mädchen erglühten.
Lachend ſah Friede in die friſchen Kindergeſich-
ter, in denen ſich Vater und Mutter zu einer
glücklichen Miſchung vereinigt zu haben ſchienen.

„Alſo, wenn ihr mir verſprecht, daß ihr euch
nicht ablenken laßt, und Mutti und Fräulein
Gieſebrecht es erlauben, dann laſſe ich euch ein-
mal auf Fanfare reiten.“

Blumen und ich habe mich doch ſo auf
Sonntag gefreut Ich wollte, der Tag
wäre erſt vorbei

Thomas Manninger machte kehrt und trat
zum zweiten Male in den Blumenladen.

Der Poſtbote ahnte nicht, wie ſehnſüchtig er
erwartet wurde, als er ein paar belangloſe
Karten in die Wohnung flattern ließ.

Kaum hörte Jnge das Klappern des Brief-
kaſtens, als ſie auch ſchon draußen war.

Frau Grete Schmitt Frau Schmitt
Frau Grete Schmitt alles für die Wirtin

nein hier: Fräulein Jnge Lederer
Wie ihr Herz ſchlug!

Deine Freundin Giſela Tante
Minni Dein treuer Vetter Otto
das war alles.

Jnge ließ die Arme ſinken. Die Karten flat-
terten zu Boden. Sie merkte nicht, daß ſie darauf
trat. Ganz langſain, mit ſchleppenden Schritten
ging Jnge in ihr Zimmer zurück. Wieder
nichts! Warum ließ er nur nichts von ſich
hören?

Hatten die andern recht, die ſagten, Heinz ſei
ein Windhund?

Sie ſetzte ſich ans Fenſter und ſah auf die
Straße hinaus, auf der feſtlich-frohe Menſchen
ſpazieren gingen. In ihr war es dunkel. Noch
nie hatte ſie ſich ſeit dem Tode ihrer Eltern
ſo einſam gefühlt wie heute.

D

Und dann kamen die Roſen und mit ihnen
das Glück! Ach, nun war Feiertag, war
Sonne!

Es war keine Karte dabei, kein Gruß. Aber
er hatte an ſie gedacht, hatte doch ein Grüßen für
ſie durch dieſe Blumen!

Dann kamen Zweifel die Blumen kamen
aus einer hieſigen Gärtnerei, er aber war weit
fort. Und dann wieder Hoffnung: So etwas
konnte man doch auch ſchriftlich beſtellen!
Natürlich, ſo war es.

Nun war Sonne in ihr lachende Sonne!
Hei lIiHeinz lieber, lieber Heinz
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„Nun, wie haben Sie den Sonntag verlebt?“
fragte ihr Chef am anderen Tage.

„Oh ſchön“ Jnge Lederer
„ſehr ſchön!“

Thomas Manninger lächelte was das
Mädel für Goldhaar hatte!

ſtrahlte

Die Antilope auf dem Baum
Beſonderheiten der tieriſthen Beuteſicherung

Die europäiſchen Jäger, die in den letzten
Wochen die Reſervate Zentralafrikas
durchſtreiften, haben ſich mit beſonderem Jnter-
eſſe auf Grund einer Anregung europäiſcher
Zoologen für eine wenig alltägliche Frage
des Raubtierlebens intereſſiert. Man wußte
von früher her, daß viele Raubtiere die Ge-
wohnheit haben, ihre Beute, die ſie nicht reſtlos
zu verſchlingen vermögen, auf irgendeine Art
und Weiſe zu ſichern.

Dabei gab es die verſchiedenſten Methoden,
die mit der wenig geſchmackvollen „Behand-
lungsweiſe“ der Hyänen beginnen, die das
Fleiſch ihrer Beute mit Ausſcheidungen be-
ſchmutzen, ſo daß kein anderes Tier ſich an dieſe
Beute heranwagt die bei dem einfachen Ver-
fahren der zahmen vder wilden Hunde enden,
die einfach Knochen oder Fleiſchüberreſte im
Boden verſcharren. Dazwiſchen aber liegen be-
ſondere Verfahren. So hat man einen Panther
feſtgeſtellt, der eine große Antilope auf einen
drei Meter hohen Baum hinauſſchaffte und dort
oben ſicher aufbewahrt glaubte. Wie der Panther

imſtande war, einen derartigen „Transport“
vorzunehmen, iſt bis heute ein Rätſel. Denn
die Antilope wog mindeſtens genau ſo viel wie
er ſelbſt. Daraus kann man die ungeheure Kraft
ermeſſen, die Panther unter Umſtänden zu ent-
wickeln imſtande ſind.

Das eigenartigſte auf dieſem Gebiet beob-
achtete man jüngſt tn Tanganyika, wo man auf
einem Baum nicht nur eine Gazelle verſtaut
fand, ſondern auch noch zwei europäiſche Störche,
denen ein Raubtier auf irgend eine Art und
Weiſe beikommen konnte. Jntereſſant iſt, daß
dieſe Störche aus Europa kamen und von einem
däniſchen ornithologiſchen Jnſtitut gekennzeich-
net waren. Sie trugen das Zeichen No. 4923
P. Skovgaard Viborg, Danmark, Europa.

Man hat ſich inzwiſchen wegen dieſer Störche
erkundigt und erfahren, daß ſie zuletzt am 21.
Juli 1932 in Europa feſtgeſtellt worden waren.
Damals hatte ihnen wohl niemand an ihrem
Neſt geſungen, daß ſie eines Tages vier Grad
ſüdlich vom Aequator einem Panther zum Opfer
fallen würden.

Wie tief reichen M eeresſtrömungen?

Gefährdete Taucher Kabel werden verlagert Verſchwundene Fiſchſchwärme

Ein holländiſches ozegnographiſches Büro
hat ſich aus beſtimmten Gründen zum Ziel ge-
ſetzt, die Tiefe der einzelnen Meeresſtrömungen
genau feſtzuſtellen. Das mag an ſich belanglos
erſcheinen, hat aber eine gewiſſe Bedeutung
für die Kabelleger und für alle Tauchergeſell-
ſchaften, die verſunkenen Schätzen zu Leibe
rücken wollen. Es iſt zum Beiſpiel bekannt, daß
man gewiſſen Wracks an der Nordküſte Eng-
lands nicht beikommen kann, weil die Taucher
ſich in der ſtarken Strömung einfach nicht zu
halten vermögen. Einem engliſchen Tiefſee-
taucher wurde die geſamte Ausrüſtung glatt zu-
ſammengedrückt und er ſelbſt nur mit Mühe und
Not lebend geborgen,

Die wichtigſten dieſer Meeresſtrömungen,
wie die Aequatorſtröme, der Golfſtrom, die
Strömungen am Kap und im Jndiſchen Ozean
ſind auch dem Laien bekannt. Man nahm bis
vor kurzem noch an, daß ſich die Wirkſamkeit
dieſer Ströme lediglich auf die Oberfläche des
Meeres beſchränke. Jnzwiſchen konnte man aber
mit Loten und feinen Meßgeräten ermitteln,
daß die Tiefenwirkung in mehreren Fällen ſehr

Da ſtrahlten die Augen der Kinder. Ein
Strom von Fragen über Fanfare, über das,
was ſie fraß, über das, was ſie nicht freſſen
durfte, wie hoch ſie ſpringen konnte und an-
deres mehr ergoß ſich über Friede. Freundlich
und geduldig gab ſie auf alles Antwort, bis
Fräulein Gieſebrecht mit einem Machtwort da-
zwiſchenfuhr. Man merkte es, die beiden Mädel
gingen heute ſehr ungern ſchlafen. Sie hätten
Friede am liebſten überhaupt nicht mehr frei-
gegeben.

„Jch ſchlage vor, daß wir den Kaffee auf der
oberen Terraſſe nehmen“, meinte der Konſul.
„Es iſt kühler oben, außerdem habe ich noch
einiges mit Jhnen zu beſprechen. Jch deutete
es Jhnen vorhin bereits an, mein gnädiges
Fräulein.“

Nun ſaßen ſie oben auf der Terraſſe des
Hauſes. Der ſüdliche Himmel war beſtickt mit
tauſend funkelnden Sternen. Der dumpfe
Schrei fremder Nachtvögel kam ab und zu
durch die Dunkelheit. Es duftete betäubend von
unbekannten Blüten und Sträuchern.

„Das iſt eine zauberhafte Nacht.“ Friede
dehnte ſich behaglich in dem Korbſeſſel, den der
Diener ihr hingeſchoben hatte. „Eine Nacht,
eine Nacht ſo richtig zum Träumen.“

„Dann tut es mir doppelt leid, mein gnä-
diges Fräulein, daß ich Sie am erſten Abend
gleich mit ſehr irdiſchen Dingen behelligen
muß.“

Konſul Walther ſprach plötzlich in einem Ton,
deſſen Ernſt von der leichten Plauderſtimmung
von vorhin merkwürdig abſtach. Er blickte zu
ſeiner Frau hinüber. Die nickte unmerklich.

„Wir bedienen uns ſelbſt, Tonio“, bedeutete
ſie dem Diener, der den Mokka aus der ſilber-
nen Kaffeemaſchine einſchenken wollte.

„Was iſt, Herr Konſul?“ fragte Friede
etwas beunruhigt. Sie hatte wohl bemerkt,
daß der Regierungsbeamte wünſchte, das Ge-
ſpräch ohne fremde Zuhörer mit ihr zu führen.

„Fräulein von Stetten, es iſt keine ſo an
genehme Aufgabe, die ich zu erfüllen habe
aber wir müſſen darüber reden. Es handelt
ſich um das Turnier. Wir alle haben uns ge-

beträchtlich war. Allerdings rechnete man mit
höchſtens 150 bis 200 oder 300 Metern. Darun-
ter ſollte ewiger eintöniger Frieden herrſchen,
der um ſo friedlicher ſein mußte, als er durch
tiefe Dunkelheit den Hyänen des Meeres je-
den weiteren Vorſtoß verwehrte.

Nun aber beobachteten die Kabelleger im At-
lantik und einige Zeit ſpäter auch an der ame-
rikaniſchen Weſtküſte, daß Kabel ſelbſt in ſehr
erheblichen Tiefen zerriſſen wurden oder doch
eine Verlagerung erfuhren. Da die berühmte
Seeſchlange für dieſe Kabelveränderungen kaum
in Frage kommt, mußte man alſo die Meeres-
ſtrömungen dafür verantwortlich machen. Es
wurden neue Verſuche angeſetzt. Und bei dieſer
Gelegenheit ergab ſich, daß auch bei 600 und 700
Metern die Strömungen noch außerordentlich
ſtark waren und in den meiſten Fällen ſogar
genügten, die ſchwerſten Verankerungen abzu-
reißen und fortzutreiben. Die Markierungs-
bojen, die man hier und da zum Zwecke der
leichteren Wiederauffindung der Kabel an
brachte, verſchwanden ebenfalls in den Tiefen,
nachdem die Kabel ihren Platz unter der unge-

freut und gleichzeitig gewundert, daß Sie das
Angebot Potoſis angenommen haben, denn
Mexiko-City hat kein Reitturnier ausgeſchrie-
ben. Die verantwortlichen Stellen hier haben
andere Sorgen im Kopf, die Unruhen, die auf
Havanna ausgebrochen ſind, machen ihnen
große Schwierigkeiten.“
„Und meine Kontrakte? Meine Ab-

machungen mit Potoſi? Ich ſollte nach dem
Muſter der deutſchen Reitſchuk, in Berlin in
Mexiko ein ähnliches Inſtitut einrichten, ſollte
Stunden als Gymnaſtik- und Reitlehrerin
geben. Das alles ſoll Bluff ſein, um mich hin-
überzulvcken?“ Beſtürzt ſah ſie den Koſul an.

„Es iſt mir vor allem noch nicht klar, wo denn
in der City überhaupt eine derartige Veranſtal-
tung ſtattfinden ſollte. Ein Gebäude wie den
Berliner Sportpalaſt kennt man im ganzen
Lande nicht. Und wenn ſo etwas in der City
gebaut würde, wüßten wir es hier in Cruz alle
Tage.“

„Herrgott“, rief plötzlich Margit von Walther,
„ich bin aber wirklich ein Schaf.“

„Na, na, ſo wahrheitsliebend brauchſt du auch
nicht zu ſein, mein Liebes“, lachte der Konſul
und ſah ſeine ſchöne Frau zärtlich an, „warum
biſt du denn ein Schaf, um mit dir zu reden?“

„Karl, die Reithalle in Mexiko-City! Jn der
können drei Reitturniere auf einmal ſtattfin-
den, ſo rieſengroß iſt ſie. Haſt du denn die
Halle auf der Bolivar vergeſſen, die ſich Donna
Victoria de Zapota hat erbauen laſſen

„Natürlich, daran habe ich gar nicht gedacht.
Du biſt kein Schäfchen, Margit, du biſt eine
ſehr, ſehr kluge Frau.“

Friede fiel ein Stein vom Herzen:
„Eine Turnierhalle ſagen Sie?“
„Und eine ſehr ſchöne“, beſtätigte der Konſul.

„Alſo mit der Turnierhalle hätte es ſeine Rich-
tigkeit, Fräulein von Stetten. Nur der Platz,
auf dem die Halle ſteht“, er zögerte, „gefällt mir
nicht mehr. Sie iſt zwar groß und nach den
Vorſchriften letzter Technik errichtet, aber einen
Haken hat die Sache doch.“

Jetzt fiel Margit von Walther ein, Energiſch
meinte ſie:

heuren Wucht der ſtrömenden Waſſermaſſen ver
ändert hatten.

Man geht nun dazu über, auf den Mee
reskarten, die die Strömungen der Ozeane
aufweiſen, auch die Tiefenwirkung dieſer
Ströme zu vermerken. Die Tiefenwirkung hat
noch eine beſondere Bedeutung für die Fiſcherei,
die ſich manchmal vergeblich den Kopf zerbrach,
weshalb dieſer oder jener Fiſchſchwarm da oder
dort urplötzlich abbog und einen anderen Weg
iahm. Die Tiefenſtrömungen der Meere dürf-
ten ſchuld daran ſein.

April
April, du trägſt ein wind'ges Kleid,
Biſt eine töricht dumme Maid
Voll Launen und voll Mucken.
Der Frühling muß ſich ducken,

Er warf ſo ſtolz ſich in die Bruſt
Und träumte ſchon von Lenzesluſt;
Das iſt ihm ſchlecht bekommen.
Nun iſt er ganz benommen.

Frau Sonne hinter Wolken hängt,
Sie lächelt ſtill für ſich und denkt:
Jch will's dir ſchon beſorgen,
April, nicht heut, doch morgen!

Aſchenbrödel unter den Blumen
Jn der Pflanzenwelt gibt es ein Gewächs, das

einen wirklichen Dornröschenſchlaf zu halten
vermag und alſo ſo etwas wie ein Siebenſchläfer
unter den Blumen iſt. Es iſt das Geranium
bohemieum, eine kleine blaulila Blume. Sie
tritt ſporadiſch auf, aber faſt immer auf Brand-
ſtellen. Nur ganz ſelten einmal kommen dieſe
Blumen auch an Orten vor, wo kein Feuer ge-
weſen iſt. Der Grund dafür, daß die Pflanze
gerade an ſolchen Stellen keimt, wo die andere
Vegetation durch das Feuer vernichtet wurde,
liegt darin, daß die Samen von einer ſehr
arten Schale umgeben ſind, die nur bei großer

Hitze birſt. Man hat bei genauen Unter-
ſuchungen gefunden, daß die Samenſchale erſt
bei mehr als 50 Grad platzt, eine Wärme, die
durch die Sonnenſtrahlen ſelbſt in den oberen
Erdſchichten, wo die Samen des Geraniums
bohemieum liegen, faſt nie, doch nur ſehr ſelten
hervorgerufen wird.

Man hat auch gefunden, daß Samen, die
ſchon das anſehnliche Alter von fünfzig Jahren
erreicht haben, noch keimen können, wenn ihnen
die nötige Wärme gegeben wird, ſo daß die
Schale zu zerſpringen vermag. Die Verbreitung
der Samen erfolgt nicht durch Jnſekten oder
Wind, dieſe Pflanze hat eine ganz beſondere
Verbreitungsweiſe. Die Frucht iſt ſchnabel-
förmig und ragt ſteil aus der Blüte auf. Wenn
ſie reif iſt, ſpringt ſie mit der Elaſtizität einer
ſtählernen Feder auf, ſo daß die Samen etwa
einige Meter weit geſchleudert werden. Einige
von ihnen pflegen ſchon im nächſten Jahr zu
keimen, dann iſt es aber meiſtens zu Ende, und
die anderen bleiben viele Jahrzehnte im Boden
liegen, bis etwa ein Waldbrand oder etwas
ähnliches an der Stelle wütet vder ein Lager-
oder Picknickfener angezündet wird. Das Gera-
nium bohemicum gilt mit Recht als ein ſeltenes
Gewächs.

Auflöſungen der Rätſel:
Krenuzworträtſel: a) 1 Flensburg, 6 Eid, 7

Boe, 8 Alm, 10 Kamel, 12 Reis, 14 Talg, 16
Akte, 18 Epik, 20 Eiche, 23 See, 25 Lot, 26 Leo,
27 Frettchen; 6) 1 Feder, 2 Lid, 3 Salm,
4 Rom, 5 Georg, 8 Aas, 9 Met, 10 Kiſte, 11
Lampe, 13 Erk, 15 Lei, 16 Adolf, 17 Eis, 18
Ehe, 19 Kanon, 21 Cent, 22 Bor, 24 Tee,.

Silbenverſteckrätſel. 1. Kar (wende)l, 2
P(aſt) ete, 3. A(ſtart) e, 4. Ge ſ(iſe) r,
Se (herz) o, 6. B(rahm) aputra, 7. Gals-
(wort) hy, 8. S(ode)n, 9. Ka (leba) ſſe, 10.
Grave (lot) te, 11. Ka (tara) kt,

„Was ihr wollt.“

C. K.

„Geh nicht immer wie die Katze um den heißen
Brei herum, Karl. Fch weiß ſchon, es iſt dir
peinlich, aber es hilft nichts. Außerdem iſt
Fräulein von Stetten kein kleines Kind und
keine weltfremde alte Stiftsdame. Sie weiß,
wie es im Leben zugeht. Und ſie muß wiſſen,
wo die Turnierhalle ſteht, damit ſie ſich inner-
lich damit einrichten kann.

„Aber wo denn um Himmels willen?“ fragte
Friede. „Sie ſteht doch nicht etwa auf dem
Popocatepetl, das iſt nämlich der einzige Berg,
den ich von Mexiko kenne. Und ausſprechen
kann ich ihn auch kaum.“

Donnerstag II Aprik

Der Konſul Walther mußte trotz ſeiner Be
ſorgnis lachen:

„Dort gerade nicht, aber auf einem reichlich
ſchwierigen Terrain, Fräulein von Stetten,
nämlich auf dem Grundſtück einer Dame, die
Senor Potoſi ziemlich nahe ſtehen ſoll. Sehen
Sie, Fräulein von Stetten, und das iſt es, was
uns bei der ganzen Geſchichte ein wenig ſtört,
die Beziehung Potoſis zu Donng di Zapota iſt
ziemlich Landesgeſpräch in ganz Mexiko. Donna
Zapota iſt die berühmteſte Reiterin hier, und
dieſes Zuſammentreffen will uns nicht be-
ſonders behagen.“

„Verehrter Herr Konſul“, meinte Friede, ich
glaube, dieſes Zuſammentreffen ſollte uns
nicht beunruhigen. Jch habe ja mit dieſer
Dame di Zapota nichts weiter zu tun, und“, ſie
lachte harmlos auf, „eiferſüchtig kann ſie ſchwer-
lich ſein, denn mit Don Potoſi verbindet mich
nichts anderes als dieſe rein berufsmäßige Ab-
machung. Jch werde mein Turnier reiten, und
damit wird die Sache erledigt ſein.“

„Natürlich“, meinte Frau von Walther und
ſah ihren Mann an.

Wir wollen das famoſe Mädel nicht kopfſcheu
machen, hieß das. Der Konſul nickte ſeiner
Frau zu. Sie hatte einmal wieder, wie immer,
recht. Geſchehen war nun einmal geſchehen
Aber Potoſi wollte man ſich doch einmal vor
nehmen.

(Fortſetzung folgt.)
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„Tag des Deutſchen Kanu-Verbands“
Unſere Kanuſporkler werben Anpaddeln am nächſten Sonntag auf der Saale

Der Deutſche Kanu-Verband beginnt ſeine
diesjährige Sporttätigkeit in ganz Deutſch
land mit einer großen gemeinſchaftlichen Ver-
anſtaltung, dem „Tag des deutſchen Kanu-
ſports“, der vom Fachamtsleiter und Führer
des Deutſchen Kanu- Verbandes auf Sonntag,
den 14. April, angeſetzt iſt. Der Tag gilt zu-
gleich als Opfertag des deutſchen Kanuſports
für die Winterhilfe und ſoll von allen Ver-
einen dazu benutzt werden, eine Veranſtaltung
werbender Art durchzuführen.
Gerade der Kanuſport, deſſen Ausübung

ſich draußen in Licht, Luft und Sonne und
größtenteils abſeits vom Getriebe der Welt
abſpielt, kann nicht darauf verzichten, wenig-
ſtens einmal im Jahre werbend an die Oef-
fentlichkeit zu treten, wird doch der geſundheit-
liche und ſportliche Wert ſowohl des Waſſer-
wanderns als auch des Kanu-Rennſports noch
vielfach verkannt und unterſchätzt. Der rein
geſundheitliche Wert des Kanuſports iſt zu
nächſt der gleiche, wie ihn alle Sportarten auf-
zuweiſen haben, die in leichter Kleidung bei
jedem Wetter durchgeführt werden, nämlich
Abhärtung, gute Durchblutung der Haut, Er
leichterung der Hautatmung, Beſchleunigung
des Stoffwechſels. Bei der Ausübung des
Kanuſports wird aber durch den ſcharfen
Reflex der von der Waſſerfläche zurückgewor-
fenen Sonnenſtrahlen eine beſonders tief-
gehende Wirkung erzielt, ſo daß alle genann-
ten geſundheitlichen Vorteile im
beſonders eindringlich ſind. Darüber hinaus
ergibt die rhythmiſche Uebung des Paddelns,
gleichgültig, ob es ſich um Kanadier- oder
Kajakfahrten handelt, eine regelmäßig wech-
ſelnde Dehnung des Bruſtkorbes, eine Stär-
kung der inneren Organe, vhne daß damit
eine Ueberhaſtung oder Ueberanſtrengung
verbunden zu ſein braucht. Durch Steigerung
der Uebungszeiten und der Uebungsſchwierig-
keiten wird eine planmäßige Kräftigung des
ganzen Körpers erzielt. Der körperliche
Nutzeffekt iſt ärztlich feſtgeſtellt. Jnsbeſon-
dere iſt erwieſen, daß das Kanufahren eine
gute und ungefährliche Geſamt-Körperausbil-
dung für Jugendliche gewährleiſtet.

Ferner bietet der Kanuſport, wie nur
wenig andere Sportzweige die Möglichkeit, in
kürzeren Sonntagsfahrten und längeren
Ferienwanderungen auf Flüſſen und Seen
den deutſchen Menſchen mit den Schönheiten
ſeiner engeren und weiteren Heimat, mit
Land und Leuten, bekanntzumachen und die
Liebe zu Volk und Vaterland in ihm zu
wecken und zu fördern. Daraus ergeben ſich
die unverkennbaren geſundheitlichen, erziehe-
riſchen und nationalpolitiſchen Vorteile des
planmäßig betriebenen Kanuſports, der in
Anerkennung ſeines ſportlichen Wertes als
jüngſter Sportzweig, erſtmalig 1936 auch zum
Olympia zugelaſſen iſt.

Unſere Merſeburger Vereine begehen den
„Tag des Deutſchen Kanu-Verbandes“ mit
einer gemeinſamen Auffahrt, an der ſich der
„Kanu-Club“ und die „Waſſerſport- Abteilung
des Männerturnvereins von 1861“ beteiligen.
Vorher taufen beide Vereine in ihren Bvots-
hallen einige neue Boote, unter denen ſich
auch ein neuer Vierer des Kanu-Clubs befin-
det. Die Propagandafahrt wird gegen 15 Uhr
beginnen, ſie wird, wie bisher zwiſchen Riſch-
mühlen- und Meuſchauer Schleuſe durchge-
führt. Außer den ſchmalen und ſchnellen
Sporteinern werden in der Bootsflotille auch
die bequemen Reiſezweier gezeigt werden und
auch einige Motorboote beteiligen ſich an der
Auffahrt. Die Ruderer hatten zwar am ver-
gangenen Sonntag mit ihrer, die Sportſaiſon
des Jahres 1935 eröffnenden Veranſtaltung
mit dem Wetter wenig Glück, da aber die
letzten Tage nun ein verheißungsvolleres Ge-
ſicht gezeigt haben, iſt der Werbeveranſtaltung
des „Deutſchen Kanu-Verbandes“ und unſe-
ren ihn vertretenden Merſeburger Vereinen
auch ein ſchöner Publikumserfolg zu wünſchen.

Zwar haben viele Unentwegte ſich und
ihrem Boot auch im Winter keine Ruhe ge-
gönnt, denn eine Kanufahrt im Winter hat
auch ihre Reize. Nun iſt es aber ſoweit, daß
die Frühlingsſonne auch alle die vielen an-
deren von der Zunft der Kanuten wieder aufs
Waſſer lockt. Nun wird unſere liebe, alte
Saale bald wieder angefüllt ſein mit dem
munteren Leben und Treiben der Kanuſport-
ler und ſolcher, die ſich vorgenommen haben,
es in dieſem Jahre zu werden.

Sieger Chemnitz 8“7
Landung der letzten Freiballone.

Von den Teilnehmern der Deutſchen
Freiballonmeiſterſchaft ſind nunmehr auch die
beiden letzten noch ausſtehenden Ballons ge-
landet. Ballon „Kölln“ (Führer Geusgen)
ging öſtlich von Warſchau nieder und Ballon
„Nürnberg“ (Führer Frank) landete inder Nähe von Poſen. Den Sieg hat wahr-
ſcheinlich der Ballon „Chemnitz 8“ (Führer
Bertram) davongetragen, der etwa 1034 Kilo-
meter zurückgelegt hat. Die endgültige Ent-
ſcheidung wird erſt nach Prüfung der Bord-
vücher fallen.

Alles für die Olympiſchen Spiele
DSV. verpflichtet Oympiaſieger Smith.
Harold „Dutch“ Smith, der Olympia-

ſieger im Turmſpringen von 1932 und Zwei-
ter im Kunſtſpringen, iſt vom Fachamt für
Schwimmen für die Dauer des Sommers
als Lehrer und Trainer verpflichtet worden.
Smith, der Mitte Mai in Deutſchland eindeut

Kanuſport

ſchen Fachamtstrainer Hanns Kefer
ſeine Lehrtätigkeit innerhalb der deutſchen
Springerſchulen ausüben und ſich vor allem
der Olympiakandidaten annehnen. Smith,
der bereits vor zwei Jahren in Deutſchland
weilte und der ſich durch ſein friſches, un
gezwungenes Weſen allgemeine Sympathien
erwarb, wird ohne Zweifel der deutſchen
Springerei einen weiteren wertvollen Auf-
trieb verleihen.

Der milteldeutſche Fußball-Lehrgang
verſchoben

Der vom Gau Mitte für die Zeit vom 15.
bis 20. April im Leipziger Bundes
heim vorgeſehene Spielerlehrgang iſt auf
einen ſpäteren Termin verſchoben worden, da
jetzt eine größere Anzahl von Spielern der
Gaumannſchaft zu einem DFB.-Lehrgang
nach Berlin einberufen worden ſind. Der
Leipziger Kurſus wird vorausſichtlich im
Juni abgehalten.

Das läßk ſich hören
Geänderte Eintrittspreiſe zum Olympia 1936.

Am 1. Juli des Jahres beginnt der Vor-
verkauf ſowohl von Dauerkarten für einzelne
Sportarten des olympiſchen Programms wie
auch von Einzelkarten für die Eröffnungs-
und Schlußfeier der Spiele am und
16. Auguſt Gerade dieſe beiden Einzel-
karten werden beſonders viel begehrt von
ſolchen, die in der erſten Woche der Spiele
die Leichtathletik und in der zweiten
Woche das Schwimmen ſehen wollen und
die deswegen lieber die Dauerkarten für
dieſe beiden Sportarten nebeneinander
wählen als einen Stadionpaß, mit dem man
in der zweiten Woche nur Fußball und Hand-
ball, nicht aber Schwimmen ſehen kann. Die
Preiſe für die Eröffnungs- und Schlußfeier

Falſcher Plan
Spielprobe aus den Vorzonenkämpfen

Nachdem wir bereits mehrere Partien im
Anfangsſtadium des Spielaufbaues betrach
tet haben und auch ein lehrreiches Remis
bis an deren Ende verfolgten, veröffentlichen
wir eine Spielprobe aus den Berliner Vor-
zonen-Schachwettkämpfen 1935. Der Nach-
ziehende verfolgte bereits am Anfang deutlich
erkennbar einen falſchen Plan, der auch zum
ſchnellen Verluſt der Partie führte.

Jndiſch.

Weiß: Schwarz:Ullrich Kipke1. d2 d 4 Sg8 62. c2 c 4 g7 g63. b 1 c3 d 7 d 54. LCc1 4
Dieſer Läuferzug gilt nicht als die beſte

Fortſetzung. Er braucht deswegen nicht
ſchlecht zu ſein, macht aber dem Schwarzen
weniger Schwierigkeiten als andere Züge.
Bewährt hat ſich vor allem das ruhige 4. e 3.

4. Lfs g75. S 1 f3
Auf Les gilt c6 als die beſte Erwiderung.

5. 4 0 06. e 2 e 3
Der Bauerngewinn 6. c, d 5: S d 5: T. S d

Dd5: 8. Lc7: würde Schwarz nach Sc6!
gute Angriffsausſichten laſſen und des-
wegen iſt 4. L 4 nicht viel wert.

c7 c5
Mit der Läuferentwicklung nach g7 iſt

dieſer Zug unweigerlich verbunden.
7. Lf1 e 2

Falls d, c 5:, ſo Da 5.
7.

8. Sf3 d 4
Nachhaltiger iſt e d 4:.. Nach dem Texkzug

konnte Schwarz hier ſehr gut So 6 ſpielen und
damit mindeſtens gleiches Spiel erlangen.
Statt deſſen verſucht er aus der Drohung
e 7 e5 Kapital zu ſchlagen.

8. s I
9. Le2 X c 4

10. Sd4 e 2

c5 X d 4

d 5 c 4
8sb 8 d47

Ganz gut; deckt c3 gegen irgendwelche
Ueberfälle.

10. sf6 h511. Lk4 g5 8547 e 5
Der Plan des Schwarzen wird deutlich:

er hofft zum Abtauſch des Lo4 oder zu dem
Schach auf d 3 zu kommen. Daß der Gegner
ihm zunächſt beides nicht geſtattet, bringt ihm
aus dem Konzept.

12. LC4 d 5! h 5 6Er mußte nun ſchon etwas riskieren und
hi6 13. Lh 4g5 ſpielen. Der „ſchöne“ Zug
14. S 4 würde ſich nach S 6! als ein böſer
Reinfall erweiſen.

13. o 0
Jetzt iſt Weiß mit dem Abtauſch einver-

ſtanden, denn ſein Springer kommt dadurch
ſtark ins Spiel.

13. s 6 X d 514. Sc3 X d5 Se s c6
Dies koſtet einen Bauern; allerdings hat

Schwarz erhofft, mit dem Eindringen ſeines
Turmes auf die 2. Reihe genügend Gegenſpiel
an erholten. Er hat dahes aber gicht

Sätzen etwas abgeändert worden. Während
der Preis für den 1. Platz bei 15 RM. ver-
bleibt, ſoll der 2. Platz 10 RM., der 3. Platz
6 RM. und der Stehplatz 3 RM. koſten.
Ferner iſt die Reihe der am 1. Juli verfüg-
baren Dauerkarten etwas erweitert worden.
Während nämlich im allgemeinen Dauer-
karten nur für Sitzplätze zu haben ſind, wird
für das Schwimmſtadion auch eine Stehplatz-
e farte ausgegeben. Sie ſoll 20 RM.
oſten.

die 16 Frauen Handballmeiſter

Wenn auch im Gau Bayern die Lage noch nicht
ganz geklärt iſt. die SpVg. Fürth das Meiſter
ſchaftsziel praktiſch noch nicht erreicht hat, ſo ſtehen
doch in den übrigen 15. Handballgauen die Frauen-
meiſter jetzt feſt. Rechnet man die Frauen der Fürther
dazu, ſo ergibt ſich folgende Ueberſicht über die für
die Kämpfe um die Deutſche Meiſterſchaft bereit-
ſtehenden Mannſchaften: Pruſſia-Samland (Oſt-
preußen), Preußen-Stettin (Pommern), SC. Char-
lottenburg (Brandenburg), SV.
ſien), Fortuna- Leipzig
Magdeburg (Mitte), Eimsbüttel
burger Turnerbund (Niederſachſen), Dortmund 95
(Weſtfalen) VfL. Lennep (Niederrhein), Kölner BC.
(Mittelrhein), Heſſen-Preußen-Kaſſel (Nordheſſen),
Eintracht- Frankfurt (Südweſtz, VfR. Mannheim
(Baden), Tv. Bad Canſtatt (Württemberg), SpVg.
Fürth (Bayvern).

Königlicher Tennisſieg
„Mr. G.“ in Nizza erfolgreich.

Zu den ſtändigen Tennisgäſten an der Riviera
gehört ſeit vielen Jahren „„Mr. G.“, unter welchem
Pſeudonym ſich der greiſe König von Schwe
den verbirgt. Trotz ſeines Alters übt der Monarch
den Tennisſport noch immer mit recht gutem Erfolge
aus, wie das jetzt zu Ende gegangene Turnier in
Nizza zeigte. Dort gewann „Mr. G.“ mit dem Eng-
länder Lotan als Partner das Vorgabe-Doppel-
ſpiel mit 6:2, 4:6, 6:3 gegen das deutſchdäniſche
Paar Dr. Buß--Plougman. Drei erſte Preiſe holte
ſich Frankreichs Spitzenſpielerin Frau Mathieu.
Jm Fraueneinzel ſiegte Frau Mathien mit 6:2, 6:2
gegen Frl. Belliard, nachdem ſie in der Vorſchluß-
runde mit 9:7 zurückgezogen gegen Frau Stuck gewon-
nen hatte. Das Gemiſchte Doppel ſah Frau Mathieu-
Lotan mit 6:0, 4:6, 6:4 über Frl. Belliard-Plougman

im Mittelſpiel
des Berliner 5chachverbandes 1935

Stabelwitz (Schle-
(Sachfen), SC.

(Nordmark), Har-

ſichtigt, daß ſein Damenflügel unentwickelt
iſt, und dieſer Umſtand macht das beabſichtigte
Gegenſpiel unmöglich. Um den Bauern zu
halten, hätte er 14. 16 ſpielen müſſen.

15. 54 5 X e 7 Sc6 X e716. D d l X d 8 Tf8 x d 817. Lg 5 x e7 I ds-- d 218. Tf1 d 1! Lg 72Xb 2
Schwarz zeigt ſich hier nicht als zäher

Kämpfer. Er mußte einſehen, daß ſein Plan
verfehlt war und der veränderten Sachlage
nach Möglichkeit Rechnung tragen. Daß
Te2:, TdS uſw. nicht erſprießlich iſt, war
klar zu ſehen. Aber auch der Textzug läßt
das Eindringen des weißen Turmes und
damit die Lahmlegung des ſchwarzen Damen-
flügels zu. Mit ſolch ſchwerwiegenden Nach-
teilen iſt der Rückgewinn des Bauern zu
teuer erkauft. Am beſten geſchah Tdl:
19. Td 1: Leb6 20. b 3, und Schwarz kann noch
kämpfen.

19. Td1242 Lb22a120. T42 d Kgs-—g721. Le i8 Kg7 622. Se 2 g3
Weiß läßt nun nicht mehr locker und ſpielt

die Partie energiſch zu Ende. Es droht
Se4 nebſt Sd6.

22. La 1 e 523. Sg3 e 4 Kfö--5Oder Keb6, Sg5 uſw.

24. f2 3 h7 h525. Lf8 d 6! Les 626. Td S es b 7 bZu ſpät! Der ſchwarze König iſt im Matt-
netz.

27. Se 4 g3 Kfs gs528. La6 14 Kgs-h429. Sg3 e 4
Aufgegeben. Das Matt iſt nicht mehr zu

decken.
Schwar z

b c c e f g n

7 W

n F9 f 59 7
J

3

2 2 7 7

h

1 1

Weiß
Eine klaſſiſche Schlußſtellung der ſchnellen

Mattführung zeigt obiges Diagramm, das
den Stand der Partie nach dem 29. Zuge von
Weiß zeigt.

Mathieu-Thomas mit 6:2, 4:6, 8:6 über Goldſchmidt
Noel. Das Männereinzel holte ſich der junge Pole
Pachowſky mit 6:1, 1:6, 6:3, 6:3 gegen den
Monegaſſen Landau, der zuvor den Berliner Tübben
mit 6:3, 6:4, 7:5 ausgeſchaltet hatte, und im Männer-
doppel behielten LotanJacquemet mit 6:1, 6:2, 6:3
über Dr. Buß-Plougman die Oberhand.

r

Tenniskampf Berlin London.
Die beiden Mannſchaften für den vom 12. bis

14. April am Hundekehlenfee zum Austrag gelangen
den Tennisclubkampf zwiſchen dem TennisTurnier
club „Rotweiß“ und dem All EnglandTennis und CrocketClub (London) ſtehen nunmehr
feſt. Für „Rotweiß“ werden v. Cramm, Heinrich
Henkel, Göpfert und Lund ſpielen, der engliſche Ver
ein entſendet Avory, Peters, Trinkler und Frefh
water, die am Donnerstag im Flugzeug in Berlin
eintreffen.

Deutſchland England Amerika
Taeiländerkampf im Kleinkaliber-Schießen.

An einem Auguſt- Sonntag der genaue Termin
wird erſt nach Fühlungnahme mit den Engländern
und Amerikanern feſtgelegt werden gelangt wieder
der Poſtländerkampf Deutſchland England
Amerika der zehn beſten Kleinkaliberſchützen der drei
Länder zur Entſcheidung. Der Kampf erhält dadurch
beſondere Bedeutung, daß er im Hinblick auf die
olympiſchen Prüfungen 1936 wertvolle Aufſchlüſſe über
das Können geben wird. Es beſteht begründete Aus
ſicht, daß die deutſchen Schützen, die durch die
Olympiakurſe gute Fortſchritte gemacht haben, in
dieſem Jahre den Vorſprung, den die Engländer im
Vorjahre mit 19 Ringen noch hatten, aufholen
werden. Daß die Amerikaner wieder, wie im Jahre
1934, einen Durchſchnitt von 397,1 Ringen von 400
möglichen ſchießen, iſt kaum anzunehmen, denn alle
beteiligten Kreiſe waren ſich ſeinerzeit darüber einig,
daß ein ſolches Ergebnis nur unter den allergünſtig-
ſten Verhältniſſen erzielt werden konnte.

Ungarn probken in Wien
Die Staffel gegen Deutſchland.

Einige Mitglieder der ungariſchen Nationalſtaffel,
die am Sonnabend, 13. April, in Budapeſt den Mi-
tropa-Pokalkampf gegen Deutſchland beſtrei-
ten ſoll, wurden in Wien einer Prüfung unterzogen.
Der Fliegengewichts-Olympiaſieger von 1932, Enekes-
Ungarn, mußte ſich, im Federgewicht ſtartend, mit
einem Unentſchieden gegen Jaro-Wien begnügen, den
gleichen Ausgang nahm das Schwergewichtstreffen
zwiſchen Nagy- Ungarn und Wernikowſky-Wien, wäh-
rend im Halbſchwergewicht Farkas- Ungarn nach Punk-
ten gegen Europameiſter Zohetmeyer-Wien verlor.

Der ungariſche Verband hat jetzt folgende Mann
ſchaft namhaft gemacht: (vom Fliegengewicht auf
wärts): Enekes II, Kubiny, Szabo, Freyges, Harangyvi,
Varga, Szigeti, Gaſpar. Die deutſche Ländermann-
ſchaft verſammelt ſich am Mittwoch in Dresden, von
wo aus ſie vorausſichtlich am Freitag die Reiſe nach
der ungariſchen Hauptſtadt antreten wird.

Gegner für P. Charles geſucht
Die Europameiſterſchaft im Schwergewicht.

Wie die Jnternationale Box- Union mitteilt, hat
ſich für die neu ausgeſchriebene Europameiſtecrſchaft
im Schwergewicht nur ein einziger Bewerber
gemeldet, und zwar der einſtige Titelhalter Pierre
Charles (Belgien). Deshalb mußte die Meiſterſchaft
nochmals neu ausgeſchrieben werden. Nennungen ſind
bis zum 22. April abzugeben. Wirklich gute Boxer,
die Anſprüche auf den Euromeiſtertitel erheben
können, ſind augenblicklich ſehr dünn geſät, Einer der
wenigen, die in Frage kämen, iſt unſer Meiſter
Vinzenz Hower, der aber wie ſchon andere
deutſche Berufsboxer wegen der Deviſen-Schwierig-
keiten der ſich meldende Bewerber muß bei der
JBU. in Paris einen Betrag von 2000 Francs
hinterlegen auf die Abgabe einer Meldung wird
verzichten müſſen.

Erfolgreicher Proteſt der 5p.-Bg. Weiden
ſich die SpVg. Weiden und der BC.

Augsburg vor drei Wochen das fällige Punkt
ſpiel lieferten, ging es auf dem Spielfeld hoch her.
Der Kampf endete ſchließlich 1:1. verlor
die Gauligazugehörigkeit, legte aber Proteſt ein, dem
jetzt mit der Begründung ſtattgegeben wurde, daß bei
der Herausſtellung des Weidener Mittelläufers
Fritſch keine Tatſachenentſcheidung im Sinne der
Regeln vorlag. Das Spiel wird nun am 28. April
wiederholt.

e

Weiden

Leukſtekken in neuen Händen
Das früher im Beſitz des Königs von

Bayern befindlich geweſene Vollblutgeſtüt Leut-
ſtetten, in dem im Laufe der Jahre manches Klaſſe-
pferd das Licht der Welt erblickte, wurde von den
Geſtütshöfen Jſarland übernommen. Die
Die Geſtütshöfe Jſarland, die bereits einige gute
Rennpferde in ihren Beſitz brachten, ſtellen einen
Zweckverband zur Förderung der Vollblut- und Halb
blutzuchat dar.

Nympiga- Ausſtellung wandert

durch deutſche Gaue
Die große helle Fahne mit den olympiſchen Rin-

gen in der Bellevueſtraße iſt jetzt wieder eingezogen
worden: Die Olympia- Ausſtellung Berlin 1935 iſt ge
ſchloſſen. Rund 100 000 Beſucher, darunter 65 000
Schulkinder, haben ſie beſucht, um ein Bild von die-
ſem größten ſportlichen Ereignis der Welt zu bekom
men. Die Ausſtellung wandert jetzt; im Mai nach
Hamburg, im Juni nach München und ſo fort,
bis ſie nach einem Jahr in nahezu allen deutſchen
Großſtädten geweſen ſein wird.

Vereinsnachrichten
ATV. Zum Spiel am Sonntag der 1. Elf

gegen PSV. Weißenfels noch 15 Plätze frei.
Abfahrt 9,45 Uhr Kaſino; Jgd. 11 Uhr in
Möckerling.

WMTV. 1861. Freitag, 12. 4., Dietabend
Kampfbahn. Erſcheinen für alle Abteilungen



nann Goerings Hochzeit im Bild
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General Göring mit seiner Gattin beim Verlassen
des Domes.

h

Links: Das neuvermählte Paar verließ den Dom
unter dem Spalier der Fliegerdegen.

e

Die standesamtſiche Trau ung im Berfiner Rathaus.

Der kirchlichen Trauung des Preußischen Min isterpräsidenten mit Frau Sonnemann ging die
standesamtliche Trauung im Berliner Rathaus durch Oberbürgermeister Dr. Sahm voraus.
Uaeer Bild zeigt Huks den Führer, in der Mitte das Brautpaar und rechts Oberbürgermeister

Dr. Sahm während der Zeremonie. Der feierliche Akt der Trauung im festlich geschmüchkten Berliner Dom durch den Reichsbischot,

Humperdincks Haus in Boppard wird als Komponisten Altersheim eingeweiht.
Am 1. Mai wird Richard Strauß das Haus des Opernkomponisten Humperdinck in Boppard am
Rhein als Altersheim für deutsche Komponisten und deren Witwen einweihen. Das Haus wird

unter der Obhatt der aft deutscher Mausiker stehen.

Liaiwg Vorbeimarech den Ehrenkompasie e Reichsheeras an General Ludendorff.
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Sie iſt nicht mehr
Wenn man vor etwa dreißig Jahren von

einer Droſchke ſprach, war es ſelbſtverſtändlich
eine Pferdedroſchke. Wenn wir heute von
einer Droſchke ſprechen, meinen wir natürlich
eiwe Kraftdroſchke, zu deutſch „Taxe“ geheißen.
Bis vor kurzem hatten wir aber noch ſolch
ein altertümliches Fahrzeug auf dem Bahn-
hofsvorplatz ſtehen. Sie war die letzte ihres
Geſchlechtes. Sie iſt verſchollen. Verſchollen
wie nun ſchon lange die Poſtkutſche, und nicht
lange wird es mehr dauern, dann werden die
Dichter auch die Droſchke in Geſängen feiern,
wie ſie einſt den Poſtillon und ſein Gefährt
beſangen.

Wir entſinnen uns ihrer noch genau. Das
ſchönſte an ihr war zweifellos der „Hafer-
motor“, der ſie zog. Gewöhnlich eine ehr-
würdige Roſinante, die anmutig die Knie
nach der Heimat“ durchdrückte und im
Stehen zu ſchlafen pflegte. Sie wachte auch
nicht auf, wenn ihr Herr und Gebieter mit
einem Fahrgaſt daherkam, ſondern blinzelte
nür mit einem- Auge. Der würdige Roſſe-
lenker verſtaute den Herrn im Wagen, den
Koffer auf dem Bock, die Schnupftabaksdoſe
hinter den Schößen ſeines blauen Rocks und
ſchwang ſich hinauf. Nun erſt beſann ſich
„Lieſe“ auf ihre Pflicht.

„Nur nicht fo ſtürmiſch?“ war die Parole
dieſer gereiften Dame. Sie zuckelte alſo
ſachte los, denn ſie hatte Zeit, ihr Brotherr
auch und der Fahrgaſt ebenfalls, denn in
jenem Zeitalter hatten alle Menſchen noch
Jeit. „Friedrich“ dazumal hießen alle
Roſſelenker von Charakter entweder Friedrich
oder Johann hielt die Zügel ſtraff und das
war nötig. Nicht etwa, daß Lieſes jäh auf-
ſchäumendes Temperament Mann und Roß
und Wagen gefährdet hätte nein, dieſe
ſtraffe Zügelführung war nur angebracht, da-
mit Lieſe nicht fiel. Denn wenn das alte
Mädchen erſt mal lag, ſtand es ſo ſchnell nicht
wieder auf.

Das alles iſt nun nicht mehr. Es blieb
nur noch der Name. Dieſes Wort „Droſchke“
ſtammt aus dem Ruſſiſchen und ſtellt ein
leichtes Fuhrwerk dar. Jn Wien nannte man
ein ſolches Vehikel Fiaker und in jedem
ordentlichen Wiener Roman kam einſt dieſe
Mietskutſche vor. Der Name iſt jedoch fran-
zöſiſchen Urſprungs. Will man ihn erklären,
ſo muß man im Buche der Zeit bis in die
erſte Hälfte des 17. Jahrhunderts zurück-
blättern; damals hieß Ludwig der Dreizehnte
ſeines Namens König von Frankreich und der
Kardinal Richelien war es. Jn jenen Tagen
verſammelten ſich die Mietskutſchen in Paris
vor einem Gaſthaus, das ein Bild des heiligen
Fiacrius als Zeichen trug. Daher alſo der
Name.

So alt iſt ſchon das ehrſame Gewerbe der
Droſchkenkutſcher! Die wackeren Roſſe aber,
die unſere letzten Droſchken zogen, waren
wohl nicht g an z ſo alt, wenn es auch manch-
mal faſt den Anſchein hatte. Schade, Lud:vig
der Verroſtete, der darüber vielleicht Gewiſſes
ſagen könnte, iſt tot, und Richelieu lebt auch
nicht mehr. Und nun hat auch der Fiaker das
Zeitliche geſegnet.

Nur hier und da, in einer abgelegenen
verſchlafenen Kleinſtadt gibt es wohl noch
heute eine Droſchke mit einem rotnaſigen
Lenker im Glanz des hohen Lackhutes und
einem alten Krippenſetzer. Und alle drei
fügen ſich gut in den Rahmen des Städtchens
ein, ſie paſſen noch zu den Spionen am
Fenſter, zu dem Katzenkopfpflaſter und zu den
Menſchen, die noch Zeit haben, weil ſie von
der Zeit vergeſſen zu ſein ſcheinen Stb.

W

Sonderzug nach Berlin
Zur Ausſtellung „Wunder des Lebens“.
Die Ortsgruppe Merſeburg der NS.

Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ veran-
ſtaltet am kommenden Sonntag, dem
14. April, eine Sonderfahrt zum Beſu
der Ausſtellung „Wunder des Lebens“. 4
Fahrpreis beträgt einſchließlich der Beſichti-
gungsgebühr für Hin- und Rückfahrt 4,70 M.
Karten ſind im Büro der NSG. Kraft
durch Freude, Seffnerſtraße 4, noch zu
haben. Der Sonderzugsfahrplan weiſt
folgende Zeiten auf:
Hinfahrt:

ab Merſeburg 6.43 Uhr,
ab Halle 7.26 Uhr,an Berlin 10.02 Uhr.

Rückfahrt:

ab Berlin 23.25 Uhr,
an Halle 1.10 Uhr,an Merſeburg 2.02 Uhr.

m

„Triumph des Willens“
Merſeburger Erſtaufführung am 16. April.

Wie wir bereits ſchon einmal ankündigten,
läuft im Merſeburger „Lichtſpielhaus Sonne“
vom 16. bis 20. April der Film vom Reichs-
parteitag 1934 in Nürnberg, der von Leni
Riefenſtahl und ihren Mitarbeitern gedreht
wurde, und dem der Führer den Titel:
„Triumph des Willens“ gegeben hat.
Wie die Kreisleitung der NSDAP. Merſe
burg mitteilt, ſoll die erſte Vorſtellung am
kommenden Dienstag feſtlich ausgeſtaltet
werden. Da der Andrang zu den einzelnen
Aufführungen ſehr groß ſein wird, möge ſich
jeder rechtzeitig Karten bei den Blockleitern
der PO. beſorgen, da ſie nur bei ihnen zu
erhalten ſind.

50 Jahre Blanckeſche Feuerwehr
Die 3. Kompagnie Freiwillige Feuerwehr Merſeburg, jetzt 4. Löſchzug

Am 11. April 1885 wurde durch den da
maligen Chef der Blancke-Werke, Fabrik-
beſitzer und Stadtrat C. W. Julius Blancke,
im Beiſein des damaligen ſtädt. Löſchdirektors,
Stadtrat Kops, die Fabrik- Feuerwehr ge-
gründet und der Bürgerſchaft zum Schutze, der
ſtädtiſchen Freiwilligen Feuerwehr als 3.
Kompagnie angegliedert.

Bis zur endgültigen Schließung der
Blancke-Werke (1930) und bis zur Motoriſie-
rung der Freiwilligen Feuerwehr, war die
3. Kompagnie als äußerſt ſchnell und ſchlag-
kräftig bekannt, was ja durch ihr geſchloſſenes
Beiſammenſein als Belegſchaft bei am Tage
ausbrechenden Bränden und durch ihre
Weckeranlage bei vielen dicht am Werk woh-
nenden Kameraden bedingt war. Meiſt war
es wohl früher der Fall, daß bei ausbrechen-
den Bränden erſt die Blancke- Werke an-
gerufen wurden und die Wehr ſchon fort war,
ehe die Sturmglocken ertönten. Allen Merſe-
burgern und auch vielen Bewohnern der Um-
gegend iſt ja die Schar im braunen Rocke und
mit den Buchſtaben am Helm J. B. u. Co.
(ſchlechte Menſchen behaupten, ſie hießen
„Jngwer, Bier und Cognac“, bekannt; aber
unbekannt wird ſein, wie oft ſie gemeinſam
mit der 1. und 2. Kompagnie ihrem Wahl
ſpruch gemäß „Gott zur Ehr, dem Nächſten zur
Wehr“ hat ausrücken müſſen, um bei großen
und kleinen Bränden die Bürger vor Schaden
zu bewahren.

Jn den vergangenen 50 Jahren iſt ſie bei
etwa 150 Bränden tätig geweſen; davon
allein waren 14 Brände in der Königsmühle

Größere Brände waren noch 1888 bei Burk-
hardt am Markt (hier wurden durch Ein-
ſturz eines Schornſteines die Kameraden
Kellermann und Baumgarten ſchwer
verletzt), 1895 mehrere Scheunenbrände in
Merſeburg und Knapendorf, 1898 Hoffmanns
Tiſchlerei, Gr. Ritterſtraße, wo Menſchen über
die Leiter gerettet werden mußten; Oberſteiger
Schwarze und Steiger Kötſch erhielten für ihr
mutiges Eingreifen von der Feuerſozietät eine
Prämie. Jm ſelben Jahre in der Pfingſtnacht
brannte es erſt bei Bauer an der Weißen
Mauer und darauf noch in der Königsmühle.
Am 31. Mai 1902 brannte die Meuſchauer
Mühle nieder. Es konnte nur das Wohn-
haus gerettet werden. Am 28. September
brannten in der Hölle zwei Scheunen nieder,
1905 Großfeuer bei Spediteur Bennemann,
1912 Brand in der Hoffmannſchen Schneide-
mühle, Meuſchauer Straße; hier wurden beim
Einſturz eines Giebels die Steiger Schmidt
und Papsdorf verletzt. 1920 Brand bei
Tiſchlermeiſter Scholz in der Gotthardtſtraße

und ein großer Brand in der Grube bei Run-
ſtädte, den die 3. Kompagnie gemeinſam mit
der halliſchen Berufsfeuerwehr in etwa 20
Stunden erfolgreich bekämpfte. 1921 Scheunen-
brand im Bürgergarten und Brand in der
Riſchmühle. 1921 Brand in der Meuſchauer
Mühle, Rittergutsſcheunen in Geuſa und
Creypau und der große Brand in den Ambi-
Werken, 1922 Brand in der Gelbgießerei von
Roſenthal, Halleſche Straße, 1923 war der
große Brand in der Möbelfabrik Schwimmer,
Neumarkt, 1926 der große Brand zweimal
hintereinander bei Worch, Weißenfelſer Str.,
1928 Großfeuer in der Holzhandlung von
Büttner, Friedrichſtraße, und der Leimfabrik
von Dietrich, Fiſcherſtraße, 1931 Pfingſten
Brand der Feldſcheune auf dem Werder, 1932
Brand von Bohles Scheune am Kinderplatz
und Scheunenbrand in Knapendorf. 1934 als
letztes größeres Feuer die Mälzerei der
Engelhardt-Brauerei.

Aber nicht nur bei Bränden war die dritte
Kompagnie tätig, ſondern ſie hat auch jeder-
zeit bei anderen Gelegenheitenrihre Kräfte zur
Verfügung geſtellt, ſo bei Theater- und ande-
ren Wachen, bei vielen anderen Veranſtaltun-
gen wurde ſie gerufen und iſt immer gern dem
Rufe gefolgt, wenn es galt, dem Nächſten zu
helfen. Nicht zu vergeſſen: in der Kriegs
zeit, in der die Wehr ſelbſt nur noch ein
Häuflein war, hat ſie zu jederTages- u. Nacht-
zeit ihre Kräfte zur Verfügung geſtellt, um
die Lazarettzüge von den verwundeten Krie-
gern zu entleeren. Guter deutſcher Wehr-
mannsgeiſt brachte ſie über die ſchwere Zeit
hinweg. Sie hat zuſammengehalten auch über
den wirtſchaftlichen Zuſammenbruch der
Blancke-Werke hinaus, bis ſie im vergangenen
Jahre mit ſämtlichen Geräten und Aus
rüſtungsſtücken in die Hände der Stadt über-
gegangen iſt, der ſie nun als 4. Löſchzug (nach
der Gliederung, die das neue Feuerlöſchgeſetz
vorſchreibt) der Allgemeinheit dient.

Von den Gründungsmitgliedern ſind noch
zwei am Leben, die nun der Wehr 50 Jahre
angehören. Es ſind dies Ehrenbrandmeiſter
Kellermann und Ehrenmitglied Städ-
ter, letzter bis zuletzt noch bei jeder Uebung
zur Stelle.

Führer der dritten Kompagnie waren von
1885 bis 1889 A. Lowitzſch, der ſpätere
Maſchinenmeiſter des ſtädt. Waſſerwerkes, 1889
bis 1898 der kürzlich verſtorbene Ehrenbrand-
meiſter Direktor Chr. Schell, 1899 bis 1925
Ehrenbandmeiſter Robert Kellermann,
1925 bis 1927 Brandmeiſter Fr. Föckel, der
uns leider durch Unglücksfall genommen
wurde. Von 1927 an führt Oberbrandmeiſter
Fr. Bachmann den Löſchzug.

Merſeburger Filmſchau
Kammerlichtſpiele.

„Ein junges Mädchen ein junger Mann“.
Das „Schwergewicht“ dieſes Filmes liegt

bei ſeinem Hauptdarſteller: Max Schme-
ling. Ohne dieſe bekannte und volkstüm-
liche Geſtalt wäre er wohl auch kaum ein
großer Erfolg geworden, trotz der kleinen hüb-
ſchen Einfäll die wir öfter bei den Ondra-
Lamac-Filmen erleben und trotz Anny Ondra
ſelbſt. Die Handlung iſt einfach. Max als
Oberbeleuchter eines Revue- Theaters ſchlägt
einen bekannten Boxer k. o., weil dieſer ein
junges Mädchen, das beim gleichen Theater
als „Figurantin“ beſchäftigt iſt, beläſtigt hat
und ſteigt nun nach Ueberwindung allerlei
die Handlung würzender Zwiſchenfälle die
Stufenleiter zum Erfolg im viereckigen Ring
und in der Liebe empor.

Die Freunde des Borxſports werden ſich
den Film gern anſehen. Sie erleben hier
nämlich außer Max Schmeling noch Hans
Schön rath und Samſon-Körner.
Aber wer auch nicht ſo ſtarkes Jntereſſe an
dieſem rauhen Männerſport hat, kann auf
ſeine Koſten kommen. Anny Ondra, Jſa
Vermehren und Hans Richter ſorgen
dafür, daß man anderthalb Stunden angenehm
unterhalten wird.

Ein Boxkampf, der mit allem Drum und
Dran intereſſant photographiert iſt, bildet den
Höhepunkt des Films. Max gewinnt ihn
und damit auch eine ſichere Zukunft und das
Mädel, durch das er überhaupt erſt zum
Boxen gelangt iſt.

Theakerabend der „Privak“
„Die blonden Mädels vom Lindenhof.“
Wieder überraſchte die Privattheatergeſell-

ſchaft mit einem in Merſeburg noch ganz
neuen Stück. „Die blonden Mädels vom Lin-
denhof“ nennt der Autor G. Okonkowſki ſeinen
Schwank; der Titel ſagt weniger, als das
Stück wirklich enthält. Denn ſowohl in der
Jdee wie auch in der Arbeit, die den routi-
nierten Theaterfachmann verrät, erweiſt ſich
das Stück als äußerſt dankbares und zugkräf-
tiges Luſtſpiel dem man freilich in dieſer Auf-
führung noch mehr Schwung hätte geben kön-
nen, wenn man hier und da einmal energiſch
den Rotſtift angeſetzt hätte. Aber dank der
auch diesmal wieder ausgezeichneten Darſtel-
lung machten ſich auch dieſe Längen wenig be-
merkbar; das ſehr angeregte, und mit ſeinem
Beifall nicht kargende Publikum war der beſte
Beweis für den Erfolg, den Stück und Dar-
ſteller gefunden hatten. Von den Darſtellern
verdient an erſter Stelle der köſtliche Ritter-
gutsbeſitzer Röckelmann Erwähnung; eine
Leiftung, wie man ſie nicht alle Tage auf Lieb-
haberbithnen zu ſehen bekommt. Daß dieſer
Mann ſo bezaubernde Töchter hat, verſcheint

auf den erſten Blick als Kurioſum; nun, ſie
waren jedenfalls da, ſahen wirklich nett aus
und ſpielten ohne Tadel. Die Männer, die
ſelbſtverſtändlich zu ſolchen reizenden Weſen
gehören, waren ein Baron, halb Bauer und
halb Lebemann, und ein Kunſtmaler, der ob
ſeines vortrefflich pointierenden Spieles einen
beſonderen Vermerk verdient. Jn kleineren
Rollen taten ſich der auch in der Maske aus-
gezeichnete Landrat, ferner die Frau Ritter-
gutsbeſitzer und endlich der treffliche Förſter
hervor.

Die Bühnenbilder waren lobenswert. Nur
eins, liebe Privattheatergeſellſchaft: Muß es
ſein, daß die Aufführungen bis über Mitter-
nacht ausgedehnt werden? wh.

„Schach um Eva“
Abſchlußveranſtaltung der NS.-Kultur

gemeinde.
Mit einem luſtigen Spiel von Julius Polet

„Schach um Eva“ beſchließt die Merſeburger
Ortsgruppe in der NS.-Kulturgemeinde ihre
Winterſpielzeit 1934/35. Zu dieſer letzten, am
25. April im „Union-Theater“ ſtattfindenden
Pflichtaufführung kommen die Künſtler des
Stadttheaters Halle, die unſeren Mitgliedern
der NS.- Kulturgemeinde ſchon manchen
ſchönen Abend beſchert haben, wieder nach
Merſeburg.

Guker Beſuch
der Gemäldeausſtellung im Schloßgartenſalon

Die Gemäldeausſtellung im Schloßgarten-
ſalon findet bei der Merſeburger Bevölkerung
ſtarke Beachtung. Trotz Konfirmation haben
bereits mehrere hundert Beſucher die Aus-
ſtellung beſichtigt. Einige Bilder ſind ſchon
jetzt angekauft worden und es ſteht zu erwar-
ten, daß noch weitere in Privatbeſitz übergehen
werden. Beſonderes Jntereſſe finden natür-
lich die Gemälde unſerer Merſeburger Künſt-
ler, mit ihren bekannten heimiſchen Motiven.
Die Ausſtellung, mit der die NS.-Kultur-
gemeinde wieder einen kulturellen Erfolg ver-
zeichnen wird, iſt geöffnet in der Zeit von
9t2 und von 15--19 Uhr, Sonntags von
10-19 Uhr.

Es empfiehkt ſich, in geſchloſſenen Abteilun-
gen die Ausſtellung zu beſuchen, da dann ein
ermäßigter Eintrittspreis erhoben wird und
e Wunſch eine Führung zur Verfügung

e
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Der 709. Geburtstag.

Der Sattlermeiſter Theodor Zeidler
begeht am 12. April ſeinen 70. Geburtstag.
Der Jubilar übernahm 1894 die Sattlerei auf
dem Neumarkt und konnte ſomit im vergange-
nen Jahre auf ein 40fähriges Geſchäftsjubi-
läum zurückblicken. Als ehemaliger 12. Huſar
iſt er feit nunmehr 34 Jahren ein treues
Mitglied des Vereins ehem. 12. Huſaren.

Merſeburgs Glückwunſch
an Miniſterpräſident General Göring.

Unſere Stadtverwaltung hat an den Preu-
ßiſchen Miniſterpräſidenten General Hermann
Göring folgendes Telegramm geſandt:

„Zur Vermählung entbietet die tauſend-
r Stadt Merſeburg herzlichen Glück-
wunſch.

Bürgerſchaft und Oberbürgermeiſter.“

das Wetter für morgen

Friſche bis ſtarke, zwiſchen Süd und Weſt
ſchwankende Winde, teilweiſe heiter, meiſt
aber ſtarkes Haufengewölk, etwas kühler.

Was machk denn Jacob?
Ein weiteres Sorgenkind für unſere

Spaziergänger am vorderen Gotthardteich iſt
der neue Bewohner des Merſeburger Klein

tierzoos, die Elſter geworden. Die Vorüber-
gehenden erkundigen ſich jetzt hauptſächlich nur
nach ihr; alles dreht ſich um das kluge Tier.
„Jakob“ und „Jack“, das ſind die ihm ge
läufigſten Worte ſeines Sprachſchatzes und die
Teichbeſucher unterhalten ſich gern mit ihm.
Der Wärter muß auch, freundlichſt gebeten,
Auskunft geben, was der Vogel alles frißt.
Dann kann man ſich wundern, denn gekochte
Kartoffeln genügen ihm keinesfalls. Bedeu-
tend mehr Appetit hat er nach Eiern, rohem
Gehackten und nach dem, was es geſtern bei
ihm zu Mittag gab, nämlich Hammelbraten.
Nun kommen faſt ſchon täglich die Tier-
freunde unſerer Stadt und bringen Futter
mit für die Elſter, das der Wärter dann dem
Tiere gibt, während viele Zuſchauer ſich die
Fütterung anſehen.'

Ermäßigung und Befreiung
von der Zahlung der Rundfunkgebühren.
Die Vordrucke zur Beantragung einer

Ermäßigung bzw. des Erlaſſes der Rundfunk-
gebühren ſind ſofort im Stadtwohlfahrtsamt,
Chriſtianenſtraße 23, Erdgeſchoß, Zimmer 1,
erhältlich.

Die Vordrucke müſſen ſofort genau aus
gefüllt zurückgegeben werden. Erlaß können
nur ſolche Perſonen erhalten, die die bereits
in allen Zeitungen bekanntgegebenen Be-
dingungen voll erfüllen.

Die Sammler ſind bereit
Letzte Vorbereitungen zum Volkstag der

Jnneren Miſſion.
Nachdem die Opferwoche der Jnneren

Miſſion bereits in dieſen Tagen ihren An
fang genommen hat und die in Ausſicht ge-
nommene Hausſammlung in den meiſten
Gemeinden auch in Merſeburg eingelei-
tet bzw. durchgeführt werden konnte, werden
jetzt die letzten Vorbereitungen getroffen, um
den Volkstag ſelbſt (Sonntag, den 14. April)
zu einem Erfolg werden zu laſſen. Ueberall
haben auf Veranlaſſung der Pfarrämter und
kirchlichen Körperſchaften Beſprechungen ſtatt
gefunden, in denen Einzelheiten des Tages-
programms feſtgelegt wurden. Jn erfreuli-
cher Anzahl ſtellten ſich Sammler und Samm-
lerinnen aus allen Volksſchichten für den
Sammeldienſt zur Verfügung. Darüber hin-
aus wird es möglich ſein, durch Veranſtaltung
von Platzkonzerten auch in der großen
Oeffentlichkeit auf die Ziele und Aufgaben
der Jnnern Miſſion hinzuweiſen und für ſie
tatkräftig zu werben. An den Kirchtüren
hängen die Plakate des Volkstages. Von
den Sammlern werden im übrigen Anſteck-
nadeln zum Verkauf angeboten, außerdem
gelangt eine kleine illuſtrierte Broſchüre zu
koſtenloſer Verteilung.

Selbſtverſtändlich werden die Gottesdienſte
am nächſten Sonntag im Zeichen der Jnnern
Miſſion ſtehen. Von der Kirchenleitung iſt
angeordnet worden, daß die Kirchenkol-
lekte ebenfalls dem Zweck des Tages zu
gute kommt. Jm vorigen Jahr konnten
insgeſamt etwa 2*/4 Millionen Mark im Rah-
men des Volkstages der Jnnern Miſſion ge
ſammelt werden. Möge das diesjährige Er-
e hinter dem des Vorjahres nicht zurück-

eiben!

Fivilverſorgung für unſere Polizeibeamten
Gute Ausſichten im gehobenen mittleren Dienſt

Der Reichs- und Preußiſche Miniſter des
Jnnern regelt in einem Runderlaß vom
16. März die Frage der Zivilverſorgung von
Polizeibeamten, die die Abſchlußprü-
fung A III beſtanden haben. Dieſe Abſchluß-
prüfung der Polizei-Berufsſchulen Preußens
iſt von den vberſten Reichsbehörden und der
Reichsbahn-Hauptverwaltung als Erſatz der
Vorprüfung für den gehobenen mittleren
nichttechniſchen Dienſt anerkannt worden. Der
Reichs und Preußiſche Miniſter des Jnnern
empfiehlt allen Polizeibeamten, die unter
dieſe Beſtimmung fallen, die Bewerbung
im gehobenen mittleren Dienſt, für den in der
Reichsbahnverwaltung, in der Juſtizverwal-
tung und in der allgemeinen Verwaltung er
höhter Bedarf beſteht. Jm einzelnen
ſeien z. B. in den letzten Wochen die Stellen
von 300 Reichsbahninſpektoren, 100 Stadt
inſpektoren, 144 Zollinſpektoren, 318 Steuer
inſpektoren uſw. ausgeſchrieben. Die Jnſtiz
verwaltung beabſichtige, zum 1. April 1985
175 Verſorgungsanwärter, die Hauptverwal
tung der Deutſchen Reichsbahngefellſchaft zum
1. Mai 1935 mehrere hundert Verſorgungs-
anwärter für den gehobenen mittleren Dienſt
einzuberufen.
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Anordnung des Ganuleiters
über den Beauftragten der R5dA

Auf Grund des 5 118 der Deutſchen Ge
meindeordnung vom 90. n z x 1985 in Ver

ubindung mit der Ausführungsverordnung
des Uvertretkrs des Führers vom
26. ar (Reiſchsgeſetzblatt I Seite 470)

mme
Für den Stadtkreis Halle nehme ich die

r des Beauftragten der NSDAP.
ſelbſt wahr.

Zur Wahrnehmung der Aufgaben des Be
auftragten der NSDAP.

a) in den kreisangehbrigen Städten der
folgenden Landkreiſe ernenne ich: 1. für den
Saalkreis Kreisleiter Teſche, Halle; 2. für
den Mansfelder Seekreis Kreisleiter
Schröder, Eisleben; 3. für den Mansfelder
Gebirgskreis Kreisleiter Schreiber, Hettſtedt;
4. für den d Sangerhauſen Kreis
leiter Lüttich, Hackpfüffel; 5, für den Kreis
Eckartsberga Kreisleiter Bernhardt, Eckarts-
berga; 6. für den Kreis Merſeburg Kreis-
leiter Olleſch, Merſeburg; 7. für den Kreis
Zeitz Kreisleiter Böttcher, Zeitz; 8. für den
Kreis Delitzſch Kreisleiter Schimpff,
Delitzſch; 9. für den Kreis Torgau Kreis-
leiter Kläning, Torgan; 10. für den Kreis
Bitterfeld Kreisleitex Karaſek, Bitterfeld;
11. für den Kreis Liebenwerda Kreisleiter

eidkamp, Falkenberg; 12. für den Kreis
4 Kreisleiter Heidenreich, Witten

berg; 13. für den Kreis Schweinitz Kreisleiter
Fritſch, Herzberg, mit Ansnahme der Ge-
meinde Herzog für die ich zum Beauftrag-
F7 der NSDAP. Ganinſpektor z. b. V.

are ernenne);
b) in den folgenden Stadtkreiſen ernenne

Kh. für den Stadtkreis Eisleben Kreisleiter
Schröder, Eisleben; 2. für den Stadtkreis
Merſeburg Kreisleiter Olleſch, Merſeburg;
3. für den Stadtkreis Zeitz Kreisleiter Bött-
r Zeitz; 4. für den Stadtkreis Wittenbergreisteiter Heidenreich, Wittenberg; 5. für den
Stadtkreis Weißenfels
Weißenfels.

III. Den Gauamtsleiter für Kommunal
litik, Pg. Alfred Pape, Weißenfels, ernenne

in ſeiner Eigenſchaft als Ganinſpektor
z. b. V. zum Beauftragten der NSDAP. für
a) den Stadtkreis Naumburg (Saale), b) den
Landkreis Querfurt.

IV. Für den Landkreis Weißenfels ernenne
ich als Beanftragten der NSDAP. Gau-
inſpektor Dohmgvergen, Halle.

V. Die Beauftragten der Partei werden
von mir zur Erledigung ihrer Geſchäftsauf-

aben mit bindenden Anweiſungen verſehen.
ſie Anweiſungen gibt in meinem Namen der

Ganamisleiter für Kommnnalpolitik.
VI. Die Ernennung wird wirkſam, ſobald

Die Beauftragten ihre kommunalen Ehren-
ämter zur Verfügung geſtellt haben und ihnen
die zu fertigende Ernennungsurkunde zuge-
ſtellt worden iſt.

Halle, den 8. April 1935.
gez.: Rudolf Jordan, Ganuleiter.

Die fünf Groſchen
Kurzgeſchichte von Walter Dach.

Jn der linken äußeren Rocktaſche des Ar
beiters klirrten leiſe fünf Groſchen. Es war
ziemlich dunkel in der Taſche, ſo daß die
Groſchen Mithe hatten, nicht gar zu ſehr über-
einander zu ſtürzen, wenn ſich der Rock mit
der Taſche bei jedem Schritt des Mannes hef-
tig bewegte. Der Mann war gewöhnt, viel
im Wirtshaus zu ſitzen und war vermutlich
auch jetzt auf dem Wege dahin.

„Jch gebe die Hoffnung noch nicht auf“,
ſagte einer der fünf Groſchen mit heller
Stimme, denn er war noch jung und ſchim-
merte wie Gold. „Jch ſtehe erſt am Anfang
meiner Laufbahn, habe erſt einige Sport und
Theaterkaſſen hinter mir und möchte ſie weiß
Gott nicht mit Alkohol und Nikotin fortſetzen.
Jch ſpringe raus.“

„Die Folgen ſind unüberſehbar“, meinte
einer, der aus Hamburg ſtammte und tat-
ſächlich an ſpitze Steine ſtieß. „Jch bin für'n
anſtändigen Happenpappen und weiß gut in
Bäcker und Fleiſcherläden Beſcheid. Vielleicht
kann man ſonſt noch entwiſchen, ehe der Mann
die Deſtille betritt.“

„Sie ſind alſo auch andere Umtauſche ge-
wöhnt?“, wandte ſich der Dritte an den Ham-
burger. „Jch habe es mir gleich gedacht. Ach,
was man alles erleben muß. Dies iſt mein
achter Schnapsumtauſch in drei Tagen. Jch
rieche den billigen Fuſel ſchon.“

„Nicht den Teuſel an die Wand malen“,
bat der Groſchen vierter. Seine Heimat war
das grüne Stuttgart, und er hatte das Glück
gehabt, bei Bücherfreunden umzulaufen und
oft in den Kaſſen der Buchhändler zu liegen.

Der fünfte Groſchen war ein richtiger
Groſchen, ein Miesmacher. Er trug das
Zeichen A- Berlin. „Jch weeß man jarnich,
wat ihr for'n Jemurkſe macht. Wir ſin
Jroſchen, janz erbärmliche Jroſchen. For'n
Jroſchen jibts niſcht Feineres.“

Da ſprang plötzlich ein hellfarbenes ſteffes
Papier in die Taſche. Gottlob aber ſo, daß
die fünf Groſchen alleſamt auf die gleiche Seite
gerieten.

„Wat denn, wat denn, wat denn!“, ent
rüſtete ſich der Berliner. „Man langſam.
Bloß nicht ſo anjeben. Wir ſin voch noch da.“

„Jch bin eine Reiſeſparkarte“, ſtellte
ſich das Papier höflich vor. Es konnte ſich
jedoch keiner der fünf Groſchen erinnern, je
etwas von einer Reiſeſparkarte geſehen zu
haben. „Wo kommen Sie her? Was haben
Sie erlebt?“

Jch komme von der Deutſchen Ar-
beitsfront, aus der Gemeinſchaft „Kraft
durch Freunde“. Jch habe erſt vor kurzem
in Berlin das Licht der Welt erblickt. Und
was ich erlebt habe? Eigentlich noch nichts.
h jall erſt

Kreisleiter Pape,

„Was bezwecken Sie denn?“ fragte der
Stuttgarter dazwiſchen.

„Erklären Sie doch mal.“
„Gern. Jch will den Arbeitern helfen, die

Groſchen zuſammenzuhalten. Bei manchem
ſ dieſe Geſellen verteufelt und rollen immer
ort.“

„Männeken, Männeken, jib bloß nich ſo
an!“ ſchalt der Berliner. „Wir ſin nämlich
ſone Jroſchen, vaſtehſte!“

Der Reiſeſparkarte war dies natürlich ſehr
peinlich, denn ſie redete nur vom Hörenſagen
und hatte noch keinen Groſchen geſehen. Sie
hüſtelte verlegen. „Aber auch jedem anderen
will ich helfen, leichter zu ſparen. Man klebt
mir wöchentlich eine Sparmarke in den Bauch.
Das tut dem Kleber nicht weh, und mir tut's
wohl. Eines Tages bin ich vollſtändig beklebt,
das geht ſchneller als gedacht.“

„Und dann?“ fragten die Groſchen wie
mit einer Stimme.

„Dann gibt es dafür eine ſchöne weite
Reiſe. Dann ſieht und hört der Arbeiter
erſt mal, was eigentlich ſein Vaterland iſt.“

Da kam dem jüngſten mit der großen Hoff-
nung, errettet zu werden, eine neue Jdee.

Aber ehe er den übrigen mitteilen konnte,
daß nun vielleicht doch noch eine Möglichkeit
beſtände, wertvoller umgetauſcht zu werden,
griff des Mannes ſchwielige Hand in die
Taſche, holte die Groſchen und Karte heraus
und ſagte: „So, jetzt wird der Anfang gemacht.
Ich kriege für fünf Groſchen eine Sparmarke.
Die Groſchen klingen ja ſo komiſch. Sind
wohl falſche?“

Sie waren echt. Jhr Klang hörte ſich
diesmal nur etwas anders an. Warum wohl?

Kein Ariernachweis mehr
über die geſetzlichen Grenzen hinaus

An die nachgeordneten Reichs und preußi-
ſchen Dienſtſtellen hat Reichsminiſter Ruſt
einen Erlaß zur Frage des Nachweiſes der
griſchen Abſtammung gerichtet. Darin nimmt
der r Veranlaſſung zu betonen, daß
an den Nachweis, der ariſchen Abſtammung
nicht, wie dies vielfach geſchehen ſei, über
die geſetzlichenausgehende Anforderungen zu ſtel-
len ſind. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen
werden, ſo ſagt er u. g., in dex Regel zum
Nachweis der ariſchen Abſtammung eines Be

Vorſchriften hin

amten nur ſeine Geburtsurkunde und
die Heiratsurkunde ſeiner Eltern
z verlangen ſein. Die Anforderung weiterer

rkunden wird erſt dann in Frage kommen,
wenn begründete Zweifel daran beſtehen,
daß die Angaben des Beamten oder Anwär-
ters über die Religion ſeiner Vorfahren zu-
treffen. Dabei bleibt freigeſtellt, die Prüfung
ſchärfer durchzuführen, je höher die Dienſt-
ſtellung iſt, die der betreffende Beamte be-
kleidet. Bei der Maſſe der unteren Beamten,
Angeſtellten und Arbeiter werden jedoch
andere als die geſetzlich vorgeſchriebenen An
ſeſe. rungen in der Regel nicht zu ſtellen
ein.

Höhere Schulen dürfen Kränze ſpenden.
Reichserziehungsminiſter Ruſt hat miktge-

teilt, daß er keine Einwendungen dagegen er-
heben wolle, daß bei dem Tode von Schülern
an ſtaatlichen höheren Schulen in den Fällen,
in denen es angezeigt erſcheint, ein Kranz
von der Schule geſpendet und der Koſten-
betrag auf den Schulkaſſenanſchlag übernom-
men werde. Dagegen ſei von der Veröffent-
lichung von Nachrufen auf Koſten des Staates
abzuſehen.

Aus der Umgebung

Um Leund und Pürrenberg

Hier ſpricht die 9J.
Einwohner von Lenna!

Am Freitag, dem 12. April, 20 Uhr, ver
anſtaltet die geſamte Leunger Hitlerjugend in
der Turnhalle der Ludwig-Jahn- Schule einen
Elternabend. Der Abend ſoll den Eltern
unſerer Jungen und Mädel zeigen, was die
Hitlerjugend zu leiſten vermag. Das ſehr
reichhaltige Programm enthält Fanfaren-
märſche, Sprechchöre, turneriſche Vorführun-
gen, Volkstänze und vieles andere mehr.
Jedenfalls können wir jetzt ſchon ſagen, daß
der Elternabend beſtimmt ein glänzender Be
weis für die Schaffenskraft der Leunger
Hitlerijugend werden wird. Nun liegt es an
euch, ihr Eltern unſerer Jungen und Mädel!
Zeigt, daß ihr euch verbunden fühlt mit der
Hitkertugend! Am Freitag gibt es nur eine
Parole: Beſucht den Elternabend der Leunger
Hitlerjugend! Beweiſt durch euren zahlreichen
Beſuch, daß ihr gewillt ſeid, mit der deutſchen
Jugend Hand in Hand mitzuarbeiten an dem
einen Ziel: Deutſchland! Zum Schluß des
offiziellen Teiles iſt den Eltern Gelegenheit
gegeben, ſich in zwangloſer Weiſe mit den
Führern der Hitlerjugend auszuſprechen.

Verkrauen iſt nok!
d. Leung. Noch einmal ſcharten ſich nahe-

zu tauſend Menſchen im Leunawerk in den
verſchiedenen Aufenthaltsräumen um die
Lautſprecher, um im Gemeinſchaftsempfang
den Staatsrat W. Borge r, den Treuhänder
der Arbeit für das Wirtſchaftsgebiet Rhein-
land, der vom Arbeiterſpeiſeſagal aus zu ihnen
ſprach, zu hören. Unter den Gäſten bemerkte
man u. a. Oberführer Heinz und Pg. Lam-
minger von der Gauleitung (NS.-Hagpv).

Der Obmann des Vertrauensrates, Fauſt,
begrüßte die Arbeitskameraden und erteilte
dem Pg. Borger das Wort zum Vortrag über
die Bedeutung der Vertrauensratswahlen. Es
geht dabei um nicht mehr oder weniger als
um die Vertrauensfrage für den Führer
Adolf Hitler. Deshalb ſoll keiner ſagen, dieſe
Wahl ſei ihm nicht ſo wichtig oder er könne
nicht „Ja“ zu der Liſte ſagen, weil ihm viel-
leicht einer oder zwei Leute darauf, meiſt aus
einem kleinlichen Grunde, nicht genehm ſeien;
wir müſſen das große ganze ſehen und der
Regierung ein erneutes Vertrauensvotum
ausſtellen! Wir wollen mit dieſer Wahl der
Welt zeigen, daß in Deutſchland aus der Maſſe
Menſchen ein einheitliche s Volk ge-
worden iſt, das ſich ſeiner großen Aufgaben
bewußt iſt und für ſeinen Führer in jeder
Situation eintritt. Das iſt die große außen-
politiſche Bedeutung dieſer Wahl. Mit
einem Führergedenken ſchloß der Ver-
trauensratsobmann die Kundgebung.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

unker Abend im „Schwarzen Bär“
a. Günthersdorf. Die Ortsgruppe Gün-thersdorf-Dölkau in der NS.- Gemeinſchaft

„Kraft durch Freude“ veranſtaltet am
13. April im Gaſthof „Schwarzer Bär“ einen
„Bunten Abend“, zu dem alle Mitglieder der
DAF. und deren Angehörige eingeladen wer-
den. Es liegt im eigenen Intereſſe aller
ſchaffenden Volksgenoſſen, daß dieſer Abend
ein voller Erfolg wird, damit die Ortswal-
tung ſieht, daß ihre Arbeit und Mühe von
den betreuten Volksgenoſſen auch anerkannt
wird. Dann werden in Zukunft auch draußen
auf dem flachen Lande und im kleinſten Dorf
gute Veranſtaltungen geboten werden kön-
nen. Den bereits gemeldeten Beſchluß des
Betriebsführers vom Rittergut Kötzſchlitz,
Dr. E. Wendenburg, ſeinen Landarbeitern die
Karten koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen,
haben ſich auch die Betriebsführer der Ritter-
güter Dölkau und Kleinliebenau angeſchlof-
ſen. Für dieſe ſoziale Tat dankt die Orts-
waltung und teilt mit, daß noch Karten für
d Veranſtaltung am Sonnabend zu haben
ſind.

2—

Der Storch iſt wieder dal
a. Löſſen. Der Beſitzer der Waldſchmiede

Löpitz, Schmidt, bemerkte geſtern gegen zwei
Uhr nachmittags in Löſſen an der altbekann-

gelaſſen haben und an den Aufbau ihres
Neſtes gehen. Auch in Merſeburg wurde am
gleichen Tage in der Siedlung Eigenheim ein
einzelner Storch bevobachtet, der ſich anſchei-
nend verflogen hakte. Da er ſehr erſchöpft
ſchien, ruhte er ſich nur kurze Zeit auf einem
Hausdach aus und flog dann in ſüdweſtlicher
Richtung davon.

Schwacher Antrieb mittlerer Abſatz
a. Schkenditz. Bei ſchwachem Antrieb

wies der geſtrige Ferkelmarkt mittleren

Abſatz auf; die Preiſe ſchwankten zwiſchen 18
und 26 Mark.

Vom Anufko angefahren
a. Schkenditz. Der bei dem Reichsautobahn-

bau beſchäftigte Maſchtiniſt Raue wurde von
einem Perſonenauto, das einen Fernlaſtzug
überholen wollte, angefahren und ſchwer ver-
letzt. Mit einem Oberſchenkelbruch und einer
Fleiſchwunde wurde er in das halliſche Kran
kenhaus eingeliefert.

Zu dem Raubüberfall in Halle
Ergänzende Mitteilungen zu unſerem Bericht im Haupiblakt

Das Aufo der Banditen Berichte von Augenzeugen
Halle. Die Ermittlungen nach den bisher

unbekannten Tätern werden dadurch erleich-
tert, daß an der verkehrsreichen Stelle ver-
ſchiedene Perſonen den Ueberfall genau beob-
achten konnten. Unmittelbare Augen-
zeugen ſind beſonders der Schaffner einer
vorbeifahrenden Straßenbahn und ein
Straßenverkäufer, der wenige Schritte von
dem Vorfall entfernt war, aber nicht ein-
greifen konnte, weil er verkrüppelt iſt und
ſich nicht von der Stelle bewegen kann. Er
machte noch den verzweifelten Verſuch, die
Täter dadurch zu ſtören, daß er mit einer
ſeiner Krücken nach ihnen warf.

Die Gegenüberſtellung der verſchiedenen
Augenzeugenberichte ermöglicht es, ſich ein
ziemlich genaues Bild über den Vorfall zu
machen. Der überfallene Bankangeſtellte, der
von ſeiner Bank als beſonders ver-
trauenswürdig bezeichnet wird und des-
halb ſchon öfter mit größeren Geldabhebungen
beauftragt worden war, kam mit der Akten-
taſche, in der ſich das Geld befand, von der
Reichsbank her die Königſtraße in Richtung
Leipziger Turm u Das Auto derRäuber, eine dunkelblaue Limouſine mit
dem Nummernſchild III A 1474, kam von der
entgegengeſetzten Richtung, alſo vom Leipziger
Turm her. Es war mit zwei Perſonen in

beſſerer Kleidung beſetzt. An der Ecke gegen
über der Waiſenhausapotheke hielt das Auto
plötzlich an und nun ſpielte ſich der Vorgang
in der Weiſe ab, wie er ſchon oben geſchildert
wurde. Einige Autos übernahmen ſofort die
Verfolgung der Räuber, verloren ſie aber ſehr
bald aus dem Geſicht, da das Auto der Räu-
ber offenbar ſehr ſchnell war und außerdem
ſtändig die Richtung wechſelte und in Neben-
ſtraßen zu entweichen verſuchte.

Die Nummer der Autos III A 1474 deutet
auf die Herkunft des Wagens aus Stutt-
gart hin. Allerdings beſteht die Möglichkeit
und ſogar die Wahrſcheinlichkeit, daß der
Wagen kein echtes Nummernſchild
führte. Die ganzen Umſtände der Tat, ins-
beſondere der Verſuch, durch Nebenſtraßen zu
entweichen, deuten jedenfalls darauf hin, daß
die Täter mit den halliſchen Verhältniſſen
ſehr vertraut ſind.

Wie unſere Ermittlungen in letzter
Minute noch ergeben haben, muß der Wagen
der Banditen Halle in Richtung nach der
Merſeburger Straße Halle verlaſſen haben.
S Der überfallene Bankbote Martin
Schmidt iſt noch Lehrling und erſt ſiebzehn
Jahre alt. Er wohnt bei ſeiner Mutter,
einer Witwe, in der Halberſtädter Straße 14.

Aus dem Geiselta
Um den Rückgang der Geiſelquelle.

g. St. Micheln-St. Ulrich. Um die Schüt-
tungen der Geiſelquelle nochmals nachzu-
prüfen, iſt unterhalb der Quelle eine Stau
ung vorgenommen worden. Die Eemeinde
wird ſich bei einem weiteren Rückgang der
Quelle nach neuen Waſſerverſorgungsmöglich-
keiten umſehen müſſen.

Ehrung alter Kameraden.
g. Geiſelröhlitz. Jn der letzten Krieger

verſammlung wurden die Kameraden Klee,
Korn, Wippert, Teutloff und Jahn
für 40jährige Mitgliedſchaft geehrt und ihnen
ein Kyffhäuſerbild überreicht.

Das Lützener Land

Aufgehobene Straßenſperrung.
a. Bothfeld. Die durch die hieſige Ge

markung führende Strecke der Hauptſtraße
Röcken-Rippach, die um faſt zwei Meter ver
breitert wurde, konnte jetzt wieder durch voll
ſtändige Freigabe des Durchgangsverkehrs
der Oeffentlichkeit übergeben werden.

Nener Schülerzuwachs. dent
ä. Meuchen. Am Sonntag wurden hier

ſieben Kinder, und zwar vier Knaben und drei
Mädchen, konfirmiert. Am 1. April kamen
15 Kinder zur Schule. Dadurch iſt die
Schülerzahl über 90 geſtiegen.

,„cck
Lauckstäcktt und Umgebung

Errichtung einer Hleinſiedlung.
l. Bad Lauchſtädt. Hier ſoll in der Gott

ſchedſtraße eine Kleinſiedlung errichtet wer
den, die aus acht Einfamilien-Wohnhäuſern
beſteht.

Unfall mit dem Fahrrad.
l. Bad Lanchſtädt. Am Dienstag ſtürzte

ein Radſahren, dem der Rahmen

Rades zweimal brach. Er mußte ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen, da er ſich bei dem
Sturz verletzte.
Ein tüchtiger Meiſter ſtarb.

1. Bad Lauchſtädt. Nach längerem Leiden
verſtarb der Glaſermeiſter Max Crone im
Alter von 73 Jahren, der als tüchtiger Meiſter
bekannt war. Seine beiden Söhne haben das
väterliche Erbe übernommen.

Hitzung der Gemeinderäte
l. Schafſtädt. Am Montag fand die erſte

Sitzung der Gemeinderäte ſeit Jnkrafttreten
der Deutſchen Gemeindeordnung ſtatt. Die
Ratsherren ſprachen ſich für die Bewilligung
einer Beihilfe an das Deutſche Jugendher-
bergswerk. Erhebung einer Anerkennungsge-
bühr für Ueberlaſſung eines Streifens ſtädti-
ſchen Ackers am ſtädtiſchen Bade und Ueber-
laſſung eines Schrankes aus den ſtädtiſchen
Jnventarbeſtänden an die Freiwillige Feuer-
wehr aus. Einem Miets- und Kaufvertrag
wurde zugeſtimmt. Ueber Anſtellung eines
Vollziehungsbeamten und einen neuen An-
ſchluß an die Waſſerleitung wurde beraten.

Erwerbsloſe gegen Krankheit verſichert.
1. Delitz a. B. Mit Wirkung vom 1. April

ſind hier alle Wohlfahrts- und Allgemein-
Unterſtützungsempfänger in der Ortskranken-
kaſſe Bad Lauchſtädt gegen Krankheit ver-
ſichert worden. Den verheirateten Verſicher-
ten wird wöchentlich ein Betrag von 60 Pf.
von der Unterſtützung abgezogen.

Aus dem übrigen Kreisgebiet
Vom Standesamt.

m. Geuſa. Jm Monat März wurden im
Standes amtsbezirk Geuſa, Blöſien, Atzendorf
und Zſcherben drei Geburten, ein Sterbefall
und eine Eheſchließung beurkundet. Jm erſten
Vierteljahr 1935 wurden ſieben Geburten,
ſieben Sterbefälle und eine Eheſchließung be
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„Unſer Pferd heißt Lieſe“
Was der Schüler Max zu berichten weiß.
Jn einer Landſchule aus der näheren

Umgebung der Stadt Weißenfels
ermunterte der Lehrer ſeine Schüler, zu Haus
einen Aufſatz über irgendein Haustier zu
ſchreiben. Ein beſonders tüchtiger Junge
beſchrieb ſein Pferd, die Lieſe, die zu Haus
im Stall ſtand. Was er über das Roß zu
ſagen weiß, geben wir gern auszugsweiſe
wieder: „Das Pferd iſt ein Tier, was vier
Beine, einen Kopf und einen Schwanz hat,
mit dem es die Fliegen fortjagt. Weil man
aber die Schwanzhaare zum Bürſten und
Schlingenſtellen braucht, iſt es meiſt nur ein
Stummel und die Fliegen brauchen keine
Angſt mehr zu haben. Das Pferd iſt ein ſehr
nitzliches Haustier, weil es zerrt und man ſich
draufſetzen kann, wenn es aber nicht will fällt
man wieder herunter und es zerrt dann auch
nicht. Wenn das Pferd geſtorben iſt oder ſich
ein Bein gebrochen hat, wird es geſchlachtet
aber es heißt nicht immer Pferdebraken.
Wenn ein Pferd faul iſt und nicht zerren will
heißt man es einen Krippenſetzer der an die
Zigeuner verkauft wird. Will ein Pferd
Beißen oder Schmeißen, ſo legt es vorher die
Ohren an den Kopf, daß man ausreißen kann.
Unſer Pferde heißt Lieſe und hat ſchon mal
ein Junges gekriegt das aber wieder krepiert
iſt weil es ſo viel gefreſſen hatte. Wenn ich
ein Pferd wäre, würde ich nicht zerren und
auch niemanden drauf ſetzen laſſen weil die
Menſchen gar nichts machen könnten wenn
ich nicht wollte. Friher hat es auch wilde
Pferde gegeben, die wo ſo dumm geweſen
a ſich fangen zu laſſen, was ich nicht getan
)jätte.“

Der Thronſagal wird hergerichtet
Köthen im Zeichen des Bach- Feſtes.

Für das vom 26. bis 28. April in Köthen
ſtattfindende Bach- Feſt ſind die Vorberei-
tungen bereits in vollem Gange. So wur-
den ſchon die Vorarbeiten für die Herrich-
tung des Thronſaales im früheren herzog-
lichen Schloß getroffen. Um recht viele Be
ſucher in dem verhältnismäßig nicht allzu
großen Thronſaal unterbringen zu können,
wurde ein größerer Teil des Podiums ent-
fernt. Die Ausſtattung des Thronſaales
wird in derſelben Weiſe angeſtrebt, wie er
ſich zu Bachs Zeiten dargeſtellt hat.

[c-J„ G

Kreisleiker Friesleben legt ſein Amt als
Stadtrat nieder.
Nachdem Kreisleiter Friesleben zum

Beauftragten der NSDAP. für die Stadt
Köthen und die Gemeinden des Landkreiſes
Deſſau-Köthen, die zum Kreiſe Köthen der
NSDAP. gehören, vom Gauleiter beſtimmt
worden iſt, hat er ſein Amt als Stadtrat
niedergelegt.

Glückwunſchtelegramm der Junkers-Werke an
General Göring.
Die Betriebsführung und die Gefolgſchaft

der Junkers-Werke ſandten an General
Göring folgendes Telegramm: „Zur heuti-
gen Vermählung übermitteln wir ehrerbietige
Glückwünſche und geloben Jhnen, dem Schöp-
fer der neuen deutſchen Luftfahrt, unverbrüch-
liche Gefolgſchaftstreue in dem Kampf um die
Wiedergewinnung und Sicherung der Gleich-
berechtigung und Weltgeltung Deutſchlands
in der Luft.“

Ein gefährlicher Wilderer gefaßt.
Die Dübener Polizei, der ſchon ein

guter Wildererfang glückte, konnte jetzt den
Wilddieb Max Zſch. ſtellen. Jn der Nähe des
Luiſenhofes hatte er zahlreiche Füchſe und
Haſen in Tellereiſen gefangen. Verdächtig
war er dadurch geworden, daß er eine An-
zahl Fuchsbälge verkaufte.

Vorbereitungen zum Deutſchen Reichskriegerkag
Tagung der Führer im Saale-Unſtruk-Elſter-Bezirk der Kyffhäuſerkameradſchaften

Zu einer Sitzung der Kyffhäuſerkamerad-
ſchaften im Saale Unſtrut Elſter Bezirk
traten am Sonntag die Gruppenführer und
Schießwarte in Naumburg zuſammen.
Die Hanptarbeit galt der Pflege des Schieß-

s. Dazu führte der Bezirksſchießwart
es aus im Anſchluß an die in der Pa-

role übermittelten und verleſenen Befehle.
Er wies auf die Wichtigkeit ihrer Ausführung
hin und erſuchte um regſte Mitarbeit. Mit
Genugtunng wurde feſtgeſtellt, daß bereits
12 neue Schießſtände im Bezirk im Bau be-
griffen ſind, denen, noch hoffentlich viele
folgen mögen. Zuſchüſſe dazu werden auf An-
trag gewährt, ſo daß Geloöfragen dabei die
geringſte Rolle ſpielen. Als Termin für die
Meldungen zum Wettkampfſchießen für ein-
zelne Schützen wie für Mannſchaften, auch
um den Reinhardt-Pokal, wird der 30, April
beſtimmt. Der Bezirksführer berichtete ſo-
dann über die Kaſſenlage und die Landes-
verbandstagung vom vorhergehenden Tage.
Der Kyffhäuſerbund ſteht vor einer end-
gültigen Umgeſtaltung und -gruppierung, bei
der vor allem das Zuſammenlegen der Kyff-
häuſer- und SAL.-Stellen aufrichtig und
freudig begrüßt wird. Bis zum 15. April
muß die Umbenennung der jetzigen Vereine
in Kamergöſchaften durchgeführt ſein.

Ueber das Verhältnis zu anderen Ver-
bänden ſprach der Bezirksführer ausführlich
und betonte, daß es an ſich unnötig ſein
müßte, darüber zu ſprechen. Der Kyffhäuſer-
bund iſt Pflegſtätte echter Kameradſchaft, aber
nicht nur in ſeinen Reihen, ſondern über

SkabschefLuhe kommknach Magdeburg
Führerbeſprechung und 5A-Aufmarſch der Gruppe Mitte am 13.14. April

Am 13. und 14. April wird der Chef des
Stabes der SA., Luttze, mit ſeinem perſön-
lichen Adjutanten, Oberführer Reimann,
in Magdeburg weilen. Für die beiden Tage
ſeiner Anweſenheit iſt folgendes Programm
vorgeſehen: Am Sonnabend, dem 13. April,

burg der Aufmarſch der Ehrenſtürme
ſämtlicher Standarten aus dem Bereich der
Gruppe Mitte ſtatt. Der Stabschef wird die
Front abſchreiten und dann zur SA. ſprechen.
Nach dem Abmarſch durch die Stadt wird am
Kaiſer-Friedrich-Muſeum ein Vorbei-
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S ſſſ vl

2

wo
4

e

e
S

i

ScherkBild

20 Uhr, wird der Stabschef auf einer
Führerbe ſprechung zu den SaA.-
Führern der Gruppe Mitte bis zum Sturm-
bannführer ſprechen. Anſchließend hieran
wird Stabschef Lutze an einem Kamerad-
ſchaftsabend im Kreiſe ſeiner SA.-Führer
teilnehmen. Die Führerbeſprechung und der
Kameradſchaftsabend findet in Bremers
Konzerthaus ſtatt.

Am Sonntag, öem 14. April, 10 r
findet auf dem Kleinen Anger in Magde-

mar ſch ſtattfinden, den der Chef des Stabes
abnehmen wird.

Zwiſchendurch wird auf dem Rathaus ein
Empfang ſtattfinden, und im Anſchluß an
den Vorbeimarſch fährt der Stabschef nach
Bernburg und wird dort die Einweihung
der neuen Brücke, die auf Wunſch des Reichs-
ſtatthalters und Gauleiters Lveper den
Namen „Brücke der SA.“ erhält, vor-
nehmen. Am Sonntagabens ſchließlich wird
der Stabschef dem zweiten großen Maſſen-
konzert der SA. in der Stadthalle beiwohnen.

Erfurk iſt Roiſtandsgemeinde
Erklärung des Preuß., Miniſter des Jnnern.

Die Stadt Erfurt iſt vom Preußiſchen
Miniſter des Jnnern als Notſtanödsge-
meinde erklärt worden. Nach der vierten
Verordnung zur Aenderung der Reichs-
grundſätze über Vorausſetzung, Art und Maß
der öffentlichen Fürſorge kann eine Not-
ſtandsgemeinde die Fürſorge für Perſonen,
die in die Gemeinde nach ihrer Erklärung
als Notſtandsgemeinde zuziehen, unter ſtreng-
ſter Prüfung der Vorausſetzungen der Hilfs-
bedürftigkeit auf das zur Friſtung des Le-
bens Unerläßliche oder unter Ablehnung
offener Pflege auf Anſtaltspflege beſchränken.
Das Fürſorgeamt wird daher in Zukunft bei
allen Perſonen, die in Erfurt neu zuziehen
und die öffentliche Fürſorge in Anſpruch neh-
men, die neuen geſetzlichen Beſtimmungen
anwenden. Mit einer Unterſtützung nach dem
vollen Richtſatz können dieſe Perſonen nicht
rechnen.

Brennholzverkauf in Bad Schmiedeberg

Die Städtiſche Forſtverwaltung in Bad
Schmiedeberg verkaufte am Montag, dem
8. April, im „Ratskeller“ das in der Vorder-
und Hinterheide im vergangenen Winterhalb-
jahr abgeſchlagene Brennholz, und zwar

ſeine engeren Grenzen hinaus Pflegſtätte
echter Volksverbundenheit. Vom 6. bis 8. Juli
findet in Kaſſel der Deutſche Reichs-
kriegertag ſtatt. Jede Kameradſchaft muß
mindeſtens durch den Kamerasſchaftsführer
und die Fahnengruppe vertreten ſein. Der
Bezirksſchießwart erledigte darauf noch Fra-
gen der Kameradſchaften und dringende An-
gelegenheiten, die das Schießen betreffen.
Jm Schlußwort ging der Bezirksführer auf
die größte Tagung des Jahres in Kaſſel ein.
Es iſt Ehrenpflicht jeder Kameradſchaft, ſo
zahlreich wie möglich vertreten zu ſein. Er
ſchloß mit Worten des Dankes an den Führer
für ſein letztes großes Geſchenk an das
deutſche Volk: „Daß die allgemeine Wehr-
pflicht von hohem, ſittlichem Wert war, das
haben nicht nur wir erkannt, die wir einſt
ſtolz und gern unter ihrem ehernen Geſetz
ſtanden. Wo immer ihre Segnungen in Stadt
und Land, in Staat und Familie, in Amt und
Beruf zur Geltung kamen, da pries man
ihren Wert und ſchätzte, ihre erziehliche Kraft
als ein Kernſtück deutſchen, echten Volks-
lebens, und auch als den unübertrefflichen
Ausdöruck deutſchen Wehrwillens.“
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Braunsdorfer Siedlung wird doch gebaut.

Die neue Siedlung bei Braunsdorf
wird entgegen den in der letzten Zeit ver
breiteten Mutmaßungen doch errichtet. Jn
den nächſten Tagen bereits wird mit der Ver-
meſſung des Baugeländes der neuen Siedlung

7,5 Klafter Nadelholzſcheit, 127 Klafter Nadel-
holzknüppel, 9 Klaſter Buchenſcheit, 6,5 Klaf-
ter Buchenknüppel, 15 Klafter Erlenknüppel
(1 Klafter 2,5 Raummeter) und 55 Raum-
meter Kiefernreiſig erſter Klaſſe und erzielte
annehmbare Kaufpreiſe.

Dreijähriges Kind in Bitterfeld erkrunken
Am Mittwochmittag ſtürzte ein drei Jahre

altes Mädchen, das mit anderen Kindern auf
den Leinewieſen in der Nähe der Auen-
ſtraße geſpielt hatte, in die Leine. Das Kind
wurde durch die ſtarke Strömung etwa
500 Meter weit abgetrieben. Eine Frau rief
einen vorübergehenden Mann, den Bade-
meiſter der ſtädtiſchen Badeanſtalten, an, und
ihm gelang es, das Mädchen herauszuziehen.
Die von ihm ſofort vorgenommenen Wieder-
belebungsverſuche, die ein inzwiſchen herbei-
geholter Arzt fortſetzte, blieben leider ohne
Erfolg.

Deſſau ſchafft Elternbeiräte ab
Weil ſie ſich nicht bewährt haben.

Jn einer Verordnung des anhaltiſchen
Staats miniſteriums wird die Einrichtung der
Elternbeiräte mit der Begründung abgeſchafft,
daß ſie ſich nicht bewährt hat. An Stelle
der Elternbeiräte treten die Schulgemein-
den, die aus der Elternſchaft und derLehrerſchaft einer Schule beſtehen. Zu dieſer
Schulgemeinde geſellen ſich Jugendwal-
ter. Das ſind, je nach der Größe der Schule,
zwei bis fünf Eltern, zu denen ein Jugend-
führer der HJ. oder des BDM. tritt. Die
Jugendwalter dürfen von dem Führer der
Schulgemeinde, der ſtets der Schulleiter iſt,
nur im Einverſtändnis mit dem zuſtändigen
Hoheitsträger der NSDAP. berufen werden.

Hälteſt Du es auch ſo gemacht?

Auch in Roßlau ſind Danziger Kinder
eingetroffen. Ein Teil der Reiſegruppe
hatte noch einige Zeit Aufenthalt auf dem
Bahnhof. Plötzlich trat ein Arbeiter an die
Kindergruppe heran und erkundigte ſich nach
ihrer Reiſe. Als er im Verlauf der Unter-
haltung hörte, daß die Kinder noch nicht zum
Mittageſſen gekommen waren. ging er raſch
an das Büfett, kaufte für jedes Kind ein
Paar Delikateßwürſtchen und verſchwand
unerkannt.

Mit Böllerſchüſſen und Jagdhörnern
Einzug des jüngſten Stolberger Prinzen.
Fürſt und Fürſtin zu Stolberg-Stolberg

kehrten aus Berlin auf das Stolberger
Stammſchloß heim, und zwar mit dem kleinen
zehn Tage alten Prinzen, der damit zum
erſten Male auf dem Schloß ſeiner Väter
Einzug hielt. Die Stadt hatte Flaggenſchmuck
angelegt, und auf dem Schloßhof empfingen
die Forſtbeamten die Heimkehrenden mit

zwar: Karl Elſter, Horſt Luther, Kurt Lange
und Ella Reinhardt. Drei Konfirmanden
verließen die Schule.
die Zeit der Schneeſchmelze iſt da

Helme und Zorge führen Hochwaſſer.
Durch die Niederſchläge und die Schnee-

ſchmelze im Südharz führen Helme und
Zorge Hochwaſſer und ſind zu reißenden
Strömen geworden. Die Helme iſt in der
Nähe der Aumühle teilweiſe über die
ufer getreten und hat die anliegenden Wie
fen überſchwemmt. Das Waſſer ſteigt mit
großer Schnelligkeit.
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Auch die Unſtrut führt Hochwaſſer.
Die Schneeſchmelze auf dem Eichsfeld und

die ergiebigen Regenfälle der letzten Tage
haben zu einem ſtarken Anſchwellen der
Unſtrut geführt. Jnfolge Hochwaſſergeſahr
mußte qm Mittwoch früh zur Sicherung des
Brückennenbaues wie auch der Notbrücke in
Sondershauſen die Feuerwehr einge
ſetzt werden. Allgemein wurden Brücken-
wachen aufgeſtellt. Seit den Mittagsſtunden
iſt der Waſſerſpiegel jedoch wieder im Sinken
begriffen.

Lndendorffſtraße in Weimar.
Das thlüringiſche Polizeipräſidium in

Weimar teilt mit: Aus Anlaß des 70. Ge-
burtstages des Generalquartiermeiſters des
Weltkrieges, General der Infanterie a. D.
Erich Ludendorff, wird die Ettersburger
Straße vom Hauſe Nr. 1 bis Eiſenbahnunter-
führung in „Ludendorffſtraße“ umbenannt.

Ludendorffſtraße auch in Apolda.
Aus Anlaß des 70. Geburtstages des

Generalquartiermeiſters des Weltkrieges,
General der Jnfanterie a. D. Erich Luden-
dorff, hat der Stadtvorſtand Oberbürger-
meiſter Dietz die Umbenennung des
Heidenberg in Ludendorffſtraße veranlaßt.
Jnſpektionsreiſe des Reichsbahndirektions-

präſidenten.
Reichsbahndirektionspräſident M a t ibel

beſichtigte in Begleitung des Vizepräſidenten
Lorenz und einer Reihe von Dezernenten
der halliſchen Direktion die Bahnhofsanlagen
und Betriebseinrichtungen der Strecke
Falkenberg-Jüterbog.
50 Jahre Soldat.

Generalmafor a. D. v. Rango in Roß-
bach a. d. Saale beging geſtern ſein 50jäh-
riges Militärjubiläum. 1912 war er Kom-
mandeur des Jäger-Bataillons Nr. 7 in
Bückeburg. Jm Kriege führte v. Rango die
6. Garde-Jnfanterie-Brigade.

Bücher der Jugend
Franz Schneider Verlag, Leipzig.

Oſtern rückt heran. Davor aber hat die
Schule die Verſetzung (oder Nichtverſetzung)
geſtellt, und wer das Rennen gemacht hat, dem
winkt als Lohn ein beſonders ſchönes Oſterei.
Das aber kann auch in einem guten Büch be-
ſtehen, z. B. in dem von Peter Droß „Klei
ner Spatz mit blauer Feder“. Dieſe
Geſchichte iſt ein Märchen, in dem erzählt
wird, daß der kleine Pitt ein großer Vogel-
freund iſt und dafür durch den kleinen Spatz
mit der blauen Feder zu allerlei ſchönen Din-
gen gelangt. Sogar die Bekanntſchaft des
Vogelkönigs macht er und wer es nicht
glauben will, der kann es mit eigenen Augen
in dem Büchlein nachleſen, das außer der
Titelgeſchichte noch fünf andere ebenfalls ſehr
reizvolle Märchen enthält. Bilder und Zeich-
nungen machen den Jnhalt in echt kindlichez
Weiſe anſchaulich.

Als nächſte Verſetzungsprämie nennen wir
das Buch von „Tull“, dem Meiſterſpringer,
das Hermann Kaſack ſchrieb. Dieſer Tull
na, wißt Jhr, das iſt ein toller Junge! Har-
ras, der kühne Springer (welche Ballade Jhr
ſicherlich kennt) iſt ein r dagegen
Was der alles mit ſeinen Freunden Fips und
Faps aufſtellt! Jhr dürft das alles leſen, aber
verſucht ja nicht, es dem Tull nachzumachen.
Tull ſprang nämlich zum Schluß ſo hoch, bis
in die Wolken und darüber hinaus zu den
Sternen. Wahrſeinlich iſt er dem „Großen
Bär“ in die Pranken gefallen, und der hat ihn
gefreſſen

Dagegen bewegt ſich das Buch von
L. Schultze-Kunſtmann „Die Siedler-
jungen“ mehr auf dem Boden der Tat-
ſachen. Allerdings machen ſie noch genug
Dummheiten, z. B. die mit dem Stacheldraht,
den ſie vor dem Auto über die Straße ſpann-
ten. Aber der brave Kurt hat den „Quatſch“
noch in letzter Sekunde verhindert. Aber auch
ſonſt haben dieſe Bengelchen keinen Mangel
an Spaß, wie ſie überhaupt keine Freunde von
Traurigkeit ſind. Sie führen Krieg mit dem
Ganter, reiten auf dem Ziegenbock, hüten die
Kühe, erleben eine prächtige Johannisnacht
mit Sonnenwendfeuer und Feuerſprung, fie
beſorgen einen Siedlungshaushalt und haben
die ſchönſten Erlebniſſe im Walde beim Fuchs-
bau. Alles, was zu einem rechten Jungen-
glück gehört, iſt in dieſem Buch geſammelt.
Ein ganz köſtliches und liebenswertes Werk-
chen.

Alle Jungvolkjungen herhören! Wollt Jhr
mal ein recht ſchönes Buch leſen, ſo laßt Euch
Hansrudolf Günters „Heio! Jungvolk-lager Lützow“ ſchenken. Es iſt ein Buch
recht nach Eurem Herzen. Manchmal ein biß-
chen derb aber ſo ſeid Jhr ja ſelbſt auch.
Daneben aber iſt es romantiſch und doch
wieder gegenwartsnahe und wirklichkeits-
getren. Nun, Jhr werdet Euch in dem Buche
alle wiederfinden. Und da es von Euch
ſpricht, von Eurem Spiel und Treiben als

begonnen.

ſchmetterndem Klang der Jagdhörner und
mit Böllerſchüſſen.

Schulneulinge.
Abberode. Jn nunſerer Schulgemeinde

4 Schubnoulinge o
echte deutſche Jungen, iſt es ein echt deutſches

aeworden, an das Jhr ſtolz kern Ken
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Haussuchumg“ in Belgien
Wieviel Gold ist in den Bankenkellern?

Ein in normalen Zeitläufen ganz unbe-
deutendes Brüſſeler Finanzblatt iſt der bel-
giſchen Regierung Anlaß geweſen, bei den
Großbanken eine Hausſuchung vorzunehmen.
Es ſoll feſtgeſtellt werden, ob die Banken
dieſes ſowie einige andere Finanzblätter
„unterſtützt“ haben. Der Hauptzweck der Un-
terſuchung wird aber weniger in dem Wunſche
beſtanden haben, die Beſtechung dieſer Blätter
nachzuweiſen, als vielmehr feſtzuſtellen, ob
und welche Goldmengen die Banken in ihren
Kellern liegen haben und vor allem, wann ſie
ſie erworben haben. Das „Echo de la Bourſe“
hat in der kritiſchen Zeit vor der Abwertung
des belgiſchen Franken ſich in einer beſonderen
Schwarzmalerei gefallen und damit den Run
auf die Banken gefördert, der ſchließlich die
letzte Urſache der Abwertung des belgiſchen
Franken war. An dieſer Abwertung aber
ſollen die Banken nicht zuletzt eben wegen der
von ihnen getätigten Goldkäufe ein Jntereſſe
gehabt haben. Jn der Tat haben ja auch alle
Beſitzer von Gold durch die Abwertung Ge-
winne im Umfange der Abwertung gemacht.

Ob nun die Schuld der Banken an der Ab-
wertung tatſächlich krimineller Natur iſt oder
nicht, ſoviel bleibt beſtehen, daß ſie die eigent-
lichen Schuldigen ſind. Kurzfriſtige Geldein-
lagen der Kunden dürfen nicht langfriſtig aus-
gegeben werden. Der neue belgiſche Miniſter
präſident hat die Schuld der Banken ſchon in
einer ſeiner erſten Reden feſtgeſtellt, indem er
ſagte. „Die Erfahrung hat uns gezeigt, daß
eine Währung, deren techniſche Vorausſetzun-
gen unbeanſtandbar bleiben, trotzdem unter
dem Druck von Bankenſchwierigkeiten ins
Gleiten geraten kann.“ Und weiter: „Die Re-
gierung war der Anſicht, daß ſie ein größeres
Uebel verhindern mußte, indem ſie die
Schließung der Banken verhinderte.“ Prak-
tiſch war die Abwertung weder aus währungs-
noch aus handelspolitiſchen Gründen, ſondern
nur deshalb nötig, um nicht durch eineSchließung der Banken das Ausbrechen einer
akuten Wirtſchaftskriſe herbeizuführen, deren
letzte Auswirkungen dann nicht mehr abzu-
ſehen geweſen wären. Jnwieweit nun die
Banken dieſe Zwangslage der Regierung für
ihre Zwecke noch ausgenutzt haben, kann man
nur vermuten.

Immerhin ſind die Ziffern über die Gold-
abzüge bei der belgiſchen NationalBank
einigermaßen aufſchlußreich. Jn der erſten
kritiſchen Woche hatte die National-Bank
783 Mill. Franken abzugeben. Sie war dazu
aber nicht etwa deshalb gezwungen, weil man
ihr ihre Noten zur Einlöſung in Gold präſen-
tiert hatte, die Bank gab vielmehr rund
700 Mill. Franken neue Wechſelkredite und
weitere 223 Mill. Franken neue Lombard-
kredite an die Banken. Sie gab das Gold
freiwillig her. Jn der zweiten Woche ſetzte ſich
dieſe Entwicklung fort. Die NationalBank
gab wieder für 355 Mill. Franken Gold ab.
Wiederum gab ſie es nicht gegen Noten her,
ſie erhöhte ſogar noch den Notenumlauf um
500 Mill. Franken. Das Gold ging an die
Privatbanken, die dafür 554 Mill. Franken
Wechſel und 286 Mill. Franken Wertpapiere
zur Beleihung einreichten. Natürlich werden
die Banken die Anſprüche ihrer Kunden auch
zum Teil in Gold befriedigt haben. Die Frage
bleibt aber offen, welche Reſte ſie dabei für
ſich behalten und welchen Gewinn ſie dabei
gemacht haben. Ebenſo bleibt zunächſt offen,
welche Gold- und Deviſenmengen in der

Berliner amtliche Bevisenkurse
vom 10 April
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gleichen Zeit auf dem freien Markte angekauft
wurden. Vielleicht hat die Hausſuchung dar-
über Klarheit geſchaffen. Eine andere Frage
iſt, ob dieſe Gewinne ausgereicht haben, um
die Banken endgültig zahlungsfähig zu halten.

Es iſt im übrigen darauf hinzuweiſen, daß
die Tendenz zur Hamſterung von Gold eben-

ſo wie in Belgien auch in der Schweiz und
in Holland ſowohl bei den Banken ſelbſt als
auch bei ihren Kunden feſtſtellbar iſt. Die
Banken unterhalten für ſich und ihre Kunden
Goldbeſtände. Das iſt die Folge der Unſicher-
heit über die Stabilität der Währungen und
der Furcht vor weiteren Abwertungen.

415000 Arbeitslose weniger
Bericht der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung im März

Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung brachte der März einen erheblichen An-
ſtieg der Beſchäftigungskurve und damit einen
ſtarken Rückgang der Arbeitsloſigkeit. Die
Zahl der bei den Arbeitsämtern zm Reich ein-
getragenen Arbeitsloſen, zu denen die Arbeits-
loſen im Saarland mit rund 52700 erſtmals
hinzugerechnet ſind, betrug nach dem Bericht
der Reichsanſtalt Ende März 2 400 000 und
iſt gegenüber dem Vormonat um rund 415 000
zurückgegangen.

Dieſer Rückgang kam mehr oder weniger
allen Berufsgruppen zugute. Die Jahreszeit
ermöglichte die Fortführung der unterbroche-
nen und die Aufnahme neuer Außenarbeiten
und bewirkte damit ein Abſinken der Arbeits-
loſenzahl der Außenberufe um faſt eine Vier-
telmillion. Da neben dieſem Rückgang in
den Außenberufen auch die im weſentlichen
nicht ſaiſonbedingten Berufsgruppen eine be-
achtliche Abnahme, und zwar um faſt 170 000,
aufzuweiſen hatten, iſt die Beurteilung der
geſamten Beſchäftigungslage in der deutſchen
Wirtſchaft günſtig zu bewerten.

Umschulungsaktion für Uniformschneider.
Die Verkündung der allgemeinen Wehrpflicht hat

auch das Bekleidungsgewerbe vor neue große Auf-
gaben geſtellt. Jnfolge der Uniformfeindlichkeit der
Syſtemregierungen iſt der Stamm erſtklaſſiger Fach-
arbeiter für die Uniformſchneiderei nicht nur erheblich
zuſammengeſchmolzen, ſondern auch völlig überaltert.
Die Reichsberufshauptgruppe Bekleidungsberufe im
Amt für Berufserziehung der Deutſchen Arbeits
front hat ſich deshalb entſchloſſen, in Zuſammenarbeit
mit dem Schneidergewerbe eine große Umſchulungs-
aktion durchzuführen. Jn Berlin, Hamburg. Köln,
München und Dresden werden fünf Lehrwerkftätten
für dieſen Zweck eingerichtet. Jn jeder Stadt ſollen
vorläufig ſechs Lehrgänge mit 30 Teilknehmern ſtatt
finden ſo daß in einem halben Jahr etwa 900 Uni
formmaßſchneider zur Verfügung ſtehen.

Die Frage des Direktvertriebes
Eine Anordnung für den Gau Essen.

Der Gauwalter der DAF., Bangert, hat in
grundſätzlichen Ausführungen zu der Frage
des Warenhandels in induſtriellen Betrieben,
der dem Einzelhandel immer wieder Anlaß zu
Klagen gibt, Stellung genommen, in denen
es heißt: „Jch habe feſtgeſtellt, daß verſchie-
dene Firmen, insbeſondere Verſandgeſchäfte
aller Art mit ihren Angeboten an euch, Zellen-
obleute und Betriebsverwalter der großen
Betriebe herangetreten ſind, um ihre Waren
direkt unter eurer Vermittlung den Arbeits-
kameraden zu verkaufen. Der Verkauf von
Waren in den Betrieben wird von der Deut-
ſchen Arbeitsfront abgelehnt. Jch erwarte,
daß ihr euch unter keinen Umſtänden durch
Zuwendungen irgendwelcher Art beeinfluſſen
laßt. Der Verkauf von Waren iſt Aufgabe
des Handels und nicht der Deutſchen Arbeits-
pt. Weiſt daher alle Angbote dieſer Art
ab.

Mitteldeutsche Flanschenfabrik.
Das Gechäftsjahr 1934 brachte bei dieſem Unter-

nehmen (Großaktionäre Mittelſtahl und Adca) eine
Umſatzſteigerung um 140 Prozent (Umſatzerhöhung
in den letzten beiden Jahren etwa 350 Proz.). Der
Export iſt trotz nicht unerheblich ſchlechterer Preiſe
infolge beſonderer Anſtrengungen gegenüber 1932 auf
106 Proz. geſtiegen. Die Gefolgſchaft konnte in den
letzten beiden Jahren um etwa das Viereinhalbfache
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Beschäftigungszunahme im Kammerbezirk Halle.
Das vorstehende Schaubild, das wir dem vor einigen Tagen erschienenen Jahresbericht des
Verbandes der Industrie- und Handelskammern Nordhausen entnehmen, zeigt die Beschäftigungs-

zunahme einzelner Industriezweige im Bezirk der Handelskammer Halle.

verſtärkt werden. Für Jnſtandſetzungen und Neu-
anſchaffungen wurden etwa 160 000 RM. aufgewendet.
Betriebseinnahmen erhöhten ſich auf 557 904 (290 347)
Reichsmark, Löhne und Gehälter auf 253 430 (135 782)
Reichsmark. Nach auf 75 394 (43 900) RM. erhöhten
Abſchreibungen verbleibt ein Betriebsüberſchuß von
16 839 RM., wodurch der Verluſtvortrag von 16 411
Reichsmark gedeckt wird; eine Dividende kommt alſo,
wie bereits gemeldet, nicht in Frage (i. V. 13 394 RM.
Betriebsverluſt). Die Bilanz verzeichnet bei 330 000
Reichsmark Akticnkapital 669 359 (528 939) RM. Ge-
ſamtverbindlichkeiten, wovon für 431 107 RM. (unv.)
beſondere Rückzahlungsbedingungen gelten. Vorräte
betragen 322 795 (199 538) „RM., Warenforderungen
142 367 (61 922) RM., flüſſige Mittel 6373 (8203) RM.
Für das Geſchäftsjahr 1935 wird eine befriedigende
Weiterentwicklung erhofft.

Erfolg planmäßiger Werbung:
Anwachsen der Spareinlagen.

Auf der Verbandsverſammlung des Deut-
ſchen Sparkaſſen- und Girvverbandes gab der
ſtellv. Präſident Dr. Gugelmeier einen Ueber-
blick über die Sparentwicklung im Jahre 1934.
Den intereſſanten Ausführungen entnehmen
wir folgende Stellen:

Die Tatſache einer feſten Staatsführung
und klaren, einheitlichen Wirtſchaftspolitik
wirkte ſich 1934 noch ſtärker als 1933 zugunſten
der Spartätigkeit aus. Die neuen Sparein-
lagen einſchl. der Aufwertungsſpareinlagen,
alſo die Geſamtſpareinlagen, erhöhten ſich 1934
um 730 (i. V. 583) Millionen RM. Jm Giro-,
Depoſiten- und Kontokorrentverkehr ſind die
Einlagen der Spar-Girokaſſen und Kommu-
nalbanken von 1638 auf 1800 Millionen RM.
am Schluſſe des letzten Jahres geſtiegen. Die
Geſamtſumme ſämtlicher Einlagen bei den
Spor- und Girokaſſen beläuft ſich Ende 1934
einſchl. der Aufwertungsfpareinlagen auf 14,48
(13,59) Milliarden RM.

Zu dieſem Ergebnis hat im weſentlichen
die wirtſchaftliche Belebung geführt, aber auch
die planmäßige und unermüdliche Sparwer-
bung, die von den einzelnen Sparkaſſen und
ihren Verbänden durchgeführt worden iſt. Die
Notwendigkeit einer ſolchen Werbung haben
auch die Erfahrungen des Jahres 1934 wieder
beſtätigt. Dabei wurde die ausgleichende und
verſtändnisvolle Einwirkung des Reichs-
kommiſſars für das Kreditweſen von der Or-
ganiſation dankbar empfunden. Das gleiche
gilt von der Tätigkeit des Werberats.

Der Reichs- und Preußiſche Arbeitsminiſter
hat den ſtellvertretenden Leiter des Sozial-
amts in der Reichsleitung der Deutſchen Ar-
beitsfront und NSDAP., Helmut Reichnow,
mit der kommiſſariſchen Führung der Ge-
ſchäfte des Treuhänders der Arbeit für das
Wirtſchaftsgebiet Schleſiien beauftragt.

Blick über die Wirtschaft
Jn der G.-V. der Zellſtofffabrik Waldhof

A.G. wurde der Abſchluß für 1934 und 5 Pro
zent Dividende genehmigt. Jm Hinblick auf
die zukünftige Entwicklung erfordere die Ge-
ſtaltung der Zellſtoffpreiſe im Auslande (vom
Umſatz der Geſellſchaft entfallen ungefähr
24 Prozent auf den Export) eine gewiſſe Vor-
ſicht in der Beurteilung, darüber hinaus müſſe
man abwarten, wie ſich die Valuten, insbe-
ſondere Pfund und Dollar, weiter entwickeln.
Für die nächſte Zeit ſei die Geſellſchaft mit
Rohſtoffen verſorgt. Jn den erſten drei Mo-
naten des Geſchäftsjahres 1935 habe das
Exportgeſchäft eine leichte Steigerung erfah-
ren. Die finanzielle Lage habe ſich weiter-
hin verbeſſert. Die Beteiligungsgeſellſchaften
haben ſich befriedigend entwickelt, insbeſondere
Kexholm.

Die niederländiſche Regierung hat eine
neue Verordnung über die Einſchränkung der
Arbeitsmöglichkeiten für Ausländer heraus-
gegeben, durch die frühere, auf Grund des
Geſetzes vom 16. Mai 1934 erlaſſene Vor-
ſchriften näher erläutert und abgeändert
werden. Hiernach entfallen beſtimmte
Gruppen von Arbeitern wie namentlich
Hausangeſtellte und Hotel- und Reſtau-
rationsperſonal und dergleichen nicht unter
die Arbeitsbeſchränkung. Jn den von der
Beſchränkung betroffenen Berufen iſt in
jedem Einzefalle eine ſchriftliche Genehmi-
gung des Direktors des Arbeitsamtes er-
forderlich. Dieſe Neuregelung tritt am
1. Juli in Kraft.

Die G.-V. der Getreide-Kreditbank A.-G.,
Berlin, erledigte die Regularien und beſchloß,
für 1934 wieder 6 Prozent auszuſchütten und
den Reſervefonds von 0,84 Mill. RM. auf
1 Mill. RM. zu erhöhen. Jn den Aufſichts-
rat wurde Hans Vincent von Moller (Adca)
hinzugewählt.

Porzellanfabrik Tettau A.-G., Tettanu,
Oberfranken. Wieder 4 Prozent.

Braunkohlenabbau Verein „Zum Fort-
ſchritt“, Meuſelwitz, Thür. Wieder 4 Prozent.

3

H. Stodiek K Co., A.-G., Bielefeld, che-
miſche Dünger- und Schwefelſäure- Fabrik.
Wieder 8 Prozent zuzüglich von 26 (100) RM.

Berliner Dienstag-Börse
Die Unterzeichnung des deutſchruſſiſchen Wirt-

ſchaftsabkommens wirkte anregend auf die Kursge-
ſtaltung ſolcher Unternehmungen, die aus dieſem Ab-
kommen Nutzen ziehen dürften, insbeſondere auf AEG.
und Maſchinen- Aktien ſowie auf einige Montan-
papiere. Jm übrigen hielt ſich das Geſchäft in engen
Grenzen bei zunächſt vorwiegend gebeſſerten Kurſen.
Der Vierteljahresausweis der Vereinigte Stahlwerke
blieb auf die Kursgeſtaltung der Montanpapiere
ebenſo ohne Einfluß wie die Meldung über günſtige
Beſchäftigung deutſcher Eiſengießereien. Verſtimmend
wirkte die Ankündigung, daß die Mannesmannröhren-
werke höchſt wahrſcheinlich wieder dividendenlos blei-
ben werden. Das Papier büßte im Verlauf 2 ein.
Chemiſche Heyden ſtellten ſich auf den Geſchäftsbericht
höher. Gebeſſert waren auch einige Elektrizitätsaktien.

Se

Mitteldeutsche Börse
Die Kursentwicklung war uneinheitlich bei etwas

lebhafterer Nachfrage für verſchiedene Renten. Am
Aktienmarkt waren Banken höher; Coburg- Gothaer
Bank jedoch mangels Nachfrage geſtrichen.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kieer
per 100 kg brutto einschl. Sack fre Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.
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mit 20 t do. neu 26,50-27,50 2
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0,50 RM Frachtausgleich. einschl. Monopolzuschlag

6asis 37 ab Hamburo. Basis 50 ab Hamburg
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Siettin.
Parität waggonfrei Stoip als Verladestation. a) Monopol-

zuschla für inl. Ware 10. do. 2,80. c) do. 6,10 RA.
Metallpreise in Berlin vom 10. April. (für 100 kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 41,50, Original
Hüttenaluminium, 989--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148Reinnickel S Proz. 970, Antimon-Regulus kFein-
Silber für 1 kg fein 50. 25--53, 24

Magdeburge, 10, April. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiftseite Hamburg
für 50 kg netto.

riet Geld Briet GelcA 3,50 3,40 Oktober o e 3,80 3,70a e 3)60 3,50 januaAugust e. 3,70 3,60 Februar eSeptember Dezember à o 3,90 3,80
Bertin, 10. April. Amtl. Preisreststellung für Zim

Brie! Geld Brie GeloAprü e 18,50 1I8,50 Oktober 22,25 21,50
Mai o e 1I58,50 18.50 November 22,50 21,50
jum o 18,50 18,50 Dezember 22.50 21.50ſun 21.50 20,75 lanuar 22.75 21,75August 21.75 21,00 Februar 22,.75 21,75
deotember 22, 21,25 Märn 22,75 21. 75

Magdeburg, 10. April. Zueckermarkt Preise t
eißrucker einschl. Sack un Verhbrauchssteuern für 50 k,

brutto für getto ab Verladestelte Magdeburg. Gemahlen-
eblis bei orompter lieferung 33.90 Apri 32.900-32, 10

Warenmärkte
Wochenmarktpreise für Halle.

tarkt-Kleinhandelspreise vom II. April in Reichspfennigen

aelapfe Pfd. 30--40 echte Pf.Eßäapfel Pfd. 20--30 Aal, frisch Pfd. 200
Musäpfe' Pfd. 15--20 Goldbarsch Pfd. 22Tafelbirnen Pfd. Weißfische Pfd. 30--60
FBßbirnen d. Gr. Heringe Pfd. 10Kochbirnef Pfd. Heringe. Schott. Stück S---10
Bananen ſtück 5--15 züjcklinge Pid. 40Mandarinen Pfd. Schelifische, ger Pfd. 50
Aofelsinen Stck. 3-20 Jeeſachs. ger. Pfd. 50
Pfirsiche Pfd. Aal, ger. d.Preißelbeerer Pfd. Karpfen rid 7Hagebotten f. Enten Pfd. 120--140
V alnüsse Pfd. Ganse i. Ganzen Pfd. 140
fHasselnüsse Pid. Hühner Pfd.Weintrauben Pfd. Rebhühner dtückTomaten Pfd. 30- 40 Tauben Stück 40--70
Weißs Bohner Pfd. 28 fasen im Fen Pfd.Wachsbohnen fd. Rehfleisch Pfd. 50--140
Salafgurken Stck. 50--70 Hirschfleiscb Pfd. 50--110
enfourken Pfd. 301-40 etfaſikaniv ſfd. 70--75
Pfeffergurker Pfd. 30-40 Wndkanin f. 70ha barde Pfd. 25--25 Keine Ganse Stück 120--220
Radieschen Pfd. 70 Fasanen Stück
Weißkoh Pfa. 10 Molkereibutter Stück 75--78Lotkoh Pfd. 20--20 OHiesch. F.andbutter Stck. 70--71
Wirsingkohl Pfd. 15-- war Pfd. 20--Biumenkohl Kopf 25--60 Kens Stück 5-15
Grönkoh Pfd. 10--15 »flaumenmus Pfd. 40-45Rosenkoh' Pfd. Nübensaft Pfd. 28Jala Kopf 20-—25 kartoffeln 10 Pfd. 45---50
Spina Pfd. 8--10 Nierenkartoffeln 10 Pfd. 100
Mohrrüben Pfd. 8--10 Fie Stück 7--11Kohlrüben Pfd. 8--10 Fitronen Stüch 4
RKote Rüben Bund 8--10 Meerrettich tange 10--30
Kohlrabi. neue Stück 25 Rettiche Stück 5--15
7wiebeln, Pfd. 10--15 Petersilie Pfd. 70
Rapünzchen Pfd. 40 Schnittlauch Bund 5ellerie Stück 15--25 choten Pfd.Porree Bündef 10--20 Pfitferlinge Pfd.
Kabel iav Pfd. 22 4 Steinpilze Pid.chelfirch Pfd. Champignons Pfd. 160

Fleiseh- ond Wurstwsren
indtieisch Schmeer Pta. 80--35zum Kochen Pfa, 60--75 Roßfleiseh Pfd. 40--55
zum Braten Pfd. 80--90 Schlackwure Pfd. 140--170

Kalbſleisch Knackwurst Pfd. 100--120zum Kochen Vfd. 70--80 ſchwartenwurs t Pfd. 80--110
zum Braten Pfd. 90--110

ammelfleisch tot und Le trum Kochep d. 80-85 risch hta. 89--320
rum Brater d. 900--100 eeräucher- Pfd. 80--120

Ziegenfleisch Pfd. 7 sSchinken, roh fa. 130--160schweinefleisch gekocht Pfd. 140--160Kamm u. Kotel. Pfa. 80 spech eräuchert
auch und ſeftes Fleisch fett Pfa. 100--110

Pid. 75 90 nage 9fd. 120--130
Berlin, 11. April. Eektrolyt 41.50.
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General Ludendorffs dank
an den Führer und die Dentſchen.

General Ludendorff richtete, wie wir
bereits in einem Teil unſerer geſtrigen Aus
gabe berichteten, an den Reichskanzler und
Führer Adolf Hitler folgendes Tele-
gramm: „Dem Führer und Reichskanzler
des deutſchen Volkes, Herrn Adolf Hitler,
danke ich für die Wünſche und die angeord-
neten Ehrungen. Es war mir eine große
Freude, die Vertreter der Wehrmacht und eine
Ehrenkompagnie des jungen Heeres, das
durch Sie die allgemeine Wehrpflicht wieder-

ewonnen hat, und die Fahnen meines alten
egiments hier zu ſehen. Meine heißen

Wünſche gelten Volk und Wehrmacht.“
Außerdem veröffentlicht General Luden-

dorff noch folgende Dankſagung: „Zu
meinem Geburtstage ſind mir überaus zahl
reiche Glückwünſche, Blumenſpenden und
ſonſtige Darbietungen in ſolch reicher Fülle
zugegangen, daß ich nicht dem einzelnen zu
danken in der Lage bin. Ich ſtatte hiermit
meinen Dank ab. Ebenſo danke ich den
Deutſchen, die ſich an den Ehrungen für mich
beteiligt haben. Jch bitte alle Deutſchen, mein
Streben, das deutſche Volk nach ſeinem raſ-
ſiſchen Erwachen in deutſcher Weltanſchauung
geſchloſſen hinter ſeine Wehrmacht zu ſtellen,
zu fördern. Erſt dann erhalten Gedenken
und Ehrungen anläßlich meines 70. Geburts-
tages für mich den tiefen Sinn.“

Die Gliederungen der N55Ap
und die angeſchloſſenen Verbände.

Zur Durchführung des Geſetzes zur Siche-
rung der Einheit von Partei und Staat iſt
eine Reichsverordnung ergangen, in der die
Gliederungen und die angeſchloſſenen Ver-
bände der NSDAP. feſtgeſtellt werden. Da-
nach ſind Gliederungen der NSDAP. die SA,
SS, das NSKK, die HJ. einſchließlich Jung-
volk, BodmM. und Jungmädel), der NS- Deutſche
Studentenbund und die NS-Frauenſchaft. Als
der NSDAP. angeſchloſſene Verbände wer-
den aufgeführt der NS- Deutſche Aerztebund,
der Bund Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher
Juriſten, der NS-Lehrerbund, die NS-Volks-
wohlfahrt, die NS-Kriegsopferverſorgung, der
Reichsbund der deutſchen Beamten, der NS-
Bund deutſcher Techniker und die Deutſche
Arbeitsfront einſchließlich der NSG. „Kraft
durch Freude“.
r J"Jz

Deshalb verwendet die
erfahrene Hausfrau ſtets

D. Onl Bouhä ää
nach den bewährten Oetker-
Rezepten aus „Backen macht

Freude“. Für 20 Pfg. in den
Lebensmittelgeſchäften erhält-
lich, ſonſt gegen Briefmarken von

wichtigen techniſchen Fortſchritten aufwarten,

phongeſpräch mit Fernſehen geführt

Dr August Oetber, Bielekelel

des ſinfoniſchen Schaffens Beethovens ge-
ſchrieben. Aus dem trotzigen Kämpfer gegen
die Dämonen des Schickſals, das den fragen-
den Menſchen mit Ketten belaſtet, wird der
Bekenner der Freude. Und in einem Dank
an Schiller ſchreibt er jenes faſzinierendöe
Finale, das Chor und Orcheſter zum Preiſe
der Freude einſetzt, die der Dichter der Frei-
heit in ſeiner Ode beſang. Es erſtrahlte
geſtern abend in außerordentlicher Leucht-
kraft und wurde gefolgt von Beifallsſtürmen,
die der prachtvollen Gemeinſchaftsleiſtung
von Orcheſter, Soliſten und Chor galten,
die unter Generalmuſikdirektor Bruno
Vondenhoff zuſtande gekommen war. Seine
Ausdeutung der Neunten hatte Gewicht und
Format. Sie vermittelte den Eindruck des
perſönlichen Hingegebenſeins an dieſen kühn-
ſten Beethoven und zeugte von dem energi-
ſchen Willen der ſich auf die Ausführenden
übertrug das monumentale Werk durch
ein ausgeprägtes Beſorgtſein um ſeinen
ſtrukturellen Aufban und ſeeliſchen Gehalt in
ſeiner Ganzheit zu erfaſſen und vor uns hin-
zuſtellen. Mit ſtraffer geiſtiger Geſpanntheit
und wachen muſikantiſchen Sinnen löſte er
die große Aufgabe in einer Weiſe, die volle
Hochachtung erfordert, ließ die gewaltigen
Spannungen des erſten Satzes, ſein vor
allem in der rhyuthmiſchen Einprägſamkeit
der Themen zum Ausdruck kommendes Hell-
Dunkel und die Wucht und Erbarmungsloſig-
keit ſeines Schluſſes wirkſam werden, gab
dem hurtig dahineilenden. hintergründig-
humorigen Scherzo die rechten Lichter, ver
ſenkte ſich in die überirdiſchen Schönheften
des Adagios, die er mit liebevoller Breite
nachzog und geſtaltete den ekſtatiſchen Jubel
des Schlußſatzes zu einem triumphalen Ab-
geſang.

Unter ſeiner mitreißenden Führung gab
das verſtärkte Orcheſter her, was in ihm an
Hingabe und Lecſtungsvermögen liegt, war
von bemerkenswerter Prägnanz des Srviels
in dem dahinjagenden Scherzo und

Lebensbejahung ſteht auf dem Schlußſtein

Erſtes Teleſongeſpräch mit Fernſehen
Ein hiſtoriſcher Augenblick Mimiſche Telefon-Unkerhaltung kein Problem mehr

Wenige Tage nach der offiziellen Aufnahme
der Fernſehſendungen des Ultrakurzwellen
ſenders Witz leben kann die Reichspoſt, wie
wir ſchon kurz mitteilten, bereits mit neuen
Während das Fernſehen bisher auf die Ueber-
tragung von Filmen beſchränkt war, iſt es
jetzt auch ſchon möglich, Perſonen und kleine
Spielhandlungen unmittelbar zu übertragen.
Allerdings gilt das noch nicht für die allge-
meinen Tagesereigniſſe; vorläufig iſt man
noch an eine Zelle gebunden, in der die Vor
tragenden Platz nehmen müſſen, um ſich mit
Hilfe eines Lichtſtrahlſyſtems „abtaſten“ zu
laſſen, wie der Fachausdruck für die Aufnahme
der Bildſendung heißt. Aber noch eine weitere
Premiere brachte dieſer denkwürdige Abend.
Durch eine Telephonleitung war der Emp-
fangsraum im Reichspoſtmuſeum mit der
Aufnahmezelle des Senderaums in Witzleben
verbunden. Auf dieſe Weiſe konnte, ebenfalls
ein hiſtoriſcher Moment, das erſte Tele-
werden. Das Fernſehen war allerdings nur
einſeitig, die Vervollſtändigung im Sinne
einer beiderſeitigen mimiſchen Telephonunter-
haltung iſt aber kein Problem mehr, da es
dazu nur der Aufſtellung der notwendigen
Apparate bedarf.

Das Fernſehen am Telephon iſt techniſch ge
löſt, und in abſehbarer Zeit wird die Mög-
lichkeit beſtehen, von beſtimmten öffentlichen
Sprechſtellen ans Ferngeſpräche von Stadt
zu Stadt mit Fernſehen zu führen.
Natürlich werden dieſe Geſpräche noch recht

teuer ſein. Deshalb wird das Fernſehen dar-
über hinaus für den allgemeinen
verkehr auch vorläufig kaum praktiſche Be-

deutung erlangen. Der Tag, an dem wir aus
unſerem Schreibtiſch den Telephonhörer ab-
nehmen, um mit einem ſichtbaren Geſprächs-
partner zu telephonieren, liegt noch in Utopien.

Grauenhafter Menſchenſchmuggel
Einwanderer in Säcke eingenäht.

Anläßlich der Erörterung einer Vorlage,
durch die die Vollmachten des Arbeitsamtes
in Einwanderungsfragen erweitert werden
ſollen, gab der Einwanderungskommiſſar
MacCormack vor dem Einwanderungs-
ausſchuß des Repräſentantenhauſes eine Auf-
ſehen erregende Schilderung der grauenhaften
Zuſtände, die ſich bei dem Schmuggel von Ein
wanderern, die keine Einreiſeerlaubnis in die
Vereinigten Staaten haben, ausgebildet haben.
Der Einwanderungsſchmuggel werde von rück-
ſichtsloſen Verbrechern betrieben, die im Not-
falle auch nicht vor der Ermordung ihrer
Opfer zurückſcheuten.

So würden die aus Kuba eingeſchmuggelten
Einwanderer häufig in Säcke einge-
näht, um auf dieſe Weiſe den Anſchein zu
erwecken, als führten die Schmuggeldampfer
eine Gemüſeladung an Bord. Bei Heran-
nahen eines Zollkutters werde die unglück
liche lebende Fracht dann einfach über Bord
geworfen.
Jn anderen Fällen ſeien geſchmuggelten

Einwanderern die Zähne ausgeſchlagen wor-
den, um ihre Goldplomben zu erhalten. Da-
nach ſeien die ausgeplünderten Opfer auf ein-
ſamen Jnſeln in der Nähe der Küſte von
ihn da ausgeſetzt worden, wo ſie verhungert
eien.

Einſtellungen in die Lufkwaffe
Eine Mitteilung des Luftfahrtminiſteriums.

Das Reichsluftfahrtminiſterium teilt mit:
Seit der Bekanntgabe des Aufbaues einer
deutſchen Luftwaffe und der Einführung der
Allgemeinen Wehrpflicht häufen ſich beim
Reichsluftfahrtminiſterium die Geſuche um
Einſtellung in die Luftwaffe oder um Vor-
merkung dafür derart, daß ſchon aus Mangel
an Perſonal ihre Beantwortung durch das
Miniſterium nicht mehr durchführbar iſt. Alle
Geſuche werden deshalb an die Luftkreis-
kommandos zur Bearbeitung abgegeben. Es
liegt alſo zum Vermeiden von Zeitverluſt im
eigenen Intereſſe der Geſuchſteller, ſich nur
an eine dieſer Stellen oder an eine Reichs-
wehr-Werbeſtelle zu wenden.

Luftkreiskommandos befinden ſich in
Königsberg, Am Stadtgarten 61/63; Berlin
W 35, v.d.-Heydt-Str. 12; Dresden, Bis-
marckſtr. 16/18; Münſter i. W., Hanſaplatz 2;
München, Prannerſtr. 20; Kiel, Düſternbrooker
Weg 98. Der Sitz der nächſten Reichswehr-
Werbeſtelle kann bei der Ortsbehörde erfragt
werden.

Drei Tage hilflos am Autoſteuer
Vierjähriges Kind beim Spielen eingeſchloſſen.

Seit drei Tagen war in Curxrhaven ein
vierjähriger Junge verſchwunden. Seine
Eltern befürchteten bereits das Schlimmſte,
als ſein Verſchwinden eine überraſchende
Aufklärung fand. Ein Kraftwagenbeſitzer,
der ſeine Garage betrat, erblickte in dem ver-
ſchloſſenen Wagen einen kleinen Jungen, der
am Steuer ſtand und ſich eifrig an Hebeln
und Schaltern zu ſchaffen machte. Es handelte
ſich um den Vermißten, deſſen großes Jnter-
eſſe für Kraftfahrzeuge ihm beinahe zum Ver-
hängnis geworden wäre. Der Kraftwagen-
beſitzer hatte ſeinen Wagen vor drei Tagen

Steigerungen des Schlußſatzes und voll
Leuchtkraft und
Adagio.

klanglicher Schönheit im
Ein Jnſtrumentalkörper, der in

Bild Kurt Marhotz.

ſeiner Viſzipliniertheit, techniſchen Sicher-
heit und klanglichen Steigerungsfähigkeit
mehr als willig folgendes Werkzeug in der

am Nachmittag in die Garage gefahren und
bis abends ohne Aufſicht gelaſſen. Jn der
Zwiſchenzeit hatte ſich der Junge eingeſchlichen
und im Wagen verſteckt. Später war der Be-
ſitzer zurückgekehrt und hatte Wagen und
Garage verſchloſſen, ohne das Kind zu be-
merken. So hatte der Knabe 65 Stunden
lang in dem verſchloſſenen Wagen ohne jede
Nahrung zugebracht. Eine ſofort vor-
genommene ärztliche Unterſuchung ergab je-
doch, daß er keinerlei Schaden an der Geſund-
heit genommen hatte.

Der Führer dankt dem Skahlhelm

Jn Beantwortung des
gramms, das ihm

Begrüßungstele-
der Bundesführer des

NS- Deutſchen Frontkämpferbundes (Stahl-
helm) von dem Gauaufmarſch des Gaues
Dortmund des NSDFB (Stahlhelm) geſandt
hatte, hat der Führer und Reichskanzler fok-
gendes Telegramm an Bundesführer Seldte
gerichtet „Den zum Kameradſchaftstreffen
in Dortmünd verſammelten vierzigtauſend
alten Frontſoldaten danke ich für das Treue-
gelöbnis und die Grüße, die ich in kamerad-
ſchaftlicher Verbundenheit herzlichſt erwidere.“

Schwediſche Bauernführer beſuchen
land.
Auf dem Berliner Zentralflughafen treffen

heute 16 ſchwediſche Bauernführer und
Reichstagsabgeordnete ein, die eine Studien-
reiſe durch Deutſchland machen.

Die deutſchen Urlauber auf den Azoren.
Nach einer ſehr bewegten Seereiſe ſind die

Azorenfahrer der deutſchen Arbeitsfront im
Hafen der Jnſel San Miguel eingetroffen.
Trotz Wind und Wetter iſt die Stimmung her-
vorragend gut. Die Ankunft der Dampfer
löſte in der deutſchen lebhafteFreude aus.

Deutſch

Kolpnie

Hand ſeines Dirigenten war und ſich einem
Chor gegenüberſah, der dieſe Eigenſchaften
in gleichem Maße beſaß und obwohl aus
drei Vereinigungen gebildet ſich als ein-
heitlicher Singkörper von ſtarkem Ausdrucks-
vermögen, differenzierter Dynamik fähig,
erwies. Wohlabgewogen im Verhältnis der
einzelnen Stimmen zueinander, trug der
Schlußchor monumentale Züge, ein Zeichen
für die Ausgefeiltheit der Leiſtung. Schön
vor allem das Material der Frauenſtimmen.
Robert-Franz-Singakademie, Lehrer-Geſang-
verein und der Chor des Stadttheaters
waren gleicherweiſe an ſeinem Gelingen
beteiligt.

Ein Quartett ausgeſucht ſchöner Stimmen
hatte man in den Soliſten. Neben dem wohl-
lautenden, fülligen Baß Prof. Albert
Fiſchers (Berlin), dem ſtrahlenden Tenor
Rudolf Dittrichs (Dresden) und dem leucht-
kräftigen, hellen Sopran Giſela Derpſchs
(Frankfurt a. M.) behauptete ſich der warme
Alt Amalie Methners mit Anſtand, und die
vier Stimmen vereinten ſich zu ſchönſtem
gemeinſamen Muſizieren in dem prachtvoll
geſungenen „Freude, Tochter aus Elyſium“.

Der „Neunten“ voraufgegangen war
J. S. Bachs Brandenburgiſches Konzert
Nr. 3 in G-Dur, wohl das ſchönſte dieſer
ſechs in Köthen entſtandenen, dem Mark-
grafen Chriſtian Ludwig von Brandenburg
gewidmeten Jnſtrumentalwerke. Seine
Wiedergabe entbehrte etwas der feſtlichen
Stimmung und Herzlichkeit, die gerade dies
Konzert atmet, und konnte, obwohl beſchwingt
muſiziert wurde,
Ein Umſtand, den jedoch die würdige Geſtal-
tung der „Neunten“ alsbald verwiſchte.

Der bis auf den letzten Platz beſetzte
Stadtſchützenhausſaal ſah am Schluß des
Abends begeiſterte Ovationen für Vonden-
hoff, ſein Orcheſter, Soliſten und Chor.

Fred M. Franke.

nicht vollends erwärmen.

Schlachtzwiſchen Polizeiund Arbeitern

17 Tote bei revolutionärem Streik in Mexiko.
Ein Aufruf der Allgemeinen Arbeiterföde-

ration zu einem „revolutionären Streik“ am
20. April hat ſchon jetzt zu ſtarken Gegenmaß-
nahmen der Regierung und blutigen Zuſam-
menſtößen zwiſchen radikalen Arbeitern und
der bewaffneten Macht des Staates geführt.
In Ocampo im Staate Tampico kam es zu
einer regelrechten Schlacht zwiſchen Land
arbeitern und Polizei, wobei vierzehn Land-
arbeiter getötet wurden. Jn Puebla, wo der
Generalſtreik bereits ausgerufen iſt, griffen
die Truppen demonſtrierende Streikende an
dabei wurden drei Streikende getötet. Präſi
dent Cardenas hat ſchärfſtes Einſchreiten an
gekändigt.

„Agitanig“ feſtgefahren
auf einer Sandbank von Southampton.

Der engliſche Dampfer „Aquitania“ iſt
außerhalb des Hafens von Southampton auf
eine Sandbank aufgelaufen. Die Bemühungen
von neun Schleppdampfern, das Schiff wieder
flott zu machen, ſind bisher vergeblich ge
blieben. Von den 300 Fahrgäſten wurden die
meiſten bei ſchwerer See nach Southampton
gebracht. 20 Fahrgäſte zogen es vor, die Nacht
an Bord zu verbringen.

Schutz des Schweizer Wappens.
Die Reichsregierung hat ein Geſetz be

ſchloſſen, wonach das Wappen der Schweize-
riſchen Eidgenoſſenſchaft (Weißes Kreuz auf
rotem Grunde) nicht zu einem gegen die kauf-
männiſche Ehrbarkeit verſtoßenden Zweck oder
unter Bedingungen gebraucht werden darf,
die geeignet ſind, das ſchweizeriſche National-
gefühl zu verletzen. Das gleiche gilt von
Nachahmungen des ſchweizeriſchen Wappens,
die geeignet ſind, Verwechſelungen hervorzu-
rufen. Das Geſetz tritt am 1. Januar 1937
in Kraft.

Reform des Wehrſtrafrechtes.
Jn Berlin tagte der Arbeitsausſchuß für

Wehrſtrafrecht bei der Akademie für Deut-
ſches Recht. Oberkriegsgerichtsrat Rittau-
Breslau berichtete über die Grundzüge der
Neugeſtaltung eines allgemeinen Teiles des
Militärſtrafgeſetzbuches. Der Ausſchuß ging
davon aus, daß das Militärſtrafgeſetzbuch
weſentlich zu vereinfachen und den Grund
ſätzen neuzeitlicher Militärverhältniſſe anzu
paſſen ſei.
Das Hoheitszeichen an der Dienſtmütze.

Der Reichs- und preußiſche Jnnenminiſter
Dr. Frick kündigt in einem Erlaß an, daß
die Frage, welches Zeichen im oberen
Streifen der Dienſtmütze die uniformierten
Beamten zu tragen haben, im Einvernehmen
mit der Reichsleitung der NSDAP. demnächſt
neu geregelt werden ſoll. n
Die Bukareſter Univerſität geſchloſſen.

Der Hochſchulſenat der Bukareſter Univer-
ſität hat die Hochſchule bis auf weiteres für
geſchloſſen erklärt.

Das Militärgericht in Newrokop (Bul-
garien) verurteilte drei Mitglieder der JMRO.
wegen eines Fememordes zum Tode.

Eigentum Drud und Verlag: WMerſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik Feuilleton Lokales
und Berlagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburh. D.A. III 1935-
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 5055, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 28 194, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 21 870, davon mit Beilage Gothaer An
zeiger 3258, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 5007,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 5028; insgeſamt 65 154.

Ende des Breslauer Lobe-Theafers

Wie wir hören, wird in der kommenden
Spielzeit das berühmte Lobe-Theater, die
ehemals führende Schauſpielbühne des deut-
ſchen Oſtens, geſchloſſen werden, da eine
Weiterführung wirtſchaftlich nicht mehr trag-
bar iſt. Das Breslauer Stadttheater und
das Gerhart-Hauptmann- Theater werden in
die Regie der Stadt übergeführt und dem
Städtiſchen Kulturamt unterſtellt werden.
Entlaſſungen von Künſtlern kommen trotz
der Schließung des Lobe- Theaters erfreu-
licherweiſe nicht in Frage, das freigewordene
techniſche Perſonal findet in anderen ſtädti-
ſchen Betrieben Arbeit.

Der Schauſpieler Dr. Max Pohl f. Jn
Berlin ſtarb das Mitglied des Staatlichen
Schauſpielhauſes Dr. Max Pohl im 80. Lebens-
jahre. Er begann als Juriſt, ſtand 1876 zum
erſten Male in Wien auf der Bühne und
machte ſeinen Weg in einer glänzenden Lauf-
bahn über Leipzig, Hamburg, Moskau und
Berlin, wohin den damals 29 jährigen
L'Arronge an das Deutſche Theater ver-
pflichtete. Seit 1897 gehört er dem Staatlichen
Schauſpielhaus an. Er war lange Jahre
Präſident der Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft.

Ein Förderer der Brennkrafttechnik. Daß
der Gedanke, in engſter Zuſammenarbeit
aller beteiligten Kreiſe eine Stelle zu
ſchaffen, die die Brennſtoffragen bearbeitet
und die auf dieſem Gebiete geſammelten Er-
fahrungen auswertet, richtig geweſ iſt, hat
die Entwickkung der Brennkraf niſchen
Geſellſchaft bewieſen, deren Begrü er, Ge-
heimrat Wilhelm Gentſch, ſoeben das
70. Lebensjahr vollendete. Weit voraus-
ſchauend hat Geheimrat Gentſch, Sachver-
ſtändiger auf dem Gebiete des Schiffs-
maſchinen- und Turbinenbaus, als Leiter
der Geſellſchaft alle die Fragen zur Aus-
ſprache geſtellt, die für die Brennſtoffverſor-
gung von großer Bedeutung werden ſollten.
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e Geſtern verſchied nach kurzem, ſchwerem Leiden
unſer lieber guter Sohn und Bruder

Paul Krug
im 17. Lebensjahre. In tiefer Trauer

Otto Krug, und Frau
Lina, geb. Mechler

Die Beerdigung wird noch bekauntgegeben.

For die viefen Ehrungen anläßlich

er
gehilfe

e
unserer Ver ma hlun g allen zum ſofortigen D. benſels
herzlichsten Dank. n e Mädchen

Hunde vorhanden. suverläſſig, mit
Fritz Völker, Koch und Bad

Arno Winkler und frau e eteletenbei Aſchersleben. Landhaushalt und

Midhen
das melken kann,
ſofort geſucht.

Mädchen für alle

Merſeburg, Roſental 7, den 11.

kamerad

treue Pflichterfüllung.
wir ſtets in Ehren halken.

Merſeburg, den 11. April 1935.

Zeerdigungsanstant„Piet n
Hechorodiettrien
Merseburg, Sand 18, Tel. 2531

Erd-u. feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

Geschäftsst. d. deutsch. Herold
e

Eine kleine
Anzeige hilft immer

Plötzlich und unerwartet verſchied mein Lehrling

Paul Krug
In treuer unermüdlicher Mitarbeit ſtellte er
ſeine ganze Arbeitskraft in meinen Dienſt.
Seinen frühen Tod bedaure ich aufrichtig und
bewahre ihm ein ehrendes Gedenken.

Malermeiſter
Albert Schmidt u. Frau

Am 10. April verſchied unſer lieber Arbeits

Paul Krug
Trotz ſeiner Jugend kannte er nur Fleiß und

Sein Andenken werden

Die Gefolgſchaft
der Firma Albert Schmidt.

Leichenautos Sarglager

Merseburg, im April 1935

Charlotte geb. Markgraf Fleiſcher
Lehrſtelle

für großen kröftig.
Jungen ſof. geſ.

Paul Otto,

mögl.
z. 1. Mai geſucht.

üb. Großkorbetha.

Hausarbeiten,
v. Lande,

Frau Laue, 8
Rittergut Kitzen

Weißenfels a. S.,

April 1935.
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Aus Anlaß der Konfirmation unſerer
Tochter Margarete ſind uns von

Fleiſchermeiſter Paul Wiehe u. Fran

Merſeburg, den 10. April 1935.
Obere Burgſtraße 1.

Pforte 1.

Guts
allen Seiten Glückwünſche, Blumen ſekretärin am z
und Geſchenke in überaus reichem mit Stenogr. u. früher geſucht.
Maße zuteil geworden. Es iſt uns Schreibmaſchinen Fraudeshalb nur möglich, allen auf dieſem kenntn. z. 15. 4. E, SchwendWege unſeren herzl. Dank zu ſagen. geſ. Außer Büro- Halle a gari

re iſt i. Hausbei Kindern zuhelſen Zeugnis-
zuſchrift. D 8173
Geſchäftsſtelle. 8

lie

Fgawliennachrichten

aus anderen Blättern entnommen:
Geſtorben:

Bad Lauchſtädt
Glaſermeiſter Max Crone, 73 Jahre

Halle
Albin Knopfe, 62 Jahre
Frl. Roſalie Fiedeler

Leipzig
Weinhändler Auguſt Vetter, 77
Theodor Beer, 74 Jahre
Kaufmann Hugo Fiſcher, 65
Frau Jda Waldapfel geb. Trautmann
Frau Fanny Kuliſch geb. Thiele
Abteilungsvorſteher Felix Däne
Frau Roſa Wolf geb. Rudolph
Tapezierer-Ehrenobermſtr. H. Wagner
Prokuriſt Arthur Jntrau, 52 Jahre
Frau Alice Ella verw. Ketzſcher geb.
Beyer, 66 Jahre
Schmiedegeſelle Paul Stark, 28 Jahre

Jahre

Kundfunk am Freikag
Leipzig

Wellenlänge 382
Mitteilungen für den Bauer.
Funkgymnaſtik.
Schallplattenmuſtk.
Aus Stettin: Morgenmuſtk.
Funkgymnaſtik.
Zum Bach-Jahr 1935: Orgel-

choral und Choral: „Herr Jeſu
Chriſt, dich zu uns wend.“ Ge-
ſungen von der Leipziger Univer-
ſitäts-Kantorei und dem Madri-

5.50:
6.00:
6. 15:
6.35:
8.00:
8.20:

galkreis. Anſchließend: Mor-
genmuſik auf Schallplatten.

9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Wauaſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten u. Tages-
programm.

10.15: Sendepaufe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Breslau: Mittagskonzert.
13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.
43.10: Walzerrhythmen berühmter

Dirigenten. (Schallplatten.)
44.00: Zeit, Nachrichten und Börfe.
14.10: Sendepauſe
14.50: Für die Jugend Bücher, die

wir beim Oſterhaſen beſtellen.
Buchbeſprechung von Luiſe
Münzner.

5.10: Für die Frau: Die Alten und
die Jungen. Thereſe Paris.

45. 35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00 Aus Dresden: Das deutſche

Lied.
26:30: Thüring. Käuze u. Schwänke.

Hans Malberg.
50: Zeit, Mitteldeutſche Wirtu Aus Rio deJaneiro: Braſilianiſche Wirt
ſchaftsnachrichten in deutſcher
Sprache.

7.00: Aus Berlin Muſik am Nach
mittag.28.30: Wir Arbeiterjungen: Hand
werker bauen der HJ. ein Heim.
(Aufnahme.)

29.15: Aus Berlin: Der Vizepräſi-
dent der Reichsſfilmkammer, Ober-
regierungsrat Räther, undReichsſendeleiter Hadamovſty
ſprechen über Fernſehen.

40.35: Muſik zum Feierabend (Schall

20.15: Stunde der Nation: Zwi
ſchen Himmel und Erde. Hörſpiel

von Richard Schneider-Eden-
koben nach der Erzählung von
Otto Ludwig.

24.00: VII. Sinfonie Es-Dur von
Anton Bruckner.

22.10: Nachrichten, Sportfurk, Waſ
ſerWächterDienſt.

22.30: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
23.00: Aus Köln: Nachtmuſtk: „Der

Liebſten ein ndchen.

Deutsechlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
Der Deutſchlandſender beginnt

6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und
Choral.

6.05: Fröhliches Schallgeplätſcher mit
Jupp Huſſels.

7.00: Alles antreten Funk-
gymnaſtir.

7.15: Die fröhliche Muſik geht wei-
ter Jupp Huſſels bleibt dabei.

8.00: Morgenſtändchen für die Haus-

zur

frau. Die Kapelle Herbert Fröh-
lich ſpielt.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Erich Weber: „Bruder Georgs

erſte Fahrt.“
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Sendepauſe.
10.50: Spielturnern im Kinder

garten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendepauſe.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Jm Kampf gegen
die Daſſelfliege. Otto Friedrich.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Breslau: Mittags
konzert.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.30: Klingende Filigrane (Schall

platten).
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis

Drei!
14.55: Programmhinweiſe, Wetter-

und Börſenberichte.
15.15: Kinderliederſingen. Spiel-

lieder für die Ferien.
15.40: Bücherſtunde.
16.00: Aus Danzig: Nachmittags

konzert.
17.00: Jungvolk, hör' zu! Fips kneift

aus. Ein Hörſpiel von Martin
Jank.

17.30: Der franzöſiſche Geiger Mi
guel Candela ſpielt.

18.10: Sportfunk.
18.25: Der Bauer ſchreibt wir

antworten.
18.40: Der Vizepräſident der Reichs

filmkammer, Oberregierungsrat
Raether und Reichsſendeleiter
Hadamovſky ſprechen über Fern-
ſehen.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Aus
Stuttgart: Unterhaltungs- und
Tanzmuſik.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation:? „Zwiſchen Himmel und
Erde.“ Ein Hörſpiel von Rich.
SchneiderEdenkoben.

21.00: Aus Köln: „Dort,
Zitronen blühen
bunte Folge ſpaniſcher Volks
muſik.

22.00: Wetter, Tages und Sport

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
nachrichten.

23.00: Wir bitten zum Tanz!
kar Jooſt ſpielt.

OsS

I moderne Drucſachen

merſeburger Tageblati re

Jahre

Mädchen
nicht unter 25 J..
vo ches gute Koch-
kenntniſſe beſitzt
und etwas Haus-
arbeit mit über-
h nimmt, z. 1. Mai

für Fleiſcherei in
Halle geſucht.

fert ſchnell und preiswert

ehrlich. Mädchen
nicht unter 18 FJ.,

Gr. Ulrichſtr. 46.

ledig
wirtſchaft geſucht.

Menſchau 34.

ordentl. u. ſauber,
für Geſchäftshaus 25
halt geſucht.

Tüchtiges

Knecht
für Land

Mädchen

Möbel-Harniſch,
Jnh. A. Döbler,

Merſeburg,
Olgrube 1

Zweitmädch. vorStollbngerchengen wird empfohlen handen Offerten

den Bewerbung auf Ziffer- Anzeigen R 1833 Geſch s
Oriqinalzeuqnsse beſzufügen, eſch.

a diese leicht abhanden kommenkörpnen. Zeugnisabschriften und Vernickeln,

brünieren, pati-
nieren u. ſonſtige

lLichtbilder sollen auf der Rückseite
Hamen und Adresse des Bewerbers

K. Wittenbecher, Am Neumarkttor

und
niemals

mit

Achkenne keine fuß
krankheiten wie Hükr
neraugen, Schwielen

harle Hauf, fußbren-

Erfolg De erfolg
Einf. 6tütze Klavier, nen, Haufſchmerzen,

perfekt kochend, m. kleiner r ge
Hausarb. f. 2 Perſ. schwolſene füße,Einfam.Haus nach Geldſchrank Entzündungen,
Denn e zu verkaufen. u fus ſchwäche usw.
Hehaltsanſpr. und erfragen in Geſch. M füßeBild mit Lebensl. eine fü
einſenden unter A
604 Geſch.

Tauſch
Mit mein. Kaffee
Reſtaurant, pracht

I

Zeit all
dass doppelt parfümierfe

voll eingerichtet, f Geld
Vorort Berlin,

ſuch. ich gegen einePenſion, vielleicht bedienen Steſie ch
mit kleinem Café bitte unſ. Filiale
zu tauſchen, mit kinheiVorkaufsrecht. O Markt 24 500

Schriftl. Angebote ru. A 601 Geſch. See In allen pot u. Drog.

Undeutlich

fragen, damit die Rücksendunqer Unferiac richtt folgt MetallveredlungenW lagen ſchiiq erfolq Friedrich Beder Nach einer
z war s Halle (S.) Reichsgerichts-Aus eig. z für alle leiWert Schülermützen hen urSeine Zrau ptſcheidung

keinerlei Erſatz

deutlich

geſchriebene

Inſerate

braucht für Fehler
in einer Anzeige
welche infolge un
leſerlich oder un
dentl. geſchriebenen

Manuſkripts ent-
ſtanden ſind

geleiſtet zu werden
Das Reichsgericht
ging hierbei von
der Anſicht aus
daß Anzeigen,
welche man einer
Zeitung zuſenden

geſchrieben
ſcin müſſen.

Kötzſchen 27,

Geſchirrführer
ledig, geſucht.

Wohnung
1 Zim., in ſchön-
geleg. Ort Mittel-

deutſchlands
(Badeort bevorz.)
gefucht. Bad, Jn-
neukloſ., Gart. er
wünſcht.

Georg Weinerth,

Auswürkige

Theater
Freitag, 12. April

Moderne Stadttheater Halle
Zaveten Agnes Bernauer
Goldleiſten 20—22,45

Reues Theater
Leipzig

Tosca
20-22,15

Altes Theater
Leipzig

Friedrich I.
vorteilhaft von 20--22,30
Schütze 2-Familien-

Inh. A Gieſeler W ohnhaus
Merſeburg

Entenplan 9 mit Stallung und
Tel. 2927 Garten zu verk.

1928 erbaut.
Albin Steinfelder,
Reichardtswerbenguhfütterer
211 b. Weißenfels

e bei a. d. Saale.andere Arbeiten 7777verrihiet. geſucht. Arbeitspferde

2 ältere, ſchwere,Neng ln Kreis verkauft Meinert,
Sangerhauſen Mücheln, Olberg 8.

Geſchirrführer
J., verh., mit

allen landwirt-
ſchaftl. Arbeit. ver
traut ſucht ſofort
Stellg. Ot o Schreck,

Frömmſtedt,
Greußen-Land.

Mädchen
vom Lande, 16 J.,
ſucht Stellung im
Privathaushalt b.
zum 15. 4. Angeb.
C 1470 Geſch.
Groß Chrom

anlage
neueſter modernſter

Art, ſauberſte
billigſte Arbeiten
Friedrich Becker

Halle (S.)
nur Kleine Brau-
hausſtraße 11.

Gelbſtinſerent
Suche auf erſte
Stelle 18 000 bis
20 000 M. beſte u.
ſich. Kapitalanl.,
34 Mg. Teichwirt
ſchaft u. 18jähr.
Kirſch, Pfirſich
u. Hartobſtanlage
mit ſeit 1926 neu-
erbaut. gr. Wohn-
haus, Garage, Ge-
wächshaus und

Nebengebäuden.
Intereſſenten hab.
Gelegenheit, ihren
Urlaub dort, weil
ruh. u. ſehr ſchön
gelegen, zu ver-
bringen od. könn.
auch dort mit
wohnen. Offerten
R 4836 Geſch. 8

Makulatur
hält vorrätig

Indie 23

Lauke, Leipzig,
Artillerieſtraße. S

Merſeburger
Tageblakt

Ab Freitag Anfang 5.30 u. 8.10

Markha Eggerkh
Leo Slezak, Theo Lingen

in dem Europa- Spitzenfilm

Ihr größter

Erfolg
nach dem preisgekrönten Buch
„Wiener Nachtigall der Herzens-

roman der Thereſe Krones“

Die märchenhafte Karriere eines
kleinen Wiener Wäſchemädels, das
von Ferdinand Raimund entdeckt,
faſt über Nacht der Liebling des
Wiener Theaterpublikums wird.

Jugendliche haben Zutritt!

Heute Donnerstag zum letzt. Mal
Der u. der iunge Köni

Das Geld für eine der herrlichen Vrlaubs-
fahrten der N. S. G. „Kraft durch Freude“
sparst du dir am leichtesten mit der

K. d. F.-

Besorge sie dir noch heute bei dem
K. d. F.- Wart deines Betriebes, bei den
Geschäftsstellen der N. S. G. „Kraft durch
Freude“. Auch die Bank der Deutschen
Arbeit und die öffentlichen Sparkassen
geben die Reisesparkarten kostenlos aus

Reisesſenekoete

KLEINEAn 2z2ei gen

G ROSSE
Wirkung!

für großen Bedarf
durch Tiefbrunnen und Tiefpumpen
H. Anger's Söhne Akt. Ges.

Nordnausen a. Harz
Größtes Unternehmen Deutschlands

tür Grundwasserversorgung aus Tief-
brunnen

Beratungen kostenlosGegründet 1863

Mitteilungen der od.

Triumph des Willens
Zur Merſeburger Aufführung des Reichsparteitagfilms.

Die kommende Woche bringt für die Merſeburger National-
ſozialiſten das große Ereignis der Aufführung des Reichs
parteitagfilms

„Triumph des Willens“
Vom 16. bis 20. April läuft das Erlebnis der Nürnberger

Tage vom Anfang September 1934 im Lichtſpielhaus
„Sonne“. Die erſte Vorſtellung wird feſtlich ausgeſtaltet.
Karten zu dieſem Film ſind nur bei den Blockleitern der
PO. zu haben. Der Andrang wird groß ſein, deshalb

öge ſich jeder rechtzeitig eine Karte ſichern.

Zum

Mantel
und lhr neuer

Hut

aus unserer
großen

Auswahl

Osterfeste

auch ihr neuer
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